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Die Canalvorlagen. 

Vor ungefähr zwanzig Jahren begann in Deutſchland eine 
theoretiſche Bewegung zu Gunſten von Canalbauten. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Congreß in Hannover 1864 ſetzte das Thema auf die 
Tagesordnung und behandelte in völlig akademiſcher Weiſe die Frage, 
wie ſich die Vortheile des Baues und des Betriebs bei den Eiſen⸗ 
bahnen von denen bei den Canälen abheben. Im Jahre 1870 
bildete ſich ein beſonderer Verein für Fluß⸗ und Canalſchifffahrt. 
Eine Fülle von Projecten ift feit jener Zeit aufgetaucht; wir erinnern 
an den Elb⸗Spree⸗Canal, den Roſtock⸗Berlin⸗Canal und andere, die 
es bis zur Stunde noch nicht über das Stadium der Flugſchriften, 
der Zeichnungen und der Petitionen hinausgebracht haben. Soviel 
wir zu überſehen vermögen, ſind die beiden kurzen Schifffahrtscanäle 
bei Berlin, der nördliche und der ſüdliche, ſowie der ſehr intereſſante, 
aber doch nur beſchränkten Localintereſſen dienende oberländiſche 
Canal bei Elbing die letzten Canalbauten, die in Deutſchland fber- 
haupt fertiggeſtellt worden find. Faßt man Canalbauten von größerem 
Umfange in das Auge, jo ift feit dem Main⸗Donau⸗Canal, den König 
Ludwig herſtellte, Nichts geſchehen. Jetzt zum erſten Male ſind drei 
Unternehmungen gleichzeitig beſchloſſen worden, der Oder⸗Spree⸗ 
Canal, der Dortmund Ems⸗Canal und der Nord⸗Oſtſee⸗Canal. Es 
ſind dafür Summen von 200 Millionen Mark in das Auge gefaßt 
worden. Dieſe Summe ſcheint erheblich; wenn man aber bedenkt, 
daß die Eiſenbahnvorlagen des Jahres 1873 allein 360 Millionen 
Mark in Anſpruch genommen haben, und darunter der größte Theil 
die heute nech mehr als früher in ihrem Werthe beſtrittene Berlin⸗ 
Weßzlar⸗Bahn, jo wird man einräumen, daß wenn wirklich bei einer 
der jebigen Unternehmungen ein ſchwerer Irrthum über die Nützlich⸗ 
zeit derſelben begangen fein follte, gegenüber der Geſammtwirthſchaft 
der Nation dieſer Irrthum nicht allzu erheblich in das Gewicht fällt. 

In der Eiſenbahnpolitik haben wir es längſt gelernt, daß größere 
Unternehmungen ſehr ſchwer zu Stande kommen, wenn es nicht ge⸗ 
lingt, verſchiedene Intereſſen nit einander zu verkoppeln. Wir halten 
den Oder⸗Spree⸗Canal für eine der beſtbegründeten Unternehmungen, 
die ſich auf dem Gebiete des Waſſerbaues hätten ausdenken laſſen; 
gleichwohl iſt es uns ſehr zweiſelhaft, ob derſelbe ſo widerſpruchslos, 
wie es geſchehen iſt, hätte ſich durchſetzen laſſen, wenn man nicht noch 
andere Provinzen in das Intereſſe gezogen hätte. Der Dortmund: 
Ems⸗Canal wird viermal ſo viel koſten als der Oder⸗Spree⸗Canal, und 
über ſeinen Nutzen ſind die Anſichten nicht ungetheilt. Gleichwohl 
hat er bewilligt werden müſſen, wenn man das Schickſal des Oder⸗ 
Spree⸗Canals nicht auf das Spiel ſetzen wollte. Man mag ſolche 
Erſcheinungen beklagen, aber ändern wird man ſie nicht. Der Grund⸗ 
ſatz, den wir für den allein richtigen halten, daß Unternehmungen 
dieſer Art ohne jede Mitwirkung des Staates durch die Umſicht und 
Energie des Privatcapitald gefördert werden ſollen, ſteht jetzt in Un: 
gunſt. In einem folgenden Menſchenalter wird er vielleicht wieder zu 
Ehren gebracht werden, aber man kann die Hände nicht ſo lange in 
den Schooß legen, bis er wieder allgemein anerkannt worden iſt. 

Es giebt in Deutſchland eine Anzahl von von principiellen Gegnern 
aller Canalbauten und dieſelben ſtützen ſich auf zwei Gründe. Zu⸗ 
nächſt behaupten ſie, daß unſere klimatiſchen Verhältniſſe der Schifffahrt 
zu ungünſtig ſeien. Nun iſt es zweifellos richtig, daß bei uns in 
jedem Jahre die Schifffahrt einen Theil des Jahres hindurch einfriert, 
während Frankreich eine Anzahl von Canälen hat, auf denen Schnee 
und Eis um ihrer Seltenheit willen angeſtaunt werden. Nichts deſto⸗ 
weniger bildet die Flußſchifffahrt einen erheblichen Factor unſeres wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens, auf welchen wir unter keinen Umſtänden verzichten 
möchten. Und wenn Friedrich der Große in einer capitalsarmen Zeit 
erhebliche Koſten daran gewendet hat, um unſer Flußſyſtem durch ein 
Canalſyſtem zu erweitern, und wenn er um dieſes Verdienſtes willen 
in dankbarem Andenken ſteht, ſo wird man in unſerer capitalsreicheren 
Zeit, in der ſich vielfach eine Schwierigkeit kundgiebt, die aufgeſparten 
Capitalien zu verwenden, gleichfalls vor einem Fortſchreiten auf dieſer 
Bahn nicht zurückſchrecken dürfen. 

Noch ſchwächer ſteht es um den zweiten Einwand. Man be⸗ 
fürchtet eine Schmälerung der Rentabilität der Staatsbahnen durch 
die Canäle. Wäre dieſer Einwurf begründet, ſo lieferte er höͤchſtens 
ein neues Argument gegen die Nützlichkeit des Staatsbahnſyſtems, 
aber keines gegen den Neubau von Canälen. Es giebt nichts Un⸗ 
wirthſchaftlicheres, als wenn man ſich mit alten unvollkommenen 
Maſchinen behilft, weil man die Koften ſcheut, eine neue beſſere 
Maſchine zu verſchaffen. Wenn man die Ueberzeugung gewinnt, daß 
die Schifffahrt beſſer ae iſt, die Intereſſen des Verkehrs zu für- 
dern, als der Landtransport, fo muß man die Schifffahrt fördern. 
So lange die Eiſenbahnen in Privathänden waren, wäre es Nie 
mandem eingefallen, fie durch ein Monopol gegen die Concurrenz 
anderer Waſſerwege zu en darin durch ihren Ueber⸗ 
gang in Staatshände ein Wandel eingetreten ſein ſollte, ſo wäre 
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Der Oder⸗Spree⸗Canal giebt ei, Schleſien die Möglich⸗ 
keit, mit ihren Maſſengütern, unter Dr Zucker und Zink zu einem 
großen Theil auf den Abſatz nach England angewieſen find, auf dem 
Waſſerwege zur Nordſee zu gelangen, f er unzweckmäßig 
kleinen Schiffsgefäße bedienen zu müſſen, 175 che die alte Canaloer⸗ 
bindung erfordert. Es ift ein gutes Recht der Provinz, diefen Canal 
zu haben und die Gewährung dieſes Rechtes 1 9 in eben ſo be⸗ 

agengwerther Weiſe verzögert worden, wie die 59 de der Oder, 
die in unerlaubt langſamem Tempo betrieben wurde. 1 bleibt 
nun der Provinz noch ein anderes Verlangen zu erfüllen, die Fahr. 
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lange Vernachläſſigung und durch ungeſchickte Eingriffe in feinen gegen- 
wärtigen traurigen Zuſtand gelangt iſt. 

In welchem Umfange der Nordoſtſee⸗Canal der Induſtrie und der 
Production der öſtlichen Hälfte der Monarchie zu gute kommen wird, 
iſt eine Frage, die ſich auf dem Wege theoretiſcher Discuſſion ſehr 
ſchwer wird ſchlichten laſſen; man muß die Erfahrung abwarten. Es 
wird ſich darum handeln, ob die geringe Zeiterſparniß und die aller⸗ 
dings erhebliche Vermeidung von Gefahren, die aus der Vermeidung 
des Skagerrak gewonnen wird, für die Schifffahrt einen Anreiz ent⸗ 
halten wird, ſich den Koſten der Durchſchleuſung in ausgiebiger Weiſe 
zu unterziehen. Im Ganzen haben wir Veranlaſſung, mit dem 
Gange, welche die Verhandlungen über die Canalprojecte in dieſem 
Jahre genommen haben, ſehr zufrieden zu ſein. 


Deut ſchland. 


Berlin, 27. Mat. [ „Oeffentliche Angelegenheiten“ 
nach dem Vereinsgeſetz. — Eine Petition von Aerzten 
und Apothekern.] Das hieſige Landgericht II. hat heute ein Ur⸗ 
theil gefällt, welches gerade jetzt von Bedeutung iſt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder eines in Rixdorf beſtehenden Ortsvereins nach dem Syſtem 
Hirſch-Duncker waren der Uebertretung der Vorſchriften des Ver⸗ 
einsgeſetzes beſchuldigt, weil ſie die für Vereine, die ſich mit der Er⸗ 
örterung Öffentlicher Angelegenheit befaſſen, vorgeſchriebenen Formali⸗ 
täten (Einreichung der Mitgliederliften ꝛc.) nicht erfüllt hatten. Das 
Schöffengericht in Rixdorf hatte der Auffaſſung der Angeklagten ent: 
gegen den politiſchen Charakter des Vereins für erwieſen erachtet und 
die Mitglieder des Vorſtandes zu Geldſtrafen verurtheilt. Das Land⸗ 
gericht II ſprach ſie aber heute frei, weil es nicht anerkennen konnte, 
daß die auf eine gewerbliche Frage bezüglichen Verhandlungen des 
Vereins als Erörterungen öffentlicher Angelegenheiten betrachtet werden 
müßten. Vorausſichtlich wird die Staatsanwaltſchaft Reviſion einlegen, 
ſo daß ein Urtheil des Kammergerichts über die Streitfrage, die ſo 
alt iſt wie das Geſetz ſelbſt, hervorgerufen werden wird. Nach der 
bisherigen Judicatur des genannten Gerichtshofes glauben wir nicht 
die Erwartung hegen zu dürfen, daß er der Enſcheidung des Land⸗ 
gerichts beitreten wird. Vor einigen Tagen erſt hat das Schöffen⸗ 
gericht in Magdeburg dem Begriffe „öffentliche Angelegenheiten“ 
eine andere Auslegung als das hieſige Landgericht II gegeben. Es 
hat den Fachverein der Maurer Magdeburgs und Umgegend 
für einen politiſchen erklärt, weil er die ſociale Frage ſtets in der 
Richtung auf Beeinfluſſung der ſtaatlichen Einrichtungen erörtert habe 
und Gegenſtand der Vereinsthätigkeit vorzugsweiſe die Verbeſſerung der 
Lage der Maurer und die Abänderung der beſtehenden Geſetze geweſen 
ſei. Das Magdeburgiſche Urtheil iſt noch deshalb intereſſant, weil es 
einen Fingerzeig giebt über die Gründe, welche das hieſige Polizei⸗ 
Präſidium zu ſeinem Vorgehen gegen den hieſigen Verein der Maurer 
und die Preßcommiſſion des „Bauhandwerks“ veranlaßt haben. In 
Magdeburg iſt als erwieſen angenommen worden, daß der Fachverein 
durch Vermittelung der von dem Congreſſe der Maurer Deutſchlands 
im vorigen Jahre eingeſetzten Central⸗Commiſſton in Hamburg mit 
anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbin⸗ 
dung getreten ſei, und daß nach dem Congreßprotokolle die Central⸗ 
Commiſſton dazu beſtimmt geweſen ſei, den einzelnen Vereinen dieſe 
geſetzlich verbotene Verbindung zu ermoglichen. Es liegt nahe, daß 
das hieſige Polizeipräſidium in den bei dem Maurerverein und in den 
Räumlichkeiten des „Bauhandwerks“ beſchlagnahmten Schriftſtücken die 
Beweiſe für die gleiche Uebertretung gefunden zu haben glaubt. Das 
Magdeburger Schöffengericht ſprach neben Geldbußen für die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder die Schließung des dortigen Fachvereins aus. 
— Bisher haben ſich die deutſchen Aerzte im Allgemeinen gegen 
jeden Eingriff in die Gewerbefreiheit abwehrend verhalten. Jetzt 
hat der Leipziger Aerzteverein beſchloſſen, in Anregung zu bringen, 
daß das öffentliche Ausbieten von Heilmitteln überhaupt unterſagt 
werde, oder, falls das Preßgeſetz dieſem Verbote entgegenſtehen ſollte, 
daß Arzneimittel mit Angabe des Heilzweckes erſt dann in den Ver⸗ 
kehr gebracht und öffentlich angeprieſen werden dürfen, wenn ſie vom 
Reichsgeſundheitsamte genehmigt find. Heilmittel, welche aus dem 
Auslande eingeführt werden, ſollen denſelben Beſchränkungen unter⸗ 
worfen werden. Der Preis der genehmigten Heilmittel ſoll mit der 
Arzneitaxe in Uebereinſtimmung gebracht werden. Dieſe letztere Be⸗ 
deutung iſt wohl eine Conceſſton an den Leipziger Apotheker⸗Verein, 
welcher der Petition beigetreten iſt. Aus der uns leider nicht vor⸗ 
liegenden Begründung der Forderungen würde man erſt entnehmen 
können, gegen welche Heilmittel ſich das Vorgehen der Aerzte und 
Apotheker richtet. Will man, wie wir vermuthen, die Geheimmittel 
treffen, ſo befindet man ſich auf falſchem Wege. Dieſen kommt man 
viel eher durch Belehrungen, wie ſie in neueſter Zeit die Polizeiver⸗ 
waltungen mehrerer Städte erlaſſen haben, bei. 

[Ueber die zweite Sitzung der Branntweinſteuer⸗ 
Commiſſion! berichtet die „Nat.⸗Ztg.“ noch Folgendes: 

Der Abg. Buhl erklärt, daß er die engliſche, von rein fiscaliſchem 
Standpunkte ausgehende Art der Beſteuerung des Branntweins nicht für 
zuläſſig halte. Es ſei mit der nöthigen Schonung für die Landwirthſchaft 
und das Brennereigewerbe, namentlich auch das mittlere und kleinere Ge: 
werbe, vorzugehen, damit nicht durch einzelne große Betriebe die letzteren 
aufgeſogen würden. Auch für die Preßhefefabrikation ſei Sorge zu 
tragen, vielleicht in ähnlicher Weiſe, wie das baieriſche Geſetz dies thue. 
Aehnlich wie in Baiern, ſei im Intereſſe der Landwirthſchaft vielleicht auch 
eine Abſtufung in der Steuer nach dem Umfange und der Art der Betriebe 
aufzunehmen. Abg. Brömel: Es ſei auf die Dauer unvermeidlich, die 
Ausgabebewilligung an dieſelbe Stelle zu bringen, wie die Einnahmebewilli⸗ 

ung. Das Reich habe keinerlei Garantie, daß die an die Einzelſtaaten 
(lebenden Beträge in dem Sinne verwendet würden, wie man dies im 

eichstage ſich denke. Der gegen feine Partei erhobene Vorwurf, daß fie 
den großen Grundbeſitz ſchädigen wolle, ſei gänzlich unbegründet. Es liege 
dem die Verwechſelung zu Grunde, als ob ein Gegner von Ausfuhr⸗ 
prämien ein Gegner der Landwirthſchaft ſei. Bisher ſei man nicht 
ginmal dazu übergegangen, zuverläſſig klarzuſtellen, wie hoch denn die 
Ausfuhrprämie ſich pelle. Nach dieſer und anderer Richtung ſei weitere 
Auskunft erforderlich. Abg. Rickert bringt alsdann den Antrag ein, die 
bittemiſſion wolle um Auskunft über vier einzelne formulirte Fragen 
en, welche dahin gehen: ob und welche Mehrausgaben des Reiches in 
Ausſicht ſtehen, und ob namentlich ſolche für Militärzwecke? — welche 
Einzelſtaaten zur Deckung ihrer Mea der, und zwar welcher? — 
Mahrbedir e ſangen aus den Reichseinnahmen angewieſen find? — welche 
nomenſlich Piel ſpeciell in Preußen vorhanden ſeien? — und ob hier 
N ie Ueberweiſung an Communen und zwar welche Communen 
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oder Communalverbände? — beabſichtigt werde, und nach welchem Maß⸗ 
ſtabe dieſe Ueberweiſung erfolgen ſolle? Wolle man ſpeciell die Communen 
entlaſten, ſo möge man den Weg beſchreiten, den Communen das Acciſe⸗ 
erhebungsrecht zu geben. Die Aufhebung des Schulgeldes werde 
vielfach gerade den armen Gemeinden nicht helfen, da eine von 
dem Redner mitgetheilte Statiſtik zeige, daß gerade in armen Ge⸗ 
meinden das Schulgeld vielfach aufgehoben ſei. Das mehrfach an⸗ 
gezogene Deficit in Preußen rühre daher, daß man die irrationelle 
Ueberweiſung und Vertheilung an die Kreiſe nach der lex Huene 
angenommen habe. So beſtehe völlige Ungewißheit darüber, ob in der 
That die überwieſenen Gelder zweckmäßig würden verwendet werden. 
Wenn der Finanzminiſter darauf hingewieſen habe, daß demnächſt den 
Kreiſen die Untervertheilung überwieſen werden ſolle, ſo ſei dies geradezu 
der unzweckmäßigſte Weg, wie dies auch von anderen Parteien anerkannt 
werde. Der Vorſitzende, Graf Hompeſch, kündigt hierauf an, daß es in 
ſeiner Abſicht liege, am Schluß der Generaldebatte über den erſten, das 
Princip des Gesetzes enthaltenden Satz des § 1 der Vorlage abſtimmen 
zu laſſen, damit, wenn das Princip ſelbſt angenommen worden, während 
einer für einige Tage zu machenden Pauſe etwaige Gegenvorſchläge gegen. 
die Einzelheiten der Regierungsvorlage könnten ausgearbeitet werden. 
Abg. Rickert macht darauf aufmerkſam, daß nach geſchehener Abſtim⸗ 
mung über $ 1 eine weitere Discuſſion darüber nicht mehr thunlich jei. 
Abg. v. Mirbach hält die Kreiſe für die geeigneten Verbände, an welche 
die Ueberweiſung zu erfolgen habe und denen die Vertheilung zu über⸗ 
laſſen je. Dabei tei in erſter Linie eine Erleichterung der Schullaften ins Auge 
zu faſſen, da von dieſen ſowohl viele Gemeinden, als auch Gutsbezirke gradezu 
erdrückt würden. Abg. v. Huene (Centrum) führt näher aus, wie hoch 
die Belaſtung eines erwachſenen männlichen Deutſchen durch die erhöhte 
Steuer fein würde, berechnet dieſelbe auf das Vielfache von dem, was durch 
die Aufhebung der unteren Klaſſenſteuerſtufen erlaſſen ſei, und weiſt nach 
Entgegnung auf mehrere von anderen Seiten gemachle Behauptungen 
wiederholt auf die abhängige Lage hin, in welche die Schankwirthe durch 
den Geſetzentwurf gerathen würden. Redner erklärt ſich ſchließlich ent⸗ 
ſchieden für eine Fabrikatſteuer und gegen die Maiſchraumſteuer. Abg. 
Barth (freiſinnig) erklärt ausdrücklich, daß er und ſeine Partei durchaus 
den Branntwein für ein ſelbſt zu ſehr hoher Beſteuerung geeignetes Object 
hielten, daß ſie aber vor Einführung einer hohen Steuer wiſſen wollten, 
zu welchem Zwecke ſie verwendet werden ſolle und ob namentlich die Ver⸗ 
wendung denen zu Gute kommen werde, welche durch die Steuer belaſtet 
würden. Nachdem durch die Zollerhöhungen der letzten Jahre gerade die 
arbeitenden Klaſſen belaſtet ſeien, ſei es durchaus erforderlich, ihnen wieder 
die Erträge einer erhöhten Branntweinſteuer zuzuwenden. Die Ausfüh⸗ 
rungen der conſervativen Redner aber müßten nach dieſer Richtung hin 
durchaus vorſichtig machen, da aus ihnen hervorgehe, daß man weſent⸗ 
lich an eine Entlaſtung der Grundbeſitzer denke, welche doch im 
Allgemeinen nicht zu den bedürftigen Klaſſen gehörten, und daß 
auch die Schullaſten weſentlich den Gutsbeſitzern abgenommen werden 
ſollten. Abg. Buhl erwidert auf die ihm gemachten Vorwürfe: Schul⸗ 
laſten und Schulgeld habe er keineswegs verwechſelt. Bei Verringerung 
der Schullaſten würden die betreffenden Gemeinden in die Lage verſetzt, 
das Schulgeld, wie die preußiſche Verfaſſung es verlange, aufzuheben. 
Die nationalliberale Partei babe ſich von ihrem früheren Standpunkte 
keineswegs entfernt, wie Redner aus dem Gang der betreffenden Ver⸗ 
handlungen und der beſtehenden Geſetzgebung nachweiſt. Der Standpunkt 
der Abgg. Rickert und Brömel führe indirect zum particulariſtiſchen Stand⸗ 
punkt, die indirecten Abgaben dem Reiche abzunehmen und den Einzel⸗ 
ſtaaten zuzuweiſen, oder man müſſe umgekehrt das Ausgabenbewilligungs⸗ 
recht der Einzelſtaaten dem Reiche übertragen, was Beides nicht angehe. 
Den Antrag Rickert anlangend, ſo ſei es auf der einen Seite gewiß, 
namentlich für Bemeſſung der Höhe der Steuer von Bedeutung, eine 
Ueberſicht über die Höhe der Bedürfniſſe zu haben; auf der anderen Seite 
aber werden die von dem Abg. Rickert geſtellten Fragen kaum zu beant⸗ 
worten ſein; ſelbſt über den Umfang der Bedürfniſſe des Reichs laſſe ſich 
nicht leicht eine ſichere Auskunft verlangen. So kämen z. B. die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten jedenfalls nicht in Betracht, von denen es durchaus noch 
nicht feſtſtehe, daß auf ſie das Geſetz Anwendung finden werde. In Be⸗ 
treff Preußens eine thunlichſt genaue Ueberſicht zu erlangen, könnte ja 
von Bedeutung fein. Keinenſalls aber könne man ſich auf eine Er⸗ 
örterung über die Einzelverwendung einlaſſen. Finanzminiſter v. Scholz 
ſpricht ſeine Genugthuung darüber aus, daß der Abg. Barth ſich bereit 
erklärt habe, ſelbſt einer hohen Beſteuerung zuzuſtimmen, wenn nur die Ver⸗ 
wendungszwecke ihm gefielen. Trotzdem bezweifle er, ob die Freiſinnigen 
ſchließlich bereit ſein würden zu einer poſitiven Mitarbeit, und gebe er an⸗ 
heim, auf das Verlangen weiterer ſchriftlicher Auskunft über die Be⸗ 
dürfnißfrage zu verzichten. Es könne etwas weſentlich Anderes, als was 
ohnehin nach den bisherigen Ausführungen bereits bekannt ſei, doch nicht 
erwartet werden, ein praktiſcher Nutzen ſei daher davon nicht zu erwarten. 
Redner betont in ſeinen weiteren Ausführungen u. a., daß er bei Gelegen⸗ 
heit der Verhandlungen über die lex Huene den leider zu ſpät eingebrachten 
Antrag der nationalliberalen Partei auf Ueberweiſung der halben Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Communen für weit zweckmäßiger gehalten habe, 
als die in der lex Huene zum Ausdruck gelangte Ueberweiſungsart. In 
dem letzteren Geſetze ſei auch die beſchloſſene Ueberweiſungsart ausdrücklich 
als eine proviſoriſche bezeichnet, und ſeien augenblicklich die Arbeiten für 
ein Definitivum im Gange, aber noch nicht abgeſchloſſen. Jedenfalls ſei 
es unzweckmäßig, die Einzelheiten betreffenden Fragen im Reichstage zu 
erörtern. Einer Aeußerung des Abg. Heine 1 8 75 hebt der 1 
hervor, daß es ſich bei Erleichterung der Schullaſten lediglich um die Volks⸗ 
ſchulen, nicht um die höheren Schulen handle. Was die Bedenken wegen 
der Controle der Schankwirthe betreffe, ſo ſei dabei keineswegs eine Ab⸗ 
neigung gegen das Schankgewerbe maßgebend geweſen, wie ja 
auch die Regierung in ihrem vorjährigen Entwurf über die Börſen⸗ 
ſteuer eine ganz ähnliche Controle gegenüber den Banquiers in 
Vorſchlag gebracht habe. Keineswegs ſei zu befürchten, daß die Steuer⸗ 
beamten zu politiſchen Zwecken, die ihnen ganz fern liegen, gemißbraucht 
werden würden. Durch Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
würden die kleineren Beſitzer weit mehr entlaſtet werden, als die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, welche perſönlich die auf den Gütern haflenden vr u 
tragen hätten. Abg. Frege erklärt ſich gegen den Antrag Rickert, derſel 

ſei unnöthig und theilweiſe bedenklich. Abg. Struckmann (nat.⸗lib.) 
kündigt für die Specia ebatte eine Anregung der Frage an, ob nicht ähn⸗ 
lich wie bei dem Monopolentwurf auch in die Ann ie De Vorlage eine 


zweimal, an den übrigen 


Beſtimmung 1 ſei, welche den Communen die Hebung von Zu⸗ 
ſchlägen zur Deckung ihrer Bedürfniſſe geſtatte, ſodann auch Beſtimmungen 
über die Reinigung des Trinkbranntweins. Den Antrag Rickert anlangend, 
ſo halte er ganz wie der Abg. Buhl einen Theil der geſtellten Fragen für 
nicht in den Reichstag gehörend, andere für kaum genügend zu beant⸗ 
worten, während einzelne derſelben möglicherweiſe zu weiterer Auftl 
dienen könnten. Mit Rückſicht auf die namentlich von dem Abg. Bart 
abgegebene beſtimmte Erklärung, ſich im Weſentlichen einer Erhöhung der 
Branntweinſteuer gegenüber nicht ablehnend verhalten zu wollen, wenn über 
die Verwendungszwecke genügende Aufklärung gegeben würde, könne er ſich 
gegenüber dem Antrage Rickert nicht ganz ablehnend verhalten. — Hierauf 
wurde nach einer Reihe perjönlider 35 die Verhandlung vertagt. 
Die nächſte Sitzung wurde auf Montag 12 Uhr anberaumt, um den Par⸗ 
teien Gelegenheit zu geben, inzwiſchen Gegenentwürfe auszuarbeiten. 


Schmähartikel gegen den Reichstag.] Der „Hannov. 
2 1 nicht * Reichs feindſchaft verdächtiges Blatt, 
nimmt aus der Provinz „von geſchätzter Hand ein Mahnwort auf, 
welches die Gedankenloſigkeit geißelt, mit welcher angeblich national⸗ 
liberale Kreisblätter die „heftigſten, ungerechteſten und verderblichſten“ 
Angriffe und Schmähartikel gewiſſer Blätter gegen den Reichstag, 
„nicht felten geſchmacklos paraphraſirt“, nachdrucken, „oft genug wohl 
nur von dem Wunſche beſeelt, ihre Spalten zu füllen, und ohne 


4 Ahnung des Unheils, welches täppiſche Kinderhände anrichten können.“ Kieſau'ſchen Weinen um angeblichen Kartoffelzucker handle, auf alle 


Schwindel. Bevor er ging, bat ich ihn, er möge mir doch einen war mir unerträglich geworden. 


ſchüttelte mir die Hand. Wenn ich wirklich zu ihm komme, was er Ausdruck, 
aber bezweifle, wolle er mir etwas Anderes zeigen. 


chemiſchen Gutachten verzichte, da er hier nicht mehr in der Lage ſei, eine 
bezügliche „Verfälſchung“ ſeitens der betr. Angeklagten zu rügen. Die 
Angeſchuldigten ſchließen ſich dieſem Verzicht an. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt hierauf — wie geſtern im Nier'ſchen Falle — ſofortige Abtrennung 
und Frei des Volkmann'ſchen Falles. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt Freiſprechungz der Gerichtshof verkündet nach kurzer Berathung 
das freiſprechende Urtheil. 5 
Es folgt die Erörterung der im Rieſe'ſchen Falle gerügten Verſchnitte 
von Cognac und Rum. Der Sachverſtändige Stadtrath Biſchoff erklärt: 
Ich erachte im Hinblick auf die meines Wiſſens nach nicht erlangte Mög⸗ 
lichkeit, die ätheriſchen Beſtandtheile in Rum u. dgl. im Einzelnen quali⸗ 
tativ und quantitativ ſicher nachzuweiſen, die Verwendung von künſtlich 
erzeugten Aethergemiſchen zur Herſtellung eines — wenigſtens theilweiſen 
— Erſatzes für Original⸗Rum u. dgl. für zuläſſig, falls die Aether nicht 
für geſundheitsſchädlich befunden ſind, insbeſondere nicht in der zur Ver⸗ 
wendung gelangenden 2 — Angeklagter Rieſe erklärt, daß der an⸗ 
eh Cognac zu 80—90 Pf. pro Liter, der angefochtene Rum zu 50 
5 = 5 pro wie nur = rg ie hen un See 
2 5 . N ei. Der Rum ſei nur zur Verſchärfung ſüßlicher Branntweine verwende 
zagenbe Berliner ruht, geſchloſſen. Es handelt ſich nur um Grabftätten, 5 Gier Rum habe 2101 nalen un nicht reinen als 
die schon vor einem halben Jahrhundert käuflich erworben find. Es iſt „Verſchnitt Rum“ verkauft. — Kaufmann C. Ef chert erklärt als Sach⸗ 
danach erklärlich wenn diejenigen welche den Reigen der Todten hier abe verſtändiger, daß in feinem Geſchäft Rum meiſtens aus Bremen, etwas 
fölichen, ein Hohes Alter erreichen; wie Leopold von Ranke, jo hatte auch auch aus London, Cognac aus Frankreich bezogen werde. Billige Sorten 
det alte Marggraf, welcher vor einigen Jahren auf dieſem Begräbnißplatz würden in feinem Geſchäft ebenfalls verſchnitten. Wirklichen Rum 
beſtattet wurde, das neunzigſte Lebensjahr überſchritten. Auch der In⸗ könne zum Preiſe von 50 bis 55 Pf. Niemand verlangen, da auf 
haber der noch freien Begräbnißſtelle ſteht bereits im hohen Greiſenalter. dieſem jetzt eine Steuer von allein circa 90 Pf. pro Liter laſte. — 
1 EIG des Oberverwaltungsgerichts.] Der hierjeldft | Deſtillateur Patſchke erklärt als Sachverſtändiger, daß er Rum aus 
bei dem ee I. zugelaſſene Rechtsanwalt M., welchem zugleich das Bremen, Cognac direct aus Frankreich beziehe. Rum ſei im Originale 
Notariat im Bezirk des Kammergerichts mit Anweiſung feines Wohnſitzes zuſtande für Viele ganz ungenießbar, er ſchmecke widerlich und ſei zu 
in Berlin übertragen iſt, hat noch einen zweiten freiwilligen Wohnſitz in ſcharf. Er vermöge ihn nicht einmal als „Schnäpschen“ zu eredenzen, 
Se en f wo er eine Villa beſitzt, welche den größten Theil des zum Grog ſei er gar nicht zu gebrauchen. Es müſſen daher ſchon im 
Jahres von ſeiner Familie bewohnt wird. Für das Etatsjahr 1885/86 | Intereſſe der Gebrauchsfähigkeit Rumverſchnitte gemacht werden. — Wein⸗ 
veranlagte der Berliner Magiſtrat denſelben mit feinem Einkommen aus händler Kettner⸗Berlin beſtätigt die Angabe, daß Rum, wie man ihn 
feiner Praxis als Rechtsanwalt und Notar in Höhe von 36 000 Mark zu|aus dem Urſprungslande beziehe, nicht genießbar fei, und hält Rum des: 
den Communalſteuern und ebenſo verſteuerte der 1 Magiſtrat halb auch für echt, ſelbſt wenn er mit Waſſer und Sprit verſchnitten ſei. 
denſelben mit dieſem Einkommen, wie mit dem aus feiner Villa. Gegen Er verſchneide Rum ſelbſt bis zum Preiſe von 2, 2½ M. und darüber, 
die Veranlagung in Charlottenburg remonſtrirte M. inſoweit, als er bier | um ihn dadurch zu verbeſſern, genießbarer und wohlſchmeckender zu machen. 
mit ſeinem erſteren Einkommen von den Communalſteuern freigelaſſen Cognac verkaufe er zu Preiſen von 2 bis zu 9 M. Zuſätze von Eſſenzen 
55 wollte. Der Magiſtrat zu Charlottenburg wies aber den Ein⸗ halte er nicht für empfehlenswerth, weil die Eſſenzen überflüſſig ſeien 
pruch zurück und ebenſo erkannte, nachdem hiergegen die Klage ange⸗ und eigentlich nicht der Natur des Getränks entſprächen; doch ſei 
bracht war, der Bezirksausſchuß zu Potsdam. Auch das Ober⸗Verwal⸗ die Verwendung von Eſſenzen zum Rumverſchnitt bis zum Er⸗ 
tungsgericht (II. Senat) hielt in ſeiner heutigen Sitzung in der Reviſions⸗ laß des Nahrungsmittelgeſetzes gang und gäbe geweſen. — Profeſſor 
inſtanz die Auffaſſung des beklagten Magiſtrats für begründet und zwar Dr. Siewert, der längere Zeit in Südamerika geweilt hat, äußert 
unter folgender bemerkenswerther Ausführung: 8.8 Abſ. 2 des Geſetzes, ſich über die von ihm dort gemachten Erfahrungen in Betreff der 
die Fall 4692 der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten betreffend, vom Rumbereitung ungefähr wie folgt: Die Verſchiedenartigkeit des Rums in 
11. Juli 1822 lautet: „Jeder Staatsbeamte, welcher einer Behörde an- den Qualitäten baſirt auf der erſchiedenartigkeit der Zuckerflüſſigkeiten, 
gehört und bei derſelben ſeinen jtändigen 4 haben muß, iſt unter aus denen Rum entſteht. Einerſeits werden die abgejchöpften eiweiß⸗ 
allen Umſtänden als ein Einwohner derjenigen Stadt zu betrachten, in haltigen Flüſſigkeiten in Gährung verſetzt und liefern einen ſehr ſtark 
welcher dieſe Behörde ihren Sitz hat.“ Dieſe Beſtimmung bezieht ſich, wie fuſelhalligen Rum. Je nachdem nun das Zuckerrohr reif wird oder 
überhaupt der Geſetzgeber die Wohlthaten des erwähnten Geſetzes nur den nicht, kann aus den Zuckerſäften wirklich feſter Zucker oder nur 
beſoldeten Staatsdienern zugewendet wiſſen will, auch nur auf dieſe Be⸗ Syrup gewonnen werden. Im letzteren Falle wird dieſer Syrup 
amtenkategorie. Zu derſelben gehören aber, wie augenſcheinlich, weder | ebenfalls vergohren und liefert den beſten Rum. Der ſchlechtere 
Rechtsanwälte noch Notare. Rum enthalte in jenem Urſprungslande eine Maſſe von Aether 
Danzig, 27. Mai. [Monſtreproceß wegen angeblicher Wein⸗ und Fuſelölen und ſei ein ganz abſcheuliches Getränk, es würden 
verfälſchung.] Heute wurde die Vernehmung der Sachverſtändigen | daher dort Fenchel, Anis und ähnliche Ingredenzien zugeſetzt. In Süd: 
fortgeſetzt. Zunächſt wird Profeſſor Dr. Siewert über die Analyſe der] Amerika werde dieſe Art von Rum namentlich an die Arbeiter verkauft, 
Volkmann'ſchen Weine vernommen. Er hat zwei Weine aus dem die für die Sonntage, an welchen ſie ihn hauptſächlich genießen, förmlich 
Volkmann'ſchen Lager unterſucht. Um den einen derſelben, einen Medoc unzurechnungsfähig werden. Die aus reifem Zuckerrohr gewonnene beſſere 
aan Rothwein, handelt es fich nicht. Es kommt nur der „Moſel⸗ Rumſorte werde in Zuckerfäſſer gefüllt und ſei ſchmackhafter und weniger 
Grüneberger“ zur Sprache. Dr. Siewert giebt die von ihm bei der ſchädlich. Fuſelöl werde bei jeder Gährung gewonnen; das durch Gährung 
Analyſe gefundenen Beſtandtheile an und kommt darnach zu dem Schluß, | der Zuckerrohrmelaſſe entſtandene ſei weder durch Rectification, noch durch 
daß eine Vergährung des Moſtes, dem Kartoffelzucker zugeſetzt ſei, ſtatt⸗ Deſtillation zu entfernen. — Dieſe ſchlimme Zuthat ſei alſo von dem 
gefunden habe. Daß eine abſichtliche Verſetzung mit Kartoffelzucker ftatt:| Original⸗Rum untrennbar. Anders liege es bei dem aus deutſchem Kar⸗ 
efunden, habe er nicht behauptet und wolle er auch heute nicht be⸗ toffelſpiritus gewonnenen Sprit. Aus Kartoffelſpiritus könne und werde 
en Er könne nur ſagen, daß er in dem von ihm unter⸗ das Fuſelöl vollſtändig entfernt. Darum werde gerade deutſcher Sprit in 
ſuchten Wein Kartoffelzucker gefunden habe. Gutachter giebt ferner anderen Ländern begehrt und es mache der Verſchnitt mit dieſem das 
die Möglichkeit zu, daß der unterſuchte Wein mit anderem Wein ver⸗ Getränk milder und leichter. 2 5 
ſchnitten worden ſei, und daß ſich vielleicht in dem Verſchnittwein Kar⸗ Nach einer kurzen Pauſe beſchließt der Gerichtshof, nun auch den 


Der Briefſchreiber meint: 

Solche Artikel, die an den Grundfeſten der ſtaatlichen Einrichtung, 
welche, als nach langem ſehnſuchtsvollem Ringen, nach ſchweren Kämpfen 
errungen jeder national- und liberaldenkende Deutſche vonallem Anderen hoch 
halten muß, rütteln, tragen die a e die erſte Behörde des Reiches, 

egen den Reichstag, in immer tiefere chichten der Bevölkerung, ſie be: 

ördern den traurigen politiſchen Indifferentismus und den Mangel an 
männlicher Theilnahme an den Intereſſen unſeres Vaterlandes, der, wie 
es ſcheint, in ſteter Zunahme begriffen iſt, und ziehen ſchließlich den der 
Achtung jeglicher Autorität baren Sinn groß, welcher den ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen den größten Vorſchub leiſtet. Als Pflicht aber aller 
großen, wirklich nationalen und liberalen Zeitungen muß es erachtet wer⸗ 
den, an derartigen verderblichen Erſcheinungen in der Localpreſſe nicht 
gleichgiltig vorüberzugehen, ſondern dieſelben, wo fie ertappt wird, feſtzu⸗ 
nageln und einer gebührenden Kritik zu unterziehen. 

Par? alt: Sophienfirhhof,) auf welchen Ranke geſtern begraben 
worden iſt, bietet gegenwärtig nur noch Raum für eine einzige Leiche. 
Nach deren Beſtattung wird der Kirchhof, auf welchem mancher hervor⸗ 


toffelzucker befunden habe. Der Angeklagte Volkmann konnte dies nach Nieſe'ſchen Fall abzutrennen und für dieſen die Beweiserhebung als be⸗ 
feiner Meinung ohne chemiſche Analyſe nicht wiſſen. g 

walt verzichtet hiernach auf jede weitere Beweisaufnahme in dem 1 
mannſchen Falle und erklärt, daß er auch inſoweit, als es ſich bei den 


Der Staatsan⸗ſendigt anzuſehen. — Der Staatsanwalt beantragt Freiſprechung, 
der Angeklagte verzichtet auf weitere Vertheidigung. Der Gerichtshof ver⸗ 
kündigt nach kurzer Berathung das freiſprechende Urtheil. 


Ein modernes Dichterbild. 
Von Adam Müller-Guttenbrunn. und die Nähmaſchine begann zu furren. Das Zimmer M.'s war 
Als ich mit der Beſchaffung des ſtattlichen Materials, das ich für ärmlich, aber reinlich gehalten. Nur der Tabaksqualm ftörte, der 
meine kleine Schrift über „Die Lectüre des Volkes“ bewältigen wie eine Wolke über demſelben lag. Eine kleine Handbibliothek, 
mußte, beſchäftigt war, erinnerte ich mich eines Mannes, dem ich vor| welche die deutſchen Claſſiker und die Romane Ms enthielt, nahm 
Jahren begegnete und der mir in dieſer Sache ſehr nützlich fein konnte. die ſchmale Wandflähe zwiſchen den zwei Fenſtern ein. Alte 
Diefer Mann war ein Colportageroman⸗Dichter. Derſelbe kam eines Zeitungen und abgegriffene Hefte der Reclam ſchen Univerſalbibliothek 
Tages zu mir und ſtellte ſich als Schriftſteller vor. Warum Herr lagen in großer Zahl obenauf, ein Stuhl hinter dem Schreibtiſch war 
M. mich aufſuchte, weiß ich heute nicht mehr genau. Aber daß es ebenfalls ſchwer belaſtet mit allerlei Druckſchriften. 
nicht in eigennütziger Abſicht geſchah, weiß ich gewiß. Ich glaube, Herr M. war ſehr geſprächig. Er ſprach, vielleicht um mir zu 
ein Freund aus der Provinz, den er kannte, ſchickte ihn mit einem gefallen, von feinem Handwerk mit erſtaunlicher Offenheit und Miß⸗ 
Gruße zu mir. Ich hatte weder ſeinen Namen je gehört, noch achtung. Er ſchrieb damals zu gleicher Zeit drei Romane. Von 
kannte ich ſeine Werke, doch er ſchien nicht empfindlich zu ſein und jedem hatte er das Perſonenverzeichniß auf dem Tiſche vor ſich liegen, 
klärte mich lächelnd darüber auf. Er ſchreibe unter verſchiedenen ſonſt nichts. Keinen Abriß der Handlung, keine Eintheilung des 
Namen, ſagte er, und habe feinen Verlegern in fünf Jahren an Stoffes bedurfte feine Phantaſie, und doch hatte er von dem bereits 
1000 Druckbogen Romane geliefert. Ich mußte wohl ſehr verdutzt fertigen Theile feiner Romane kein Blatt im Haufe. Täglich trug 
ausgeſehen haben, als ich dies vernommen, denn er fügte mit einem er am Abend zur Poſt oder zum Verleger, was er bei Tage ge: 
trüben Lächeln hinzu: „Nicht wahr, das iſt ein trauriges Handwerk?“ ſchrieben. Nur die Perſonen der drei Romane durften nicht mit: 
Er zuckte mit den Achſeln: „Ich erhalte davon meine alte Mutter) einander verwechſelt werden, alles Andere war gleichgiltig. „Um die 
und zwei Schweſtern.“ Fortſetzung iſt mir nicht bange,“ ſagte er, „mir fällt immer wieder 
Als Herr M. bei mir war, offenbarte er allerlei abfonderliche | etwas Packendes ein, und etwas Anderes wollen meine Leſer nicht.“ 
Eigenheiten. Zuerſt glaubte ich, einen kleinen Komödianten aus der Er griff nach einem gelben Hefte. Es trug einen marktſchreieriſchen, 
Provinz vor mir zu haben. Er trug das bleiche Geſicht glatt raſirt, aufregenden Doppeltitel, und er las: „Erſtes Capitel. Eine dunkle 
hatte ſehr markirte Züge, die auf eine Ueberanſtrengung des Kopfes] That. Mord! Mord! hallte es an einem Septembermorgen des 
ſchließen ließen, ſprechende Augen und wallendes Haar. Er war Jahres 1806 durch die Straßen der ſonſt fo friedlichen und ſtillen 
ziemlich bunt gekleidet, trug aber eine weiße Halsbinde, lichtbraune Hand: | Ortihaft Döbling bei Wien u. ſ. w.“ Lächelnd legte er das Heft 
ſchuhe und einen breiten Filzhut. Als ich die erſten Worte ſprach, bedeutete weg und ſagte: „Das iſt von mir. Sie haben bemerkt, daß das 
er mir, daß er nicht gut höre. Ich lud ihn zum Sitzen ein, er aber erſte Wort „Mord“ heißt, und aus dieſer Tonart iſt Alles ge: 
befühlte den gelben Seidenſtoff des Fauteuils und weigerte ſich, darauf ſchrieben, was Sie da ſehen. Ich gebe Ihnen nichts, denn Sie 
niederzuſitzen. Als ich darüber lächelte, ſagte er, er ſei das nicht gewohnt leſen's ja doch nicht. Aber ein Luſtſpiel, das ich in meinen ſchönſten 
und holte ſich beſcheiden den Rohrſeſſel vom Schreibtiſch. In einer) Stunden geſchrieben, ſollen Sie einmal leſen. Ich ſandte es heute 
Pauſe des Geſprächs — wir hatten und erhoben — wollte ich ihm die früh an Heinrich Laube und bat ihn um fein Urtheil. Vielleicht 
herrliche Ausſicht von meinem vierten Stockwerk zeigen, er aber trat legen Sie ein gutes Wort dafür ein, damit er es recht bald lieſt.“ 
ſcheu vom Fenſter zurück und deutete nach feinem Kopfe. Er litt an Ich verſprach ihm das und wollte gehen, denn der Tabaksqualm 
Herr M. aber ſchlug mir einen 
feiner Romane ſenden oder bereit halten, wenn ich zu ihm komme, gemeinſchaftlichen Spaziergang in's Freie vor, und ich ging mit 
denn ich möchte etwas von ihm leſen. Er lachte ablehnend und] ihm. Er klagte über feine Geſundheit und gab der Befürchtung 
daß fein aufregendes Handwerk fein Nervenſyſtem 
Als er die] wohl bald völlig zerrüttet haben dürfte; er gedachte feiner beiden 
Thür öffnete, kollerten zwei Hunde herein, die er mit den Füßen, Schweſtern und feiner alten Mutter, die er erhalte vom Ertrage 
doch ohne Rohheit, raſch wieder hinausfegte. „Das iſt meine Familie,“ ſeiner Arbeiten, und er ſchimpfte ſchließlich weidlich über einige 
ſprach er und ſchloß die Thür hinter ſich, indem er meine Begleitung Verleger feiner Romane, die ihm oft blos fünf Gulden für den Druck⸗ 
ablehnte. bogen zugeſtehen und ſelbſt das nicht pünktlich bezahlen. Einer, den 
Dieſeß Original mochte damals etwas über dreißig Jahre zählen, er wiederholt mahnte, ſchrieb ihm einmal auf einer Poſtkarte: „Halt's 
und er ſchrieb Romane — tauſend Druckbogen in fünf Jahren! Maul, Sklave!“ M. trug dieſe Karte, die den Poflftempel „Dresden“ 
Als ich eines Tages nach endloſer Wanderung durch einen der aufweiſt, ſtets bei ſich, und er zeigte fie mir. Seine Antwort auf 
ärmſten Stadttheile von Wien, in dem jene muffige ſchlechte Luft dieſe Beſchimpfung beſtand darin, daß er die Fortſetzung des begon⸗ 
berrſcht, die vom Volke als der „Arme⸗Leut' Geruch“ bezeichnet wird, nenen Romans unterließ, um den rohen Burſchen in Verlegenheit 
an der Thür M.'s läutete, erſcholl innen ein betäubendes, mehr- zu bringen. Das gelang ihm jedoch nicht, denn der Roman erſchien 
ſtimmiges Hundegebell. Schlürfende Tritte nahten, und eine weib- weiter und war von weiß Gott wem vollendet worden. Auch über 
liche Stimme fragte, wer hier ſei. Endlich wurde geöffnet. Drei ſein ſchlechtes Gehör klagte M. Wie gerne ginge er manchmal in ein 


Frauensperſonen und der Hausherr ſelber bemühten ſich, mir den Theater! Aber auf der Galerie höre und ſehe er nichts, und die 


Weg zu bahnen durch die dunkle Küche, die von vier Hunden gegen ſerſten Plätze koſten in Wien ja ein Vermögen. Hingegen leſe er 
den Eindringling vertheidigt wurde. Durch ein kleines Zimmer, an ſehr viele Theaterſtücke, und zwar der Stoffe halber. Daraus ſchöpfe 
einer funkelnden neuen Nähmaſchine vorbei, gelangte ich an das ſeine Phantafie immer wieder neue, ſpannende und aufregende Ge⸗ 


| 


Heiligthum des Dichters. Die Thür hinter uns wurde geſchloſſen, ſchehniſſe. Einer feiner Lieblingswünſche, ſagte er, wäre der, die Ge⸗ 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Nach der „Frankf. Zig.“ At der 
bekannte Criminal⸗Schutzmann Ihring alias Mahlom 8 als 
Gefängnißbeamter auf dem Klapperfeld bei Frankfurt a. M. thätig. 
Zwei in Wattenſcheid wohnhafte Bürger wurden im Frühjahr 1883 
wegen angeblich begangenen Raubes gefänglich eingezogen und von dem 
Schwurgericht zu Shen am 15. October 1883 zu 8 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt, wovon fie 2½ Jahre verbüßt haben. Der kürzlich wegen mehr⸗ 
facher Raubanfälle von der Strafkammer zu Münfter mit zehn Jahren 
Zuchthaus beſtrafte Schloſſer e Renſing hat nun im Gefängniß 
eingeſtanden, daß er ſelbſt den Raub begangen hat. In Folge dieſes Ge⸗ 
ſtandniſſes iſt, laut der „Berl. Ztg.“, das 5 
die Verurtheilten eingeleitet worden. 


Deſterreich ungarn. g 

Wien, 27. Mal. (Zeitungsſtimmen über die ruſſiſchen 
Kundgebungen.] Die Anſprachen, welche an Kaiſer Alexander III. 
von Rußland ſeitens des Stadthauptmanns und des Metropoliten von 
Moskau gerichtet wurden, beſchäftigen die öffentliche Meinung in Wien 
in hohem Maße. 8 g 

Die „N. Fr. Pr.“ ſagt: Man würde die unmittelbare Tragweite der 
Worte des Stadthauptmanns von Moskau überſchätzen, wenn man ſie als 
den approbirten Ausdruck der gegenwärtigen offieiellen Politik Rußlands 
betrachten wollte. Der nationale ruſſiſche Chauvinismus hat ſeine eigene 
Eloquenz und feine eigenen Stichworte; er macht davon Gebrauch, fo 77 
er unter der Decke der Loyalität und des Patriotismus ſich ren rom ö 
und hoffen darf, daß die Gnade des Czars ihm ſeine freimüthige Attitüde 
nicht allzu ſehr verargen werde. Allerdings ſei die Anſprache des Stadt⸗ 
hauptmanns nicht unerwartet geſchehen, und auch ſein Mißfallen konnte 
fie nicht erregt haben, denn ſonſt wäre fie ſicherlich ungeſprochen geblieben. 
Das Blatt deutet 97 dies dahin, daß dem panflavijtiichen Chauvinis⸗ 
mus die Freude nicht verdorben werden ſollte, die er augenſcheinlich über 
den Flottenbefehl von Sebaſtopol empfunden, und daß deshalb die 
redneriſche Ausſchreitung des Moskauer Stadthauptmanns ohne Cenſur⸗ 
ſtriche hingenommen wurde. Die populären Strömungen in Rußland 
müſſen zeitweilig reſpectirt werden, denn es ſei eine der Säulen 
der Czarenmacht, welche das nationale Ruſſenthum in Moskau reprä⸗ 
ſentirt. Nur freilich bleibe es auch dann wahr, daß nach allen dieſen 
Anzeichen die ruſſiſche Orient⸗Politik im Begriff ſteht, in ein neues 
Capitel einzutreten. — Die „Preſſe“ legt den Worten des Moskauer 
Stadthauptmannes nicht die Bedeutung eines politiſchen Tagesereigniſſes 
bei, denn ſeine Anſprache ſei nur als eine von Zeit zu Zeit immer wieder 
u Tage tretende Aeußerung des politiſchen Inſtinets der Ruſſen aufzu⸗ 
Hallen die ſich heute als Reaction gegen die im Czarenreiche ziemlich all: 
gemein verbreitete Meinung: Rußland habe in der bulgariſchen Frage eine 
empfindliche Niederlage erlitten — ganz gut erklären laſſe. Die 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die Anſprachen, welche in 
Moskau an den Czar gerichtet worden ſind und die übrigens keine Be⸗ 
deutung für die augenblickliche politiſche Entwickelung haben, beweiſen, wie 
tief im Herzen Rußlands die alten Ker lie und Empfindungen noch 
wurzeln. Man täuſcht ſich dort noch über die Macht des eigenen Landes 
wie über die Haltung und die Abſichten des Auslandes. Die Unfreiheit 
in allen inneren Dingen, die den nationalen Ehrgeiz ausſchließlich auf 
das Gebiet der Träume von Weltſtellung drängt, trägt unſtreitig dazu bei, 
die Täuſchungen zu vergrößern.“ — Ernſter als die bisher angeführten 
Stimmen faßt das „Neue Wiener e die Moskauer Kund⸗ 
gebungen auf. Das Blatt meint, die Rede des Bürgermeiſters von 
Moskau drücke nicht blos die Gefühle des ruſſiſchen Volkes aus, ſondern 
bezeichne auch die Richtung des Willens Rußlands, des Willens des 
Czaren. Wenn der Wille es geſtatttet, daß die Gefühle ſich laut und 
unbehindert äußern, dann ſei der Moment der That nicht ferne. 


Italien. 


iederaufnahmeverfahren gegen 


ſchnittreifes Getreide, um zwei Ka enwäld d i 
zwiſchen Mauern und Aer gaben von — lübenden 5 8. al 
wurde. Die von der Lava ausſtrömende Hitze ſoll ſo groß ſein, daß die 


ſammtausgabe von Grillparzer's Werken zu beſitzen. Er ſpare zwar 
tapfer, aber es reiche noch immer nicht. Tief durchdrungen war M. 
von dem Gedanken, daß er ſich doch noch durch eine vornehmere lite⸗ 
rariſche Schöpfung emporarbeiten würde. Sein Luſtſpiel, meinte er, 
ſei vielleicht der Anfang hierzu. Wenn er nur nicht immer Brot 
erwerben müßte. Ideen zu Beſſerem hätte er die Menge. 

Als ich ihn verließ, war ich tief verſtimmt. Daß es ſolche lite⸗ 
rariſche Frohnarbeiter gäbe, ahnte ich bis dahin nicht. Schon in den 
nächſten Tagen erkundigte ich mich bei Laube nach dem eingelaufenen 
Stück. Er antwortete mit einer unſäglich wegwerfenden Handbewegung. 
Seine Tochter aber ſagte: „Der Mann hat einen jo rührenden Brief 
an Vater geſchrieben!“ Ich bat mir das Stück aus und las es durch. 
Es war nicht talentlos, aber durchaus verſchroben, ſchrullenhaft, zum 
Theil verworren. Als ich es zurückbrachte, fragte Laube: „Na, iſt Ihre 
Neugier befriedigt?“ Und ohne meine Antwort abzuwarten, fügte er 
hinzu: „Ich werde es ihm mit der Begründung zurückſenden, daß ich 
ja nicht mehr Theaterdirector ſei.“ Das geſchah, und ich hörte lange 
nichts mehr von M. Etwa zwei Jahre ſpäter gab er bei mir eine 
Broſchüre ab, die er im Auftrage einer Actiengeſellſchaft über ein 
neues Waſſerleitungsproject geſchrieben, und kurz darauf ſandte er mir 
eine Feſtſchrift, die er gelegentlich einer dynaſtiſchen Feier veröffent⸗ 
licht hatte und in der er in bombaſtiſcher Proſa und ſchwulſtigen 
Verſen ſeinem Patriotismus die Zügel ſchießen ließ. 

Seitdem waren wieder drei Jahre verfloſſen, und der Mann war 
für mich verſchollen. Nun aber, da ich hinableuchten wollte in gewiſſe 
Niederungen der Volkslecture, erinnerte ich mich wieder an ihn, und 
ich ſuchte ihn auf. Er wohnte etwas beſſer als vor fünf Jahren. 
Seine Mutter war geſtorben, und ſeine Schweſtern, die damals erſt 
begonnen hatten, auf der Nähmaſchine thätig zu ſein, ſchienen jetzt 
in dem Vorzimmer, das zu M. führte, bereits eine ganze Schneiderei 
eingerichtet zu haben. Hundegebell empfing mich auch diesmal, aber 
es waren jetzt blos zwei Köter, die mich in der Küche anfuhren. 
Doch als ich bei M. ſelbſt eintrat, bemerkte ich ſogleich, daß „ſeine 
Familie“ ſich nicht verringert, ſondern vermehrt hatte. Das ehr⸗ 
würdige Haupt derſelben lag puſtend auf einem Stuhle neben 
dem Schreibtiſch, die anderen kollerten auf dem Fußboden um⸗ 
her. In der Mitte dieſes Zimmers Br jetzt Blattpflangen, 
in einem Fenſſer fah ich Blumen, im a chen mar ein Vogel⸗ 
bauer angebracht, in dem eine ganze. ale vo Canarien⸗ 
vögeln ſich tummelte. Blendend weiße iwyllich ; 6 erſchönten das 
Ganze. Es war ein Raum, in dem ein dmeh es Gemüth zu hauſen 
(hien. Das Bebürfnip nach Grümem der uin doch das Zufammen: 
leben mit Hunden und Vögeln, — —. « felbft züchtete, hatte 
etwas Rührendes für mich, der vorn egenſatz zwiſchen der Umgebung 
dieſes Mannes und ſeiner Thätig 3 Er ſaß am Schreib⸗ 
tiſch und ſchrieb, als ich intent; a as Gebell und Geknurr feiner 
Hunde machte ihn aufmerkſam, daß Jemand eingetreten war. 

Herr M. ſah mich freudig Brit an, und er begrüßte mich mit 
einer Höflichkeit, die mich beſchämte. Ich war ja in feindlicher, in 
heimtückiſcher Abſicht zu ihm gekommen! Ausforſchen wollte ich ihn 
über fein Handwerk, über die Schliche feiner Verleger und die Grund⸗ 
fäge, die ihn ſelbſt leiteten bei ſeiner Thätigkeit! Ich machte mir 
jezt im Stillen die ernſteſten Vorwürfe darüber, aber die Klugheit 
gebot mir Schweigen. Ich wollte über einen Gegenſtand ſchreiben, 
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Aſche und Steinen (lapillih in Schrecken verſetzt worden. Größere Maſſen 
294 ni Asche vermiſchtem Sande ſind ſogar bis nach Catania hingefallen. 
Ein Telegramm von heute Morgen meldet, daß der Kegel der ſeit geſtern 
und vorgeſtern zu einem Krater vereinigten Auswurfsöffnungen etwa 200 
Meter hoch ſei und ſeine Aſchenmaſſen, die wie ein grauer Schleier über 
der Landſchaft lä 3% 500 Meter 5 
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och emporwirbele; von Nicoloſi 
„Giornale 
rchterlichen 
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gala Geſchäfte macht, bivouakiren viele 
Ori gaften unter freiem Himmel und 


die ſäulenförmig emporſtieg, ſich dann in ber Form einer Pinie ausbreitete 
und ſchließlich, ich niederſenkend, den ganzen Berg eine Zeit lang in 
Mauch und Nebel einhüllte.“ In dem dem Baron Penniſi gehörigen Ob⸗ 
ſervatorium von Acireale (zwiihen Catania und Taormina) find am 
18. d. 54, am 19. 92 und am 20. 20 Erderſchütterungen verzeichnet worden. 


Frankreich. 


aris, 26. Mal. [Die Wahl in Isle et Vilain. — 
Eine ie Berichtigung.] Die Wahl eines confer- 
vativen Deputirten in dem Departement Jsle et Vilain mit einer 
Majorität von 6000 Stimmen hat wieder im republikaniſchen Lager 
große Beſtürzung hervorgerufen. Der „Temps“ affectirt zwar Gleich⸗ 
‚gitigteit, indem er dieſelbe nicht als ſomptomatiſch, ſondern als reinen 
Zufall behandelt wiſſen will; indeſſen wird wohl ſeine Logik, daß die 
Conſervativen an Boden gewonnen hätten, weil das Volk mit den 
Conceſſionen an den Radicalismus unzufrieden wäre, ſchwerlich Se: 
mandem einleuchten. Die „Liberté“ und andere liberale Organe ſind 
verſtändig genug, die Wahl als eine Niederlage zu betrachten, welche 
aus der Zerfahrenheit und den inneren Zwiſtigkeiten der republi⸗ 
kaniſchen Partei zu erklären wäre. Die conſervativen Organe, vor 
Allem der „Gaulois“, überraſchen durch ihre maßvolle Sprache an- 
geſichts dieſes unerwarteten Erfolges; man ſcheint doch in den be⸗ 
treffenden Kreiſen das provocirende Auftreten für inopportun zu 
halten und die Conſequenzen deſſelben zu fürchten. Ihre Beſorgniß 
erſcheint durchaus gerechtfertigt, und dieſe Wahl dürfte beſonders nach 
der offenbar officöfen Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“, daß 
man ſich im Ausland abſolut nicht um die Vertreibung der Orleans 
aus Frankreich kümmern würde, beſtimmend für das Votum der 
Deputirtenkammer in der Frage der Prinzenausweiſung fein; mög: 
licher Weiſe dürfte auch auf dieſe Weiſe ein Abſchluß der Aera 
Freyeinet herbeigeführt werden. — Der „Temps“ erhielt heute für 
feine Berichte von einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Boulanger 
und Goblet in Bezug auf die Rekrutirungsfrage einen tüchtigen 
Rüffel. Nach dieſer Erklärung wäre von einem Zwieſpalt zwiſchen 
den beiden Miniſtern auch nicht im Entfernteſten die Rede, und alle 
darauf bezüglichen Berichte wären einfach erlogen. Dies iſt recht un⸗ 
angenehm für das Boulevardblatt, welches bekanntlich ſtets ſo ſtolz 
auf ſeine Beziehungen zu der Regierung zu ſein pflegt. 


über den ich mich noch nicht genügend unterrichtet fühlte, und mich 
belehren zu laſſen, war ich gekommen. Dies konnte vielleicht mein 
Urtheil mildern und mich davor bewahren, ungerecht zu ſein gegen 
Jene, die im Dienſte gewiſſenloſer Speculanten geiſtige Frohndienſte 
verrichten, um ſich das tägliche Brot zu erwerben. Auch konnte ich 
die ungeſchminkte Wahrheit ſicherlich nur erfahren, wenn ich Herrn 
M. nicht erſchreckte durch eine Kriegserklärung gegen ſein Handwerk, 
ſondern ihn harmlos plaudern ließ. Und das that ich denn auch. 
Was ich dabei erfuhr, war freilich faſt durchwegs perfönlicher Art, 
aber auch das hatte ſeinen Reiz für mich. 
Herr M. zupfte an ſeiner weißen Halsbinde lich ſah nie eine 
andere bei ihm) und ſagte: „Ihr Beſuch beweiſt mir, daß Sie doch 
nicht ſo gering von mir denken, als ich dachte. Und daran thun Sie 
recht. Wir — ich meine die Verfaſſer von Colportage⸗ und Verbrecher: 
Romanen — ſind ſozuſagen auch Menſchen. Mancher von uns hat ſeine 
Geſchichte wie die großen Herren von der Literatur, und wir Alle waren 
einmal Idealiſten und ſind es zum Theil noch.“ Ich konnte ein Lächeln 
nicht unterdrücken, und das ſchien ihn zu verletzen. Ueber ſein bleiches, 
müdes Geſicht flog ein Schatten, und er würgte augenſcheinlich etwas 
hinab, das 1 der Zunge gelegen. Plötzlich ſtand er auf und 
reichte mir ein? DE es war ein Band Grillparzer. „Sehen Sie,“ 
ſprach er lobbaſt ‚A hab' ihn nun doch! Und ich leſe ihn jährlich 
zweimal durch. Da Ach friſch. Auch fonft hat meine Bibliothek ſich 
vergrößert.“ Ich tra 5 5 und ſah manch' leſenswerthes Buch. Das 
Beſtreben, in guter, ge Niger Öeteljcaft zu leben, war unverkennbar. 
„Ich bin kein e Fa fügte er, „und an meinen Idea⸗ 
lismus dürfen Sie glauben. ; 1 war als ganz junger Menſch Gemeinde⸗ 
ſchreib er und Theaterrecenſen . kleinen Stadt und ſchrieb damals 
Tragödien. Eine derſelben wurde ſogar aufgeführt und beklatſcht. Da 
hieß es von allen Seiten: d mußt nach Wien! Nur dort kann 
etwas aus Dir werden! Un 1 zog nach Wien. Doch Alles ſchlug 
fehl, denn die Zeitungen 5 e Namen nicht, und die 
Theater wieſen meine Stücke ab. Das Elend aber kam immer näher. 
Da ſiel mir eines Tages ein Roman in die Hände: „Der Doppel: 
gänger von Trieſt oder das e um Mitternacht.“ Das 
Buch war ſche ußlich geſchrieben, und in edlem Zorn warf ich es von 
mir. So etwas dem Volk? Das muß anders werden, ich ſelbſt will 
es beffer machen! rief ich aus und ging an die Arbeit. Ich war 
fo arm, daß ein Freund mir das Papier ſchenken mußte, das ich be⸗ 
ſchreiben wollte. Aber ich hatte Glück, der Verleger des „Doppel⸗ 
gänger von Trieſt“ nahm meinen Roman an, nachdem er die erften 
Capitel geleſen. Ich ſparte mir das Honorar zuſammen, um mi 
Vollendung dieſes Colportageromans wieder einer edleren Arbeit 
wenden zu können, aber dieſe edlere Arbeit fand, wie alle fräheren, 
keinen Beifall. Der Hunger tried mich zum zweiten Golportageroman, 
und nach ganz demſelben Zwiſchenſpiel ſchrieb ich den dritten, dann 
den vierten, 15 ſo kämpfte ich Schritt für Schritt darum, mein 
beſſered Selbſt „ Schriften bethätigen zu können — aber es 
war Alles unge Rus mußte mich völlig dem Handwerk widmen, 
wenn ich mich eg ib Krömkungen und Entläuſchungen verzehren 
wollte. Ganz erge pn ich mich freilich noch immer nicht. Da 
i . ur 10 a di Frage ei i 
war N e ein:, eitet in 
den Tegien fünf Jahren? „Haben Ste viel gearb 


Belgien. 

a. Brüſſel, 27. Mai. [Die Arbeiterbewegung.] Bürger⸗ 
meiſter Buls hat die projectirte Arbeiter⸗Kundgebung unterſagk. Alle 
Welt, die Regierung, wie die Communalräthe, die Bürger, wie 
Arbeiter waren von dieſem Beſchluß überraſcht. Buls hatte Nie⸗ 
mandem ſeinen Beſchluß mitgetheilt; noch geſtern früh hatte der 
Eiſenbahnminiſter die Deputation des Generalraths der Arbeiterpartei 
empfangen und feinen Wunſch — Speclalzüge für die Arbeiter am 
13. Juni — erſt erwägen zu konnen erklärt, ſobald die bürger⸗ 
meiſterliche Entſcheidung getroffen worden. In dem von ihm an den 
Generalſecretär der Arbeiterpartei Maheu erlaſſenen Schreiben nimmt 
Buls auf deſſen Mittheilung vom 15. März Bezug, wonach die 
Arbeiterpartei zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts eine Mani⸗ 
feſtation — ein Zug von 80 000 bis 100 000 Arbeitern durch die 
Straßen der Hauptſtadt — veranſtalten will. „Ohne an die Auf: 
richtigkeit Ihrer Erklärungen zu zweifeln, glaube ich nicht, meine 
unter meiner Verwaltung Stehenden den gefährlichen Eventualitäten 
ausſetzen zu dürfen, welche inmitten einer ſo beträchtlichen Menge 
entſtehen können. Es iſt mir nicht nachgewieſen worden, daß die 
Leiter der Kundgebung genügende Macht über die Volksmaſſen, die 
ſie nach der Hauptſtadt ſenden wollen, beſitzen, um jede Unordnung 
zu vermeiden, noch daß ihre friedlichen Abſichten von allen ihren 
Theilnehmern getheilt werden. Ueberdies iſt es meine Pflicht, dafür 
zu ſorgen, daß derartige öffentliche Kundgebungen nicht Dimenſionen 
annehmen, die nicht im Verhältniß zu den Kräften ſtehen, über welche 
ich zur Sicherung der öffentlichen Ordnung verfüge.“ In Folge 
deſſen unterſagt Buls dieſe Kundgebung und kündigt gleichzeitig an, 
daß er Maßregeln treffen wird, um das Uebertreten dieſes Verbotes 
zu hindern. Die Folgen dieſes Erlaſſes, den die Regierung ganz 
billigt, ſind für jetzt nicht abzuſehen. Nachdem die Arbeiter ganz 
Belgiens Monate hindurch bearbeitet worden ſind und ihnen der 
Glaube beigebracht iſt, daß in dieſer Kundgebung ihr Heil, ihre 
Rettung ruht, kann man ſich ein Bild davon machen, welchen In⸗ 
grimm dieſe Kunde hervorrufen wird. Der Generalrath der Arbeiter⸗ 
partei tritt heute Abend zuſammen, um über die Manifeſtationen des 
13. Juni — fo lautet die Tages ordnung — zu beſchließen. Die 
Erregung iſt groß, um ſo erfreulicher iſt es, daß der Bürgermeiſter 
ſich ſofort bereit erklärt hat, in der öffentlichen Sitzung des Com⸗ 
munalraths die Gründe für ſein Vorgehen eingehend darzulegen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Mai. 

Von geſchätzter Seite geht uns folgende Zuſchrift zu: 

Die gefüllten Rothdornbäume, welche die Sternſtraße längs der 
ganzen Front des Taubſtummeninſtitutes zieren, ſtehen auch in 
dieſem Jahre wieder in prachtvollem roſafarbigen Blüthenſchmuck, 
der ſich trotz der andauernd heißen und trockenen Witterung auffällig 
lange erhält. Dieſe prächtigen Kugelbäume, welche ebenſo dankbar 
blühen als ſie leicht gedeihen, ſind für Anpflanzungen innerhalb der 
Stadt ganz beſonders zu empfehlen. Von Seiten unſerer Prome⸗ 
nadenverwaltung geſchieht zwar für Straßen: und Platzpflanzungen 
ſehr viel, aber es giebt immer noch große Flächen innerhalb der 
Stadt, welche förmlich zur Bepflanzung einladen. Wir nennen z. B. 
den großen freien Platz vom Reich'ſchen Spital bis zur Gräbſchner⸗ 
ſtraße, eine Fläche von drei bis vier Morgen, welche gänzlich außer⸗ 
halb des Wagenverkehrs liegt. Jetzt iſt dieſe ganze Fläche ein einziger 
großer Staubplatz, deſſen loſe Sand⸗ und Erdtheile vom Winde bis 
weit in die Gräbſchnerſtraße hineingetrieben werden und die Be⸗ 


„Mindeſtens tauſend Druckbogen,“ entgegnete er gelaſſen. 

„Alſo in zehn Jahren mehr als zweitauſend Bogen! Wie fangen 
Sie das an?“ 

Er zuckte die Achſeln und ſprach: „Ich komme jetzt zwar oft in 
die Lage, ganze Seiten aus meinem eigenen alten Romane abſchreiben zu 
müſſen, weil meine Phantaſie ermattet, aber im Allgemeinen geht es 
noch immer. Freilich giebt es Tage, an denen ich ganz blödfinnig bin... 
Wenn Unſereiner beſchreiben und pfpchologiſche Haarſpalterei treiben 
dürfte, wär' es leicht; das Stoffliche, das wir fort und fort erfinden 
müſſen, das hetzt unſere Phantaſie ſo ſehr ab. Länger als zehn 
Jahre haben es noch Wenige bei dieſem Handwerk ausgehalten, und 
ich bin jeden Tag darauf gefaßt, mein bischen Verſtand zu verlieren.“ 

„Und wie bethätigt ſich bei ſolchen Arbeiten Ihr Idealismus?“ 
fragte ich nach einer kleinen Weile. „Es wäre mir ſehr erwünſcht, 
das zu wiſſen.“ 

„Mein Idealismus? In erſter Linie darin, daß ich noch nie 
eine neue Schurkenthat erſonnen habe. Während Andere ſich ab: 
mühen, immer neue Arten von Verbrechen auszuklügeln, laſſe ich die 
Verbrecher ſelbſt für mich dichten. Ich begnüge mich mit dem, was 
das Leben zeugt; mein erſter Blick in die Zeitungen gilt daher immer 
dem „Gerichtsſaal“. 

„Sind Sie denn im Ernſte der Meinung...“ 

„Daß das Volk nur aufgeregt und nicht unterhalten ſein will? 
Nicht ganz, obwohl der Held in meinem Roman: „Carmen, die 
Zigeunerbraut“, wie ich jüngſt entdeckte, vierzehn Tage nicht ſchläft, 
nicht ißt und nicht trinkt und ihm zu keiner menſchlichen Verrichtung 
Zeit übrig bleibt. Aber die Verleger ſind dieſer Anſicht, und ſie 
beſtellen ſich eben das, was ſie für wirkſam, für packend halten. Ich 
ſuche ihren Wünſchen zu entſprechen, doch haben ſie an meinen 
Niederſchriften immer zu ändern und zu vergröoͤbern.“ 

„Dürfen ſie denn das?“ 

Herr M. lächelte: „Ich überreiche meinem Verleger mit der einen 
Hand einige Bogen Manufeript, und die andere halte ich hin, um 
das Geld dafür in Empfang zu nehmen. Das Manuſcript wandert 
entweder ſogleich in die Druckerei oder in die eiſerne Caſſe — ich 
ſehe es nie wieder und habe keine Rechte mehr daran. Es iſt das 


die] ſicher allſeitig erwünſcht wäre. 


wohner wie die Paſſanten gleichmäßig beläſtigen. Wie ſchoͤn würde 
ſich dieſer Platz mit Hochſtämmen bepflanzt ausnehmen. Die Schweid⸗ 
nizer Vorſtadt erhielte dadurch den erſten beſchatteten Spiel⸗Platz, was 

Eine andere Bepflanzung würden wir 

lebhaft befürworten, um Breslau einen beſchatteten Weg längs der 
Oder zu verſchaffen. Es iſt das eine Alleepflanzung längs des an 

der Oder liegenden Trottoirs der Uferſtraße. Zwei Reihen Kugel⸗ 

bäume, etwa Weiß⸗ und Rothdorn, würden ſich dort ſehr gut prä⸗ 

ſentiren, ohne die Ausſicht der Hausbewohner auf die Oder zu ſtören, 

und im Sommer würde der ſo beſchattete Weg bald zu unſeren belieb⸗ 

teſten Spaziergängen gehören. 

— In Oeſterreich, das die Correſpondenzkarten zuerſt einführte, 
wird nun folgende amtliche Bekanntmachung bezüglich der Ein⸗ 
führung von Kartenbriefen erlaſſen: 

„Zufolge Erlaſſes des Handelsminiſteriums vom 10. d. werden vom 
1. Juni d. J. an Kartenbriefe zu 3 Kr. und 5 Kr. dachſehende und wird 
über deren Beſchaffenheit und Verwendungsweiſe Nachſtehendes bemerkt: 

9 Die inneren Flächen der Kartenbriefe, wovon jene zu 3 Kr. (für 
den ie ame auf grün⸗weißem, jene zu 5 Kr. dagegen auf grau⸗weißem 
Papier hergeſtellt ſind, dienen zur Niederſchrift von Mittheilungen. Im 
Kopfe der Vorderſeite tragen die Kartenbriefe das Wort „Kartenbrief“ und 
in der rechten oberen Ecke den Abdruck des Poſtwerthſtempels zu 3 Kr., 
Be 5 Kr. Linksſeitig, längs des perforirten Randes, belehrt 
eine kurze Notiz den Empfänger eines Kartenbriefes über die Art der er 
deſſelben. Auf der Rückſeike der Kartenbriefe beſagt eine Notiz, daß b 
Verwendung eines Kartenbriefes zu 3 Kr. nach Orten außerhalb des 
Local⸗Poſtrayons oder eines Kartenbriefes zu 5 Kr. nach einem Lande, 
nach welchem für die Beförderung eines gewöhnlichen Briefes eine Poſt⸗ 
A von mehr als 5 Kr. feſtgeſegt iſt, das tarifmäßige Porto durch 

ufkleben von Briefmarken im entſprechenden Ergänzungsbetrage auf der 
Vorderſeite des Kartenbriefes zu entrichten kommt. 

2) Kartenbriefe ſind verſchloſſen zur Poſt aufzugeben. Ihr Verſchluß 
wird bewirkt, wenn man den inneren perforirten und gummirten Rand 
vorerſt befeuchtet, hierauf die beiden inneren Flächen des Kartenbriefes 
aufeinander legt und ſie mit der flachen Hand niederdrückt. f 

3) Die Recommandation der Kartenbriefe iſt zuläſſig und beträgt die 
betreffende Gebühr für Kartenbriefe im Local⸗Poſtrayon 5 Kr., für Karten⸗ 
briefe nach anderen Orten 10 Kr. Die Recommandations⸗Gebühr iſt durch 
Aufkleben der entſprechenden Briefmarken auf der Vorderſeite (Adreßſeite) 
der Kartenbriefe zu entrichten. 

4) Die Kartenbriefe ſind in deutſcher Sprache und für jene Poſtbezirke, 
in denen außer der deutſchen noch eine andere Landesſprache üblich, iſt in 
der deutſchen und der betreffenden anderen Landesſprache aufgelegt und 
gelangen in Päcken zu je 25 Stück zum Verkaufe. Einzelſtücke von Karten⸗ 
briefen find um den Betrag von 3 Kr., beziehungsweiſe 5 Kr., an das 
Publikum zu verabfolgen. 

5) In allen übrigen Beziehungen (Bezug, Verkauf, Umtauſch ver⸗ 
dorbener Kartenbriefe) gelten für Kartenbriefe dieſelben Beſtimmungen, wie 
für geſtempelte Briefcouverts. 

— Einer rheiniſchen Sparkaſſe war ſeitens des Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten die Erlaubniß zur Herabſetzung des Zins fußes für 
die Einlagen von 3½ auf 3 pCt. verweigert worden. Auf die 
dieſerhalb bei dem Miniſter des Innern erhobene Beſchwerde hat 
letzterer folgenden Beſcheid ertheilt: 

Ew. ꝛc. eröffne ich ... wie die zur Begründung der Beſchwerde 
aufgeſtellte Behauptung, daß in Folge des Rückganges des Zinsfußes 
für alle ſonſtigen Capitalanlagen der Reſervefonds der dortigen Spar⸗ 
kaſſe bei dem Sir die Spareinlagen gegenwärtig beſtehenden Zinsfuße 
von 3½ pCt. mit der fuhr angegriffen und aufgezehrt werden würde, 
nach den bisherigen Erfahrungen bei den zahlreichen anderen ſtädtiſchen 
Sparkaſſen der Rheinprovinz für zutreffend nicht erachtet werden kann, 
dieſe 8 auch ſchon durch den Umſtand widerlegt wird, daß 
die dortige Sparkaſſe noch im abgelaufenen Rechnungsjahre einen Rein⸗ 
gewinn von 10 761,70 Mark erzielt hat. 

Die fernere Angabe, daß die Verwaltungskoſten der dortigen Spar⸗ 
kaſſe mehr als ¼ pCt. der Einlagen betragen, ſteht im Widerſpruch 
mit der Ueberſicht über den Geschäftsbetrieb und die Reſultate der 
Sparkaſſe pro 1884/85, wonach ſich die Geſammteinlagen am Schluſſe 
des Jahres auf 1061 145,23 Mark, die Verwaltungskoſten aber nur 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Findling von St. Stefan.“ Das war das große Geheimniß. Und nun 
entſpann ſich eine ernſte Debatte darüber, in welcher Form dem Erz⸗ 
biſchof von Wien der Findling ins Haus gebracht werden ſollte. Der 
Buchhalter des Verlegers fand endlich die eigenartigſte Form dafür: der 
Findling ſollte dem Erzbiſchof als Poſtpacket zugeſtellt werden, ſagte 
er! „Das war noch nicht da, das wäre neu!“ rief der Chef begeiſtert. 
Ich habe den verrückten Auftrag abgelehnt, aber ein Anderer wird ihn 
gewiß übernehmen. Ebenſo wies ich ſeiner Zeit die Zumuthung, den 
Roman „Hugo Schenk“ zu ſchreiben, entſchieden zurück. Eine mir 
befreundete Dame, die mich für den Verfaſſer dieſes Romans hielt 
und mir dies eines Tages an einem öffentlichen Orte ſagte, grüße ich 
ſeit jener Stunde nicht mehr.“ 

Dieſe Bemerkungen nöthigten mir unwillkürlich Achtung ab und 
ich reichte ihm die Hand. Er drückte ſie feſt und ſprach: „Ihr Beſuch 
that mir ſehr wohl. Endlich konnte ich mich gegenüber einem Manne 
ausſprechen, der mich achtet. Ich danke Ihnen.“ 

Ich fragte ihn noch um Verſchiedenes, und er ſprach ſich über 
Alles freimüthig aus, nur über die ſchwindelhafte Geſchäftsgebahrung 
ſeiner Verleger ſchwieg er, denn er hatte meine Abſichten bereits 
durchſchaut. Mit Vorliebe verweilte er bei dem größten Erfolg feiner 
mehr als zehnjährigen Frohnarbeit. Sein Roman „Die Roſe von“ 
wurde in mehrere Sprachen überſetzt, und der Verleger ſelbſt geſtand 
ihm, daß er 50 000 Exemplare gedruckt habe. Nach drei Jahren fand 
Herr M. dieſen ſeinen Roman in einem Wiener Tagesblatt wieder 
— aber er war „nach dem Engliſchen bearbeitet“ worden! 

„und was trug Ihnen dieſer Roman?“ 

„Er iſt hundertfünfzig Druckbogen ſtark (wie fait alle Colportage⸗ 
romane); dafür erhielt ich etwa 1200 Mark. Der Verleger freilich 
iſt wohlhabend davon geworden.. .. Als ich an dieſem Roman ars 
beitete, ſagte mir der Arzt eines Tages: Wenn Sie nicht augenblick⸗ 
lich die Feder weglegen und einige Tage feiern, trifft Sie der Schlag 
am Schreibtiſch. Ich mußte aber weiter arbeiten, denn die Meinen 
wollten leben, und ich hätte den Roman vielleicht von einem — Laden⸗ 
jungen fortſetzen laſſen müſſen, wenn ich krank geworden wäre. So 
erhielt ich mich denn gewaltſam aufrecht, bis die Arbeit fertiggeftellt 
war. ... Als ich dann krank wurde, bekam ich von keinem Colpor⸗ 


Geſchäft in feiner roheſten Form, und Keiner traut dem Anderen. Ich tage⸗Verleger auch nur eine Mark Vorſchuß — fie glaubten wahr⸗ 


verachte ihn, und er mißachtet mich. Er grüßt mich kaum, den Ver⸗ ſcheinlich, es ſei zu Ende mit mir. 
faſſer des Romans, aber er zerfließt in Höflichkeit vor jedem Col] Sie werden ſehen, es wird mir doch noch gelingen, 


porteur, der dieſen Roman verbreitet.“ 


Ich ſchwieg, und er fuhr nach einer kleinen Pauſe fort: „Als ich nicht mehr Theaterdirector war. 
ch einmal einen Wiener Colportageverleger, der mir das Honorar ſchuldig im Leben.“ 

blieb, mahnte, ſchrie er mich vor ſeinen Leuten an: „Sie ſind der 
Letzte, an den ich denke! Den Titel des Romans gab ich Ihnen, und Sie mir die Muße eines Jahres und 
die Brühe dazu kann im Nothfalle mein Ladenjunge auch machen, und ich ſchreibe Ihnen einen Volksroman, 
wenn Sie etwa ſtriken wollen!“ Ich ging wie ein begoſſener Pudel haben.“ 


von dannen, gab aber nie wieder ein Blatt Manuſcript aus den 
Händen ohne Bezahlung.“ 

„Giebt denn der Verleger ſtets das Thema an?“ 

„Meiſtens. 
Heiteres. 
oͤffnete er 


Erſt jüngft erlebte ich in Bezug darauf etwas recht] Volkslectüre, 
Ein Colportageverleger berief mich zu ſich. Geheimnißvolll wenn er die 
die eiſerne Kaffe und holte ein Blatt daraus hervor. „Ich mit keinem Worte von den Verfaſſern jener Schundliteratur, die 


Aber das war es nicht, und 
in die Höhe zu 
kommen. Heinrich Laube wies mein Luſtſpiel nur zurück, weil er 
Ich kam eben zu ſpät, wie ſo oft 


Seine letzten Worte waren: „Geben 
einen anſtändigen Verleger, 
wie wir nicht viele 


Ich erhob mich und ging. 


Unter dem Material für meine Schrift fanden ſich auch Romane 
von Herrn M. Ich habe keinen derſelben genannt oder verhöhnt, 
denn ſie ſind thatfächlich die beſten dieſer verwerflichen Gattung von 
und ihr Verfaſſer konnte vielleicht Brauchbares ſchreiben, 
Muße dazu fände. Auch ſprach ich in meiner Schrift 


werde Ihnen einen glänzenden Titel geben“, ſagte er feierlich, „ſchreiben ich bekämpfte. Um des Einen Gerechten willen ſchonte ich tauſend 


Sie mir dazu den Roman.“ 


Ich nahm das Blatt und las: „Der! Ungerechte. 
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Durch die Geburt eines ſtrammen 


Jungen wurden hocherfreut [7050] Heut Morgen ſtarb nach kurzem 


David Dzialoszynski und Frau Krankenlager unſer alter, braver . 


Paula, geb. Sonnenfeld. Johann Fuchs, 
Bogutſchütz, den 27. Mai 1886. nachdem er uns 40 Jahre hin⸗ 
durch treu gedient hat. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Wir werden ſein Andenken in 
Durch die Geburt eines geſunden Ehren halten. [3363] 
Töchterchens wurden erfreut Breslau, den 28. Mai 1886. 
Otto Kaufmann Louis Sauer 


3373 und Frau. im Namen der Familie. 
erlin, den 27. Mai 1886. 


Gestern starb unerwartet während der Badekur zu Aachen 


Herr Partieulier 


Julius Schällmann. 


Aufs Tiefste beklagen wir den Heimgang des frommen und 
edlen Mannes, dem Viele nachweinen werden, der als Presbyter 
mit grosser Treue unserer Kirche sich widmete und durch die 
Ehrenhaftigkeit und Liebenswürdigkeit seines Wesens sich ein 
bleibendes Andenken in unsern Herzen gegründet hat. 

Breslau, den 28. Mai 1886. [7066] 


Das Presbyterium 


und die Gemeinde-Vertretung der Hofkirche. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. d. Mts., 3 Uhr Nach- 
mittags, statt vom Trauerhause, Gartenstrasse 26/27, II. 


Gestern entriss uns der Tod unsern jüngsten, heissgeliebten Sohn 


Richard, 


im Alter von 12 Jahren. 

Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und Freunden diese 
betrübende Mittheilung. 

Breslau, den 28. Mai 1886. [8321] 


S. Brann und Frau 
Malwine, geb. Mugdan. 


Beerdigung Sonntag, Vormittag 9½ Uhr, von der Leichen- 
halle des Kirchhofes. 


Am 27. d. Mts. verschied hier nach längerem Leiden 
der Particulier, vormalige Dampffärbereibesitzer 


Herr Eduard Schönbrunn. 


Der Verstorbene ist bis zum Jahre 1881 durch beinahe 24 
Jahre für das Wohl seiner Vaterstadt als Stadtverordneter, 
Rathmann und Beigeordneter mit Eifer und Liebe, Gewissen- 
haftigkeit und Pflichttreue thätig gewesen, und hat sich in den 
Herzen Aller, die ihn kannten, ein bleibendes Denkmal der 
Liebe und Verehrung gegründet. 

Er ruhe wohl. 


Loewen i. Schl., den 27. Mai 1886. [3367] 
Die Stadiverordneten- 
Der Magistrat. 
as. Versammlung. 


Hoffmann, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heut im 
fast vollendeten Alter von 72 Jahren, sanft nach kurzem Leiden, 
unsere gute, innig geliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter 


Frau Chriſtiane Schober, geb. Druſche. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Striegau, Frankenstein, Wandritsch, den 27. Mai 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 4 Uhr statt. [7069] 


Gestern Abend 7½ Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Fran Johanna Prieger, geb. Kaſſel, 


im Alter von 61 Jahren. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neisse, den 28. Mai 1886. [7070] 


eee ee Zeitgarten. 


’ mermann.‘‘ Komiſche Oper in ente? Großes 
3 Acten von Lortzing. 9 # 


5 9 gr " 4 

Sonntag. (Kleine Preiſe.) Extra⸗ Militär⸗Concert 
Bons ⸗Vorſtellung und letzte von der geſammten Capelle des 
Schauſpiel⸗Vorſtellung, „Minna 2. Schleſ. Gren. Regts. Nr. 11, 
von Varnhelm.“ Luſtſpiel in Capellmeiſter Herr Reindel. 


5 Acten von G. E. Leſſing. Anfang 7½ Uhr. [7057 
Montag. (Mittelpreiſe) Letzte Bor Entree im Warten 10 Pf. f 
ſtellung in dieſer Saiſon: Neu im Saal 20 Pf. 


einſtudirt: „Der ſchwarze Do: 
mino.“ Oper in 3 Acten von 


Auber. Gorkauer Garten. 


Helm-Theater. |[7061]] Dente Sonnabend, den 29. d. M.: 


„In Sans zu Baus“ Großes Concert, 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


F 
„ Etabliſſe⸗ des I. Schleſ. Grenadier⸗Regimen 
Paul Scholtz 8 ment. Nr. 10, unter perſönlicher Pellung 
Heute Sonnabend: ihres Capellmeiſters [8313] 
„Marie⸗Anne.“ Herrn Exrlekam. 
Ein Weib aus dem Volke. Bei eintretender Dunkelheit brillante 
S in 5 Acten v. Mendelsſohn.] Beleuchtung des Gartens durch bunte 


nfang des Concerts 7 Uhr, Glaslampions. 
der Vorſtellung 8 Uhr Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Näheres die Nlacate. [8296] Kinder frei. 
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Sonntag, 


Letztes 
Concert im Concerthause. 
Walzer-Abend. 
Breslauer Concerthaus. 
Breslau, den 29. Mai 1886. 
Anfang 7½ Uhr. 


Letztes Concert 


der Ungar. Zigeunercapelle 
unter Leitung ihres Directors 
N Primas Benezy Gyula: 
auf Wunsch 


walzer-Abend. 


Billets à 60 Pl., ½ Dtzd. 3 M. 
bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalien-Handlung. 

Kassenpreis 75 Pf. [7059] 


9,6% Uhr, bei gutem Wetter: 


üb: Concert. 
Eintrittspreis 50 Pfg., von 9 Uhr ab 30 Pfg. 
Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Banggg 


Gilets 
von Seide, [7056] 
für jede Figur paſſend, 
empfiehlt als größte Neuheit 
zum Preiſe von 3 M. 50 Pf. 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, 
12 Junkernſtraße. 


platz und halbſtündlich die Dampfer. 
Sonntag Nachmittag von 4½ Uhr ab: 


Concert der Saro'ſchen Capelle 


bei billigem Eintrittspreis. 


Brauerei Ausſchank Pfeifferhof, 
Carl Scholtz, Schweidnitzerſtraße 31. 


Heute Eröffnung 
des Sommer Zeltes. 


Großes Lager 


Feuerwerk, 
BB seat. 
gal. Flammen, 
Transparenten jed. Art 
empfiehlt N. Gebhardt, 
13365 Albrechtsſtr. 13. 


biebich's Etablissement. 
Heute ee den 29. Mai: 


5 Froßes 
Militär⸗Concert 
von der Capelle des 
Leib⸗Cüraſſier⸗Regimts. Nr. 1. 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pfg., 
[7060] Kinder die Hälfte. 


Volls⸗Garten. 


Früh den 30. Mai: 


Früh-Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle. 

Director: Herr Nraut mann. 
Anfang 6 Uhr. [7064] 
Entree a Perſon 20 Pf. 

Abonnenten und Kinder frei. 

Das Mitbringen von Hunden iſt 
nicht geſtattet. 

Der Verkauf der Abonnements⸗ 
karten in den bekannten Comman⸗ 
diten findet nur bis zum 3. Juni 
a. c. ſtatt. 


Friebe-Berg. 


Morgen, Sonntag, den 30. Mai: 


Großes Früh⸗-Concert 


von dem Trompetercorps 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
(Schleſ. Nr. 1). 
Stabstrompeter Herr Altmann. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


ss! Heute Abend 6 Uhr: 

Eröffnung des Vier-Ausſchanks 
Neue Gaſſe 19, Promenade. 

A. Friebe'ſche Brauerei⸗Verwaltung. 


art.⸗Figur. u. Vaſen, antike Figur. 
u. Büſten ſ. bill. 3 verk. Alabaſter⸗ 
Vaſ., Figur. i. Terracot, Elfenbeinmaſſe 
u. Gips werd. ſaub. gerein. u. reparirt. 
C. Matzke, Chriſtophoripl.6, Fig.⸗Geſch. 
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Bier-Versand 
in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 
frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier 


v. E.Januscheck, Schweidnitz, 
unter nebenstehender 


— m 
Separat Vergnügungszug. 
Sonntag, den 13. Juni er., am 1. 8 findet 
eine Extrafahrt von Myslowitz nach Krakau und Wieliezka 
ſtatt. In Krakau: Concert, — Beſichtigung der Merkwürdigkeiten. 
In Wieliezka: Einfahrt in das zu dieſem Zwecke feenhaft erleuchtete 
Bergwerk, — Concert in demſelben. 


Fahrpreiſe: 

Myslowitz— Krakau und zurück incl. Concert im Schützengarten 
II. Kl. 8 Mk., III. Kl. 5,25 Mk. 
Myslowitz—Wieliczka incl. Concert in Krakau und Beſichtigung 
des Bergwerks. 

II. Kl. 14,50 Mk., III. Kl. 11 M. 

Abfahrt von Myslowitz, den 13. Juni, Morgens 7 Uhr 5 Min., 
Rückfahrt den 14. mit den fahrplanmäßigen Zügen. 
Fahrbillets find an den in den Plakaten bezeichneten Verkaufs⸗ 

ſtellen und von jedem der unterzeichneten Comitémitglieder gegen 
vorhergehende Einſendung des Betrages zu beziehen. 13240] 
Zabrze, Mai 1886. . 


Goretzky, F. Ritter. Joseph Oppler. 
J. Schauer. ID. Scheinwechsler. 


70 


ae 299323 


n. 


25 El. Tafelbier von C.Kipke. 
20 Fl. Dresdener Wald- 

schlösschen. 

20 Fl. Grätzer Bier. 

15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 

I. Pilsen. Act.-Brauerei. 

12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 

von Gabriel Sedlmayr. 

6 Fl. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswürtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 

erledigt. [2967 
4 Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


I. Rartunkelstein& Ch, 


hafen. 

N Morgen Sonntag: 
Militär⸗Früheonecert. 
Abfahrt mit Muſik 6 Uhr früh, 
Dampfer Verbindung ſtündlich 
und ½ ſtündlich nach Zoolog. 
Garten, Zedlitz reſp. Oder: 
ſchlößchen. Nachmittags alle 20 
Minuten. 3366 


f „Mein Volk thut zwiefache Sünde: 

Mich die lebendige Quelle verlaſſen ſie, und hauen ſich Brunnen aus, 
löchrichte Brunnen, die kein Waſſer geben.“ (Jer. 2, 13.) Predigt 
Sonntag Vorm. 10 Uhr. Zwingerſtraße 5a. [8310] 


Talmudiſcher Lehr⸗Verein. 
General⸗Verſammlung Sonntag Abend 7 Uhr, „Tokus Hötel“, Wallſtr. 13. 
Vortrag über: 


ee ‚Na Ana bi sp u yon 


Gäſte willkommen. 


Bei günftiger Wi { - 2 
Mor E f onn⸗ Corset-Specialitäten. 


oflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr.87, 


[8297] 


und Feſttag Frühfahrten nach Os witz, Kunstvolle Maskirung hoher Schultern und 
Schwedenſchanze, Maſſelwitz, mit N 1 Hüften ohne Polster nach eigenem best- 


Muſikbegleitung. Abfahrt Königs⸗ bewübrtem System. 

brücke ſtündlich von 7 bis 11 Uhr. is more ih 

Nachmittags von 2 Uhr ab ſtündlich. 
[7062] Die Direction. 


Corsets nach Maass, 
je der Körperform entsprechend, in druck- 
freien, gutsitzenden Fagons, 
Geradehalter, Leibhinden, 
Verschönerung der Büste, 
fertigt in anerkannt bester Ausführung 


Carlsstr. 2 

A. Franz, . Frage“ 
Corsetlager in nur eleganten N 

! Facons und besten Fabrikaten. [6226] N 


Schlesische Uhren-Industrie ; 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medaillen! 
Empfehlenswerth für jede 
— Familie! 

Nichts ist so angenehm, 
kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf 
Reisen und Märschen, als 
Zuckerwasser, Selters- oder 


Vorläuſige Anzeige! 
Sonntag, den 30. Mai 1886; 


Großer 
Jommernachts⸗ 


1 5 ll Soda-Wasser mit 
N NEKA 
fl von 8 ger of Mp 3 
Breslauer Goncertbanf A. Eppner & Co., 5 5 
re auer „oncer hauſe, Königl. Hoflieferanten, (6638) 5 8 
Näheres tag | ar or BR vertreten durch eigenes Fabriklager, 2 u Si 
8 gig nur — 3 Königsstrasse 3 — nur 74 49 N 5 


Zeitungen und Placate bekannt ge⸗ 
geben. 7063 


Breslau. 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 


en Eränder und alleinigen beslilistear 


f. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 
in Rheinberg d. Niederrh, 
K. K. Hoflieferant. 


Znſiaber vieler Preis- Medaillen. 
Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitter 
enügt für ein Glas von ¼ 
Fuer Zuckerwasser. Pure 
und 1 ge- 
nossen, wirkt er magen- 
stärkend, — 
gend und nervenberu- 
higend. [7048] 

Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
glauben, durch den Verkauf 
von Falsificaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 

Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Rumelsberg | _ Commiflions-Lagerr 


bei Strehlen zu Fabrikpreiſen von einer der beſten Webereien für Fantaſie⸗ 


: 1 Waaren, als: buntkantige Parade ⸗ Handtücher, Tiſch⸗Decken und 

u ee Läufer, Thee⸗Gedecke, Thee⸗Schürzen ꝛc. ꝛc. in reichſter Auswahl 

Großes Coneert, empfehle ich zu Ausſtattungen, Geſchenken und jedem Privatgebrauch. 
ausgeführt 3369 1 

von der Grottkauer Mallet Kapelle 5 en r € ea 1 1 © 1 2 

unter perſönlicher Leitung des Stabs⸗[Comptoir und Commiſſions⸗Lager Schuhbrücke Nr. 74, . 


f 1 1. x vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche. 
1 1 NB. Sämmtliche Muſter ſind neu und ſtilgerecht. 


N e e e e 
chillige Preise l Freiwaldau am Gräfenberg i 


Strümpfe 1, Soden „ ä 
mit n gor Hydropat Med.-Dr. Kofranyji, 
à Paar 1 30, 55750 f. 5 aa Verfasser des Werkes: „Ole Gräfenberger en © 
übernimmt Be 


Camiſols u. Beinkleider 
e e e eee Patienten in Iydro-Elektro- und Massage- 
Behandlung. 


auch Normal auch 


Syſt Dr. A 
Charig, Siet 8 Wegen Wohnung früher brieflich an oblge Adresse. 
5 7 0 DD 


ſtraße 


Mit zwei Beilagen. 


rr TELTETTE 


N 


* 


Fortſetzung.) 8 
= 2291,60 Mark, alſo noch nicht einmal auf Y, pCt. der Einlagen 
belaufen. * 5 x 
Da hiernach ein Bedürfniß zu der beabſichtigten Zinsfuß⸗Ermäßi⸗ 
ung nicht anzuerkennen iſt, dieſelbe auch nicht dem eigentlichen Zwecke 
er öffentlichen Sparkaſſen entſprechen würde, muß es bei der Ver⸗ 
fügung des Herrn Ober⸗Präſidenten vom 18. November v. J. ſein Be⸗ 
wenden behalten. 


M. Von der Univerſität. Freitag, den 28. d. M., fand eine zweite 

landwirthſchaftliche Excurſion A: 8 des Herrn Prof. Dr. W. von 

ad DR Das Ziel derſelben war diesmal das Rittergut Baumgarten 
ei 

Vom Stad N d i au Steinmann⸗ 
Lampe muß de Museen de e e Der ſchwarze 
eee Ooone. "Dar Dermany fit Dal 

" r . 
zum letzten Male in dieſer Saiſon auf. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
letzten Ausſchußſitzung die Koſten zur Beihaftung, 
für die Wetterſäule bewilligt waren, beſchäftigte It ‚in 
Sitzung am 24. d. M. mit der Berat ung 657 bereits angekündigten 
Sommerausfluges. Um möglichſt vielen M der . die Betheiligung an 
demſelben zu ermöglichen, wurde der Antrag der Bergnügungs⸗Commiſſion, 
einen Ausflug nach Ohlau zu machen, als zu koſtſpielig abgelehnt und für 
den 16. Juni ein Nachmittags⸗Ausflug nach Maſſelwitz projectirt, der ſehr 
viel des Intereſſanten bieten wird. — Ebenſo wurden für den Sommer⸗ 
Ausflug der Lehrlinge nach dem Arge 50 M. zur Beſtreitung der 
Reiſekoſten und zu Prämien bewilligt. 

— d. Der Bezirksverein für die Nicolai⸗Vorſtadt unternahm am 
24. d. Mts. eine Beſichtigung der Haaſe'ſchen Brauerei, an der ſich circa 
50 Mitglieder betheiligten. Herr Haaſe ſun. empfing in zuvorkommendſter 
Weiſe die Gäſte, welche, in 2 Colonnen getheilt, mit den intereſſanteſten 
Einrichtungen des großen Etabliſſements bekannt gemacht wurden. Aus 
kleinen Adfängen hat ſich dieſe Brauerei zu einer der bedeutendſten 
Schlesiens emporgearbeitet. Nach zweiſtündiger Wanderung durch die 
Mälzerei, Brauerei und Eiskellerei überraſchte Herr Haaſe feine Gäſte 
Ed einen erquidenden Labetrunk, welcher unter den Bäumen des ſchönen 
Gartens ee und Wirth und Gäſte noch lange in heiterer 
Stimmung a 

dergarten⸗Verein. Mit Rückſi 
un 8 den ede ene Gemebet 
bahn bereit erklärt, zur größeren Bequemlichfeit des betheiligten Publikums 
—. . zu geſtatten: Gegen Vorzeigung eines Eintritts⸗ 
e ae e e e de 
g in Oderthor .; dieſelbe Ermäßigung des Fahr⸗ 
en Re der Gürtelbahn für eine beliebige Strecke ein. Das 
See BE Um e Sub eg SC der 
; I : weite ei er Spiele 
ee Sun, (licht mit einem Umzuge der Kinder durch den 
erſt beginnt das a Mieming e im Saale übergeben; dann 


—e Wahl eines Kreistagsabgeordneten. Im III. Wahlverbande 
der n des Landkreiſes Breslau wurde bei der kürzlich voll⸗ 
zogenen achwahl der Mühlenbeſitzer Wilhelm Gerlach in Protſch zum 
Kreistagsabgesrdneten gewählt. 

= Vom botaniſchen Garten. Für die Eröffnung der für den 
fgl. botaniſchen Garten hierſelbſt projectirten Neubauten werden bereits 

sorbereitungen getroffen. Das kleine Haus am Eingange zum botaniſchen 
Garten, welches dem Inſpector deſſelben als Wohnung gedient hat, verfällt 
dem Abbruch. Die im vergangenen Sommer an der Südoſtſeite des bo⸗ 
taniſchen Gartens eingerichtete Anlage eines Gebirgscomplexes en miniature 
für die Flora verſchiedener Höhenzüge der Erde illuſtrirende Vegetations⸗ 
bilder iſt jetzt bedeutend erweitert worden. Die Hügelgruppen ziehen ſich, 
vom Teichufer beginnend bis an die von Geh. Rath Göppert ſeinerzeit 
conſtruirte Profildarſtellung der ſchleſiſchen Steinkohlenlagerungen, die 
intereſſante Petrefactenſammlung, aus Repräſentanten der Steinkohlenflora 
beſtehend, mit einſchließend. Auf der höchſten Erhebung des kleinen Höhen⸗ 
complexes, die ein Plateau darſtellt, iſt ein Rundbaſſin für Waſſerpflanzen 
der Gebirgswäſſer eingerichtet. Der nördliche und öſtliche Saum des 
Gartens hat, entſprechend aus e neu angelegte Vegetationsgruppen 
aufgenommen. Nicht zum Nachtheil der landſchaftlichen Wirkung dieſes 
Gartentheils hat man den unſchönen Oktogon⸗Pavillon beſeitigt. Die 
Ausräumung und Aufſtellung der in den Gewächshäuſern überwinternden 
Pflanzen iſt nahezu vollſtändig erfolgt. Neben der wiſſenſchaftlichen Anz 
ordnung iſt auf eine äſthetiſch wirkſame Gruppirung dieſer Planzen thun⸗ 
lichſt Rückſicht genommen worden. 


+ 


Nachdem in der vor: 
eines neuen Barometers 


fallen waren. 
*Schutzverein für den Schreib: 


die am Freitag, den 4. Juni, pierſelſt und Papierwaarenhandel. Für 


1 General-Verſamm⸗ 


lung und die ſich anſchließenden Feſtlichkeiten iſt folgendes Programm 
: Donnerst HE 0, 360) ane 

aufgeſtellt worden: R ag, den 3. Juni: Empfang der Gäſte. 

Abendſchoppen, „Liebichsböhe", bei ſchlechter Witterung Reſtautant „Löwen⸗ 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36. — Freitag, den 4. Juni: Morgens 
General Verſmferſan in Hanſen's einten hum Jie belguſte ung 
des ee Scheit 77 87 5 5 Uhr: Diner, ebendaſelbſt. 
Fahrt nag abea gag, Soologtihen Garten, dafelhſt Concert 

Ring pi; 7 Be ung Morgens 8 Uhr: Ab⸗ 
ock. 11 Uhr: Weiterfahrt eat ung der Papier⸗ 


bräu“, 
10 Uhr: 
von Neuheiten 
Abends 6 Uhr: 5 
und Abendſchoppen. 

fahrt per Wagen vom 


fabrik von Korn un des Köni nach Sibyllenort, Be⸗ 
ichtigung des Reſidenzſchloſſes des Königs von Sachſen, Spaziergang dur 
15 Anlagen und den Wildpark. Abends 8 Uhr: Rückfahrt = ER 


iger Vereinbarung. — S 
Abendſchoppen nach vorheriger“ g onntag, den 6. Juni: 
8 15 Minuten: Abfahrt nach Freiburg. Ab 
7 Wnuten: Aleph von Bahnhof Salzbrunn. e 


== Eröffnung käufli 
Das von Herrn Albert Sindermann käuflich N 
Jahre A ee Form ee AR nügungs-Gtablifiement 
Tuſſiſchen Schaufel‘, welches ſich ſcho er letzten Saiſon zum 
Sieblings-Grholungsorte 
günſtigend 
diesjährige 
einen angenehme j . 
Vereinen, die vom Neuen Publikum bat verweilen wollen, empfohlen 
beſonderer Halteplatz für Equipagen, 


em Garten e Um 
begueme Ver 


Auf der Höſchenſtraße und dem ſich 


ertiggeftelt if, Fund andere Bauten im Fneukenten ius al 


ch der Ausſchuß in derb 


Seine in der Unterhaltung mit 
niß der Gegend und verſchiedener Localverhältniſſe ſpricht dafür, 


hafteten früheren Kaufmann Robert Lewy werden alle diejenigen Perſonen 
hier und in der Provinz, welche Proceſſe gegen den Genannten geführt, 
unter Mitbringung ihrer Actenſtücke aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 9 
des hieſigen Polizei⸗Präſidiums zu melden. 


„Gegenſtände werden im Burcau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 
. Bee hie 


Grünberg, 27. Mai. [Vorträge für die 8. Wanderver:|Hlärt hatte, daß , ö 
7 f chleſiſcher Bienenzüchter. J polniſchen Propaganda nicht in den Rahmen dieſer politiſchen Maß⸗ 
„Wanderverſammlung des, regel paſſe. 
Bienenzüchter ſind bis jetzt folgende Vorträge 
en, um der Bienenzucht in 

Schichten der Bevölkerung zu It 
Fingerzeige | Lehranftalten, 


ihr abzwetgenden nach der G legten neuen Theil 
von N mafiabe bat ſich eine vege Berge entwickelt. Während 


Erſte Beilage zu Nr. 370 der Breslaiter Zeitung. Sonnabend, den 29. Mai 1888. 


auch dieſe jenſeits der Verbindungsbahn gelegene lange genug vernach⸗ 


läſſigte Stadtgegend ein würdiges Ausſehen. 


—d. Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Schlachtpiehmarkt in Liqui⸗ 
dation. Die heute Nachmittag im Café Reſtaurant abgehaltene General⸗ 


Verſammlung eröffnete in Stellvertretung des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
Raths Banquier Moritz Cohn mit Verleſung des Geſchäftsberichts pro 
1885/86. Danach betrug der Auftrieb 13 412 Ochſen (1854 mehr als im 
Vorjahre), 15 399 Kühe (2211 mehr), 35 669 Kälber (4444 mehr), 70 932 
Hammel (7995 mehr) und 61.101 Schweine (4520 mehr als im Vorjahre). 
Es iſt dies der ſtärkſte Auftrieb während des Beſtehens des Marktunter⸗ 
nehmens. Das auf den Markt gebrachte Vieh war wiederum nur aus 
Schleſien und Poſen. Der Export erſtreckte ſich, wie im Vorjahre, für 
Rinder nach Mainz, Offenbach, Mannheim und Hamburg, für Rinder 
und Hammel nach Berlin, Dresden, Leipzig, Chemnitz und Zwickau, für 
Hammel nach London und Frankreich, ausnahmsweiſe für Schweine nach 
Berlin und Dresden. Für Oberſchleſien iſt der Ankauf von Vieh be⸗ 
deutend geweſen. Die Preiſe waren im Allgemeinen folgende: a. für 
Rinder pro 50 Klgr. Fleiſchgewicht Prima⸗Qualität 50—52 M, zweite 
Qualität 40—45 M., dritte Qualität 25—28 M.; b. für Schweine pro 
50 Klgr. Fleiſchgewicht Prima = Qualität 50—52 M., zweite Qualität 40 
is 42 M.; c. für Hammel pro 20 Klgr. N 19—20 M.; d. für 
Kälber pro 1 Klgr. Lebendgewicht 0,50 M. Die Preiſe waren im All⸗ 
gemeinen gedrückt, da der Auftrieb weit über den Bedarf war. Der 
Markt hat auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre weder durch 
Seuche, noch durch andere Urſachen Störungen erlitten. Von Seiten 
der Veterinär-Controle werden die geſetzlichen Vorſchriften unaus⸗ 
geſetzt energiſch ausgeführt. Die Bilanz ergiebt ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Reſultat des abgelaufenen Geſchäftsjahres. Eine Abſchrei⸗ 
bung hat buchmäßig auch im vergangenen Jahre nicht ſtattgefun⸗ 
den, dagegen find dem Special⸗Reſervefonds 10 247,05 Mark zuge⸗ 
floſſen. Nach Verzinſung von 75 pCt. des Actiencapitals mit 6 pCt, 
nach Zahlung einer Tantieme von 5 pCt. an den Auſſichtsrath mit 
1798,30 M., von 10 pCt. Tantième an den Direclor mit 3596,60 M. un 
nach Zahlung einer Remuneration von 1200 M. an die Beamten verbleiben 
2937,10 M. Reingewinn. Davon gelangen auf Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung 24600 M. zur Vertheilung einer Dividende von 60 M. pro Actie 
und 4771,10 M. werden auf neue Rechnung vorgetragen. Der Vorſitzende 
theilt noch mit, daß, da der Markt um 21024 Stück Vieh mehr als im 
Vorjahre beſchickt worden iſt, auf eine W der Ställe Bedacht zu 
nehmen ſei. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Bilanz, welche auf 
beiden Seiten mit 287 107,91 M. abſchließt, einverſtanden und ertheilt auf 
Grund des Reviſionsberichts die Decharge. Hierauf werden die aus dem 
Aufſichtsrath ausſcheidenden Mitglieder: Commerzienrath Schöller und 
Zimmermeiſter Kuveke, per Acclamation wiedergewählt. — Die Dividende 
von 60 M, ſowie die 6 pCt. Zinſen für 75 pCt. des Actiencapitals ge⸗ 
langen vom 2 Juni c. ab bei Gebr. Guttentag zur Auszahlung. 


Zum Morde in Lüben wird uns von dort unterm 27. d. geſchrieben: 
Auf die Ermittelung des Mörders des Droſchkenbeſitzers Aſſig aus Gold⸗ 
berg iſt ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Liegnitz eine Beloh⸗ 
nung von 300 M. ausgeſetzt worden. Ein Pferdehändler D., mit welchem 
der Mörder in Steinau am 22. Abends gekneipt und am 23. d. Mts. zur 
Tanzmuſik auf ein benachbartes Dorf ſich begeben hat, iſt geſtern in 
Schlichtingsheim verhaftet worden. Auch dem Thäter ſelbſt, welcher in 
Steinau ſeinen blauen Anzug und 51 gegen einen neuen Sommeranzug 
und eine ſogenannte Fleiſcher- (hohe) Mütze vertaufchte, iſt man bereits 
auf der Spur. Es ſcheint jetzt feſtzuſtehen, daß der . Aſſig 
gar nicht bis Steinau gekommen, ſondern ſchon vorher, wahrſcheinlich 
zwiſchen Liegnitz und Rüſtern, ermordet worden iſt, und daß der Mörder 
das wahrſcheinlich im Wagen liegende Opfer nur deshalb noch bis beinahe 
nach Kniegnitz mitgenommen hat, um erſt in der Dunkelheit die Leiche 
irgend wohin fortzuſchaffen. Es ſind übrigens mehrere Anzeichen vor⸗ 
handen, welche darauf ſchließen laſſen, daß die That durch zwei Complicen 
begangen worden iſt. Die heute in Anweſenheit des königlichen Staats⸗ 
anwalts N aus Liegnitz in Kniegnitz erfolgte Obduction hat er⸗ 
geben, daß die Wunde am Hinterkopfe nur eine Hautwunde und alſo nicht 
tödtlich geweſen iſt, daß der tödtliche Schlag vielmehr von vorne geführt 
worden ſein muß, indem der Stirn⸗Schädel zertrümmert war. Außerdem 
muß ein gewaltiger Stoß oder Schlag auf die Bruſt erfolgt ſein. Die 
Entſtehung des irrigen Gerüchts, daß Aſſig erſt auf dem Rückwege von 
Steinau hierher ermordet ſei, iſt darauf zurückzuführen, daß ſich der Mörder 
in Steinau Sonnabend, den 22., Abends — an welchem Tage der Mord 
verübt fein muß — ſelbſt a oder Difig aus Goldberg genannt hat. 

zirth und Gäſten daſelbſt ate daß er 
aß er 


giebt uns der letzte Winter für die Ein⸗ und Durchwinterung der Bien 
bölfer? (Referent: Lehrer Grohmann⸗Küpper bei Sagan.) 3) Welchen 
Anforderungen muß ein Bienenſtand entſprechen? 


ferent: Cantor Müſſigbrodt⸗Hähnichen.) 


A Schweidnitz, 27. Mai. 
flüge. — H 
Beſichligung 
Generalmajor v. Frankenberg, den Diviſions⸗Commandeur Generallieutenant 
v. Lescynsky, 
Wichmann ſtatt. — Die Mitglieder des Schweidnitzer Gebirgsvereins 
unternahmen am 23. d. M. mit ihren Damen einen Ausflug nach Leut⸗ 


=) 125 25. d. M. fand auf dem großen Exercierplatze die 
er hi 


mannsdorf und dem dieſem Orte benachbarten Forſtrevier. Die Mit⸗ 


der hieſigen Singakademie, welche nach der letzten Aufführung am 
M. die Ferien begonnen haben, beabſichtigen nächſten Sonnabend 
eine Fahrt nach Fürſtenſtein, während die ine Pant des kaufmänniſchen 
Vereins für den darauf folgenden Tag eine Partie nach dem goldenen 
Walde, einem Lieblingsorte der Schweidnitzer, im Hohgiersdorfer Forſt⸗ 
revier gelegen, geplant haben. — Wegen der bedeutenden Hitze, welche in 
den letzten Tagen herrſchte, fiel der Unterricht für die Nachmittagsſtunden 
in einigen Lehranſtalten ganz, in anderen zum Theil aus. 


BE 


> Gleitwig, 27. Mai. [Communales.] Für heute war eine außer⸗ 
ordentliche Stadtverordnetenfitzung einberufen worden, die über eine ein⸗ 


greifende Aenderung beim hieſigen ſtädtiſchen Schulweſen Beſchluß faſſen 


ſollte. Unſeren drei hieſigen Simultanſchulen ſteht je ein Hauptlehrer vor, 
der dafür eine jährliche Remuneration bezieht. Einer dieſer Hauptlebrer, 
Proske, wird am 1. October cr. penſionirt werden. Magiſtrat und 
Schuldeputation waren nun der Anſicht, daß es ſich empfehlen würde, für 
den penſionirten Proske pro retoratu einen geprüften jüngeren Lehrer 
anzuſtellen, dem dann die Geſammtaufſicht über alle drei Schulen — unter 


d] Wegfall der beiden anderen Hauptlehrerſtellen — zu übertragen ſei. Da der 


Anzuſtellende auch unterrichten ſolle, würde eine Mehrbelaſtung des Stadt⸗ 
ſäckels nicht eintreten. Dem in dieſem Sinne zum Ausdruck gebrachten 
3 hielt Oberlehrer Dr. Haußknecht, Localſchulinſpector 
der einen Simultanſchule, gewichtige pädagogiſche Bedenken entgegen und 
ſprach ſich für anderweite Formulirung der Vorlage aus. Von anderer 
Seite wurde die Sache heute noch nicht für ſpruchreif gehalten und in 
Folge deſſen ſchließlich vertagt. — Die unbeitreiblichen Reſte der Com⸗ 
Faces. aus dem letzten Etatsjahr wurde in Höhe von 5012 M. nieder⸗ 
geſchlagen. 


* Umſchau in der Provinz. Altwaſſer. Der „Gebirgscour.“ 
berichte: Am Mittwoch hat eine außerordentliche öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung die Incommu⸗ 
naliſirungs⸗Angelegenheit ſtand. Nach längerer Debatte gelangte ein An⸗ 
trag zur ne welcher folgenden Wortlaut hat: „Die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung beſchließt, bei dem Antrage auf Incommunaliſirung des Tielſch⸗ 
ſchen Fabriketabliſſements und der angrenzenden Grundſtücke beharren zu 
wollen. — O Goldberg. In der Generalverſammlung des Rieſengebirgs⸗ 
vereins wurden die Herren Stiftungslehrer Sturm und Struve zu 
Deputirten für die in Hirſchberg ſtattfindende Generalverſammlung des 
Hauptvereins gewählt. — A Oels. In der letzten combinirten Sitzung 
des evangeliſchen Kirchenraths und der Gemeindevertretung wurde eine 
Kirchenſteuer, und zwar 5 pCt. Zuſchlag zu der Klaſſen⸗ und klaſſificirten 
Einkommenſteuer, zunächſt auf vier Jahre beſchloſſen. Hierauf wurden 
zwei Erſatzwahlen für die Gemeindevertretung volljogen und Seminar⸗ 
lehrer F. Kieſel und Lehrer Neugebauer gewählt. — pp. Sagan. 
Donnerstag Morgen um halb 3 Uhr gerieth aus bisher noch unbekannter 
Urſache ein mit 16 Fäſſern Spiritus beladener offener Waggon in Brand. Er 
wurde vom Zuge losgekoppelt und auf ein Nebengeleiſe der Märkiſchen 
Eiſenbahn gefahren; dort brannte der Waggon aus. Der Schaden, den 
die Bahnverwaltung erlitt — jedes Faß enthielt 50) Liter Spiritus — 
beläuft ſich mit Einſchluß des total zerſtörten Waggons auf nahezu 7000 
Mark. Sowohl die ſtädtiſche Feuerwehr wie eine Abtheilung der bieſtger 
Garniſon war am Platze, ohne jedoch thätig eingreifen zu können. Der 
vorſitzende Director, Herr Regierungs⸗-Baurath Schulz, und Herr Be⸗ 
triebs⸗Inſpector Vogel, welche beide aus Breslau heute Vormittags hier 
eintrafen, ließen ſich eingehenden Bericht erſtatten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Hirſchberg, 27. Mai. [(„Der Wächter unterm Kreuz“] Bei 


aus der hieſigen Gegend ſtammt. Er hat dann am Sonntag oder Montag | Wiedergabe eines Artikels aus dem chriſtlich⸗ſocialen „Wächter unterm 


noch dem Haushälter des Gaſthofs, in welchem er logirte, 90 M. geſtohlen. 


+ Zur Ermittelung. 


+ Polizeiliche Meldungen. Als am 22. ex., Nachmittags der 
Mühlenbauergeſelle Julius Klante in der erſten Etage einer hieſigen 
Mühle eine Renovation des Elevatorenrohrers ausführte, gab eins der 
Bretter des Gerüſtes, auf welchem K. ſich befand, nach. In Folge deſſen 
ſtürzte K. zur Erde herab und fiel hierbei auf einen am Boden liegenden 
Desmembrator, an welchem mehrere 5 Centimeter lange eiſerne Spitzen 
abgebracht waren. Eine dieſer Spitzen drang ihm oberhalb des Knies tief 
ins rechte Bein ein. — In die Krankenſtation der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
„Bethanien“ wurde am 27. er. der 8 Jahr alte Schulknabe Max Bittner, 
Sohn eines Förſters in Groß⸗Tinz, Kreis Nimptſch, eingebracht, welcher 
von einem Wagen überfahren worden war und hierbei einen complicirten 
Schädelbruch erlitten hatte. — Am 27. er., 3 3 Uhr ſtürzte der 
10½ Jahr alte Schulknabe Felix Hein, Sohn eines Trödlers vom Ritter⸗ 
platze, an der Dampfer⸗Landungsſtelle an der Sandbrücke in den Oder⸗ 
ſtrom. Der Referendar Adalbert Hoffmann ſprang dem in höchſter Lebens⸗ 
gefahr ſchwebenden Knaben nach und brachte denſelben glücklich ans Ufer. 
— An demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr, ſtürzte ſich an der Neumühle 
ein 16—17 Jahr altes, unbekanntes Mädchen in die Oder, doch wurde 
daſſelbe durch einen Schleuſengehilfen und einem Schiffer noch rechtzeitig 

erettet, und mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 9 
Am 27. c., Abends 9 Uhr, wurde ein 3 Jahre altes Mädchen aufjichtslos 
an der Leſſingbrücke angetroffen und nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe 
überführt. Die erwähnte Kleine, welche blonde Haare und blaue Augen 
hat, iſt mit grauem, blaugeſtreiften Kleidchen und ſchwarzer Schürze be⸗ 
kleidet. — An demſelben Abend wurde durch die Malersfrau Sommer, 
Roſenthalerſtraße Nr. 5, ein 2½ Jahre altes Mädchen aufgefunden welches 
ſich verirrt hatte und weder Namen noch Wohnung ſeiner Angehörigen 
e vermochte. Die Kleine hat blonde Haare und trägt ein ſchwarz 
und weißkarrirtes Kleidchen. — Geſtohlen wurde aus einem Steuer⸗ 
expeditions⸗Gebäude ein Geldbetrag von 10 M. Der Dieb, ein Knabe 
von 8 Jahren aus Herdain, welcher durch das offene Fenſter eingeſtiegen 
war, wurde ſpäter ermittelt. Es wurden noch 8 M. bei ihm vorgefunden. 
Die fehlende Summe hatte der diebiſche Knabe inzwiſchen vernaſcht. 1 
wurde geſtohlen einem Poſtſchaffner am Lehmdamm aus e 
Keller 4 Kilo Butter; einem Kutſcher von der Oswitzer⸗Straße eine ſi berne 
Remontoiruhr mit der Fabriknummer 29,924 nebſt Nickelkette; einer Arbeiters⸗ 
frau von der Berlinerſtraße mehrere Kleider und ein mit P. II. gezeichnetes 
Oberhemd; der Frau eines Obernachtwächters von der Taſchenſtraße eine 

oldene Broſche; einem Kaufmann von der Moritzſtraße ein ſchwarzſeidener 

Regenſchirm. Ein Nachtwachtmann bemerkte geſtern früh, 3 Uhr, daß der 
Laden eines Kaufmann in der Gräbſchnerſtraße Nr. 24 erbrochen war. 
Nachdem der Beamte das Geſchäftsperſonal aus dem Schlafe erweckt hatte, 
ſtellte es ſich heraus, daß verſchiedene mit M. G. gezeichnete Geldrollen, 
enthaltend 5 Pf.⸗, 10 Pf.⸗, 50 Pf.⸗ und 1 Markſtücke im Geſammtwerth 
von 100 M. geſtohlen worden waren. — Gefunden wurden 3 Porte⸗ 
monnaies mit Geldinhalt, ein Paket mit Möbelſtoff; ein goldenes Me⸗ 
daillon mit 4 Bildern; 1 Packet mit 2 paar Ledergamaſchen; ein neu: 
ſilbernes Pincenez und eine Kinderjacke mit Plüſchbeſatz. Vorſtehende 


= 


fammlung des Generalvereins 
Für die a 1. und 2. Auguſt c. hier tagende 8. 
Generalvereins ſchleſiſcher 

angemeldet: 1) Was kann und muß geſcheh 
Schleſien mehr Verbreitung in den ärmeren 


geben? (Referent: Lehrer Großmann⸗Rietſchütz.) 2) Welche 


aufbewahrt. 


dieses len * ie letzten . les Redacteur 
0 € N „| dieje attes, Hausvater Ruhmer, vom „Boten aus dem Rieſengebirge“ 
In der Unterſuchungsſache wider den ver ein „Prachtmenſch“ genannt und bei Citirung der Slegesbepeſche die 
R. über den Ausfall der Wahl im Kreiſe Grünberg⸗Freiſtadt an den kgl. 
Geheimrath Bork abgeſchickt hatte, als „conſervativer Spaßmacher wider 
Willen“ bezeichnet. Durch dieſe beiden Ausdrücke fühlte ſich Herr Ruhmer 
beleidigt. In Folge deſſen ſtrengte er gegen den Redacteur des „Boten“ 
Heinrich Dürholt die Privatklage an, mit welcher Angelegenheit ſich 


geſtern das hieſige Schöffengericht zu beſchäftigen hatte. Der Vertreter 
des Verklagten reichte nun vor Eintritt in die Beweisaufnahme eine Wider⸗ 
klage ein, weil Hausvater Ruhmer den „Boten aus dem Rieſengebirge“ 
im „Wächter unterm Kreuz“ ein unchriſtliches Blatt genannt habe, vor 
dem man ſich mit Abſcheu abwenden müſſe. Herr Ruhmer verſuchte die 
Verantwortlichkeit für den in Frage ſtehenden Artikel von ſich abzuwälzen. 
In Folge deſſen vertagte der Gerichtshof die Verhandlung. 


—r. Namslau, 27. Mai. [Kindesmord.] Vor einigen Tagen ſtand 
die Lehrerstochter Bertha Hartmann aus Gr.⸗Hennersdorf mit ihrer 
Mutter vor der Strafkammer des königl. Landgerichts zu Oels. Erſtere 
war wegen Kindesmords, letztere wegen Beihilfe zu demſelben angeklagt. 
Die Verhandlung ergab, daß die Bertha Hartmann zwei von ihr geborene 
Kinder getödtet und zuerſt vergraben habe. Aus Furcht vor Entdeckung 
verbrannte ſie dieſelben ſpäter im Ofen. In Folge deſſen wurde Bertha 
Hartmann zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahre und Ehr⸗ 
verluſt von gleicher Dauer und ihre Mutter wegen Beihilfe zu einer 
ſechs monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 28. Mai. Der Nachtragsetat, welcher im Weſentlichen 
Forderungen zu Schulzwecken in den polniſchen Landestheilen enthält, 
ſtand heute im Abgeordnetenhauſe zur zweiten Berathung und führte 
zu längeren Debatten. 
Vorlage lebhaften Widerſtand entgegen; die Herren von Schorlemer 
und Windthorſt wandten ſich in ſcharfen Reden gegen die Leichtigkeit, 
mit welcher ſich die Majoritätsparteien, wie die Regierung, auch bei 
dieſer Vorlage über die Verfaſſungsbedenken hinwegſetzten, noch dazu 
bei einer Vorlage, die nach der Anſicht dieſer Redner, wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der polniſchen Redner, nichts nützen, ſondern nur 
ſchaden wird, indem ſie die Aufregung und die Verbitterung zwiſchen 
Polen und Deutſchen nur ſteigert. Die einzelnen Poſitionen 
wurden nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen, auch diejenige, 
welche zwei Millionen für Schulbauten in Weſtpreußen, Poſen und 
dem Regierungsbezirk Oppeln ausſetzt, obgleich hier der Abg. Dirichlet 
beantragte und den Antrag mit ſehr triftigen Gründen motivirte, die 
Verwendung dieſer Gelder auch auf Oſtpreußen auszudehnen. Dieſer 
Antrag vereinigte aber nur die Stimmen der Freiſinnigen und eines 
Theils des Centrums auf ſich, nachdem der Miniſter v. Goßler er⸗ 
die Provinz Oſtpreußen wegen der dort mangelnden 


Die dritte Berathung der Communal⸗Beſteuerung der 
Offiziere, ſowie die zweite Leſung des Antrages Kropatſcheck, betreffend 
die Gleichſtellung der ftaatlihen und nichtſtaatlichen Lehrer an hoheren 
ſtehen auf der morgigen Tagesordnung. 


nford [ Mit einem ſpeciellen 
Rückblick auf die Erfahrungen bezüglich des Tränkens der Bienen. (Re⸗ 
Militäriſche Inſpection. — Aus⸗ 
eſigen Garniſon durch den Brigade-Commandeur 


und den commandirenden General des 6. Armeecorps von 


T 


Die Polen, wie das Centrum, ſetzten der 
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ſtellung der deut 


Feen 


Abgeordnetenhaus. 85. Sitzung vom 28. Mai. 
11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: von Goßler und Commiſſarien. 
er der Tages⸗Ordnung ſteht die zweite Leſung des Nachtrags⸗ 
a 


t 8. 
Zur Debatte geſtellt werden zunächſt diejenigen Forderungen, welche 
innerhalb des Gebietes des höheren Unterrichtsweſens (Univerſitäten und 
höhere Lehranſtalten) die Stärkung des deutſchen Elementes in den ehe⸗ 
mals polniſchen Landestheilen bezwecken. Es find dies Titel 16a des Cap. 
119 „zur Ergänzung des Fonds, Titel 16 für Studirende deutſcher Her⸗ 
kunft zum Zweck ſpäterer Verwendung derſelben in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, ſowie im Regierungsbezirk Oppeln“ 100 000 M., und 
Cap. 120, Titel 8a „für Schüler deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtal⸗ 
ten in denſelben Landestheilen“ 50 000 Mark. 

Abg. Motty: Meine politiſchen Freunde und ich werden gegen die 
Vorlage, inſoweit ſie ſich als Antipolenvorlage darſtellt, ſtimmen. Sie 
verſtößt gegen die preußiſche und zugleich gegen die deutſche Verfaſſung, 
nach welcher alle Preußen vor dem Geſetz gleich find und zu allen Nemtern 
Aenne ugelaſſen werden ſollen. Dazu gehören auch wir Polen als 

gehörige Preußens und Deutſchlands. In Folge deſſen haben auch die 
polniſchen Studirenden denſelben gerechten Anſpruch auf Unterſtützung, 
wie die deutſchen. Auf die bei den früheren Polendebatten mehrfach an 
die Polen gerichtete Frage, ob ſie noch an die Wiederherſtellung des polni⸗ 
ſchen Reiches dächten, müſſen wir jede Antwort verweigern. Wir können 
einer ſolchen Antwort nicht gezwungen werden, denn Niemand hat das 


u 
t Recht, nach unſeren Gedanken zu forſchen 


Abg. Dr. Porſch: Ich will auf die Polenfrage als ſolche nicht mehr 
eingehen. Es handelt ſich hier um die Dreſſur von Beamten zu anti⸗ 
polniſchen Zwecken. Nun iſt es doch klar, daß die ſo abgerichteten Studiren⸗ 
den reſp. Beamten von den Polen mit dem größten Mißtrauen werden 
aufgenommen werden und keine ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten können. 
Die e ee deutſcher Candidaten vor den polniſchen iſt ein noth⸗ 
wendiges Correlat der Verleihung von Stipendien. Nun iſt dieſe Vor⸗ 
ſorge är eine Beförderung des deutſchen Beamtenthums in den polniſchen 
Landestheilen durchaus überflüſſig. Bei der Ueberfüllung der höheren 
Carrieren werden die deutſchen Beamten froh ſein, wenn ſie im Oſten 
bald Anſtellung finden. Ermuntere man ſie noch burch kleine Zulagen, 
dort zu bleiben, ſo wäre es nicht nöthig, durch dieſes Geſetz die Jahl der 
Candidaten zu vermehren. Beachtenswerth iſt auch, daß die Stipendien 
nicht für gute Leiſtungen oder als Anſporn dazu gegeben werden, ſondern 
um es vulgär auszudrücken, weil die Studenten in der Wahl ihrer 
Eltern vorſichtig waren, d. „deutſcher Herkunft“ ſind. Dieſe 
letzten Worte will ich aus der Vorlage entfernt wiſſen. Wie will 
man im Regierungsbezirk Oppeln, auf welchen leider dieſes Geſetz aus⸗ 
gedehnt iſt, den Unterſchied zwiſchen deutſcher und polniſcher „Herkunft“ 
machen? Die Regierung wird dadurch zu dem rein ſachlichen einen 
nationalen Gegenſatz in Oppeln 1 5 Die oberſchleſiſchen Studenten 
würden gem in ihrer Heimath eine Anftellung finden. Es iſt zu beſorgen, 
daß die Regierung nicht oberſchleſiſche, mit den Verhältniſſen ihrer Heimath 
vertraute, ſondern deutſche, den ſprachlichen und auch religiöſen Ver⸗ 
hältniſſen durchaus fernſtehende Beamte nach dem Regierungsbezirk Oppeln 
ſendet. Das wäre tief zu beklagen. Ich erinnere Sie zum Schluß an 
das Urtheil, welches der Cardinal⸗Fürſtbiſchof Melchior Freiherr v. Diepen⸗ 
brock über die Oberſchleſier gefällt hat. Mit tiefer Rührung hat er ſich 
davon überzeugt, von welchem 3 und patriotiſchen Gefühl dieſes 
jo oft verkannte Volk beſeelt iſt. öchte die Regierung Beamte nach 
Oberſchleſien ſchicken, welche durchweg von den Geſinnungen beſeelt find, 
mit welchen dieſer Biſchof dies Volk angeſehen hat. Dann wird ſie 
beſſer wirken, als durch dieſe Vorlage, um deren Ablehnung ich Sie 
bitte. (Beifall imCentrum.) . 

Abg. Neubauer (Pole) bekämpft die Forderungen im Sinne der Aus⸗ 
führungen ſeines Fractionsgenoſſen Motty. Es ſei unerhört, daß die Polen 
durch ihre Steuerleiſtung mit zu Maßregeln beitragen ſollten, welche auf 
ihre Verdrängung und Vernichtung gerichtet wären. Dieſe Fonds würden 
auch bei den Deutſchen in den betreffenden Landestheilen . 
erwecken, weil Anſprüche an dieſelben von allen Seiten erhoben werden 
würden, aber nur zum kleinſten Theile erfüllt werden könnten. Die Polen 
würden ja grundsätzlich von dem Genuſſe dieſer Fonds ausgeſchloſſen 


er den. 
® Cultusminiſter v. Goßler: Die Berufung der Mitglieder der polni⸗ 
ſchen Fraction auf die Verfaſſung iſt mir zwar ſehr ſympathiſch, indeſſen 
muß ich die Auslegungen, die Sie ihr geben, doch durchaus als Abwege 
anſehen. Ueber den Sinn des Art. 4 kann ja geſtritten werden; aber ſo 
viel ſteht doch feſt, daß er beſagen will, daß nicht, wie vor der Verfaſſungs⸗ 
eit, Standesunterſchiede, politiſche Unterſchiede, Unterſchiede vor dem Ge⸗ 
etz, ſtatuirt werden dürfen. Daß aber bei Verwendung von Staatsmitteln 
eder Staatsbürger gan Anſpruch auf dieſelben hat, iſt bis jetzt nicht 
ehauptet worden. Der Etat wirft doch für gewiſſe Berufsarten, für ge⸗ 
wiſſe Bezirke, für gewiſſe Confeſſionen, ganz beſtimmte Mittel aus, welche 


2 nach der Anſicht der polniſchen Abgeordneten auch zur Bedrückung der 


Anderen, nicht bedachten Staatsbürger verwendet wären. Ebenſo verhält 
es ſich mit dem oberſchleſiſchen Nothſtandsgeſetz. Ich ſtelle übrigens feſt, 
daß Herr Motty auf wiederholte Anfragen, auch aus dem Centrum, es 
abgelehnt hat, darauf zu antworten, ob die Mitglieder der polniſchen 

raction den Gedanken der Wiederherſtellung des polniſchen Reiches fallen 
ließen; Niemand ſei berechtigt, die Geſinnung zu erforſchen, und Herr 
v. Wierzbinski hat 1882 in der allerbeſtimmteſten Weiſe ausgeſprochen, daß 
es keine größere Hoffnung für ihn gäbe, als mit feinem Leibe die Gräben 
auszufüllen, welche das gegenwärtige Polen von dem e Polen 
trennen; ich habe den „Dziennik Poznanski“ hier und bin bereit, die 
Worte zu verleſen. Wenn der Abg. Porſch den größten Werth darauf 
legt, daß die Beamten der utraquiſtiſchen Landestheile Charakter, Sitten, 
Sprachen der ihnen anvertrauten Bevölkerung genau kennen, ſo muß 
er das Geſetz auch für Oppeln wünſchen. Nicht eine Prämie für das 
Deutſchthum ſollen die Stipendien fein, ſondern ihr Zweck iſt die ſpätere Ver: 
wendung der Stipendiaten als Beamte in jenen Landestheilen. Hat hin⸗ 
gegen die Vorlage den Zweck, zu germaniſiren, und will man dies hindern, 
o belaſſe man doch die Worte „deutſcher Herkunft“ im Text. Dann iſt 
jede „Gefahr“ der Germaniſirung ausgeſchloſſen. Ich gehe nur noch auf 
die polniſche Propaganda vermittelt der Unterſtützungsvereine für 
wiſſenſchaftliche Zwecke näher ein. Der ſchon mehrfach erwähnte 
Marczinkowskiſche Verein entſtand 1840 unter anſcheinend ganz 
harmloſen Verhältniſſen. Er unterſtützte die jungen Leute, welche 
aus Poſen waren, ohne Rückſicht auf Nationalität und Confeſſion, 
aber ſchon 1846 mußten die Behörden dem Gedanken einer event. Auf: 
löſung deſſelben 15 ſeiner hochverrätheriſchen Unternehmungen näher 
treten. Nach 25 jährigem Beſtehen hatte der Verein 1865 ſchon 1002 
Stipendiaten unterſtützt, davon über die Hälſte der Elementarlehrer und 
111 katholiſche Geiſtliche. Aehnliches leiſtete der Verein zur Unterſtützung 
der polniſchen lernenden Jugend in Weſtpreußen. 1884 gab 
pendien an Studirende, 36 an Gymnaſiaſten. Alles, was dieſe beiden 
Vereine wirken, hat einen weißrothen Anſtrich. Wir haben es erleben 
müſſen, daß auf den meiſten Univerſitäten ſich polniſche Studenten⸗Ver⸗ 
bindungen gebildet haben, die ganz 90 e poloniſirende Zwecke ver⸗ 
am: Bon den Na den mit denen dieſe jungen Leute von 18 bis 22 
Jahren ſich beſchäftigen, brauche ich nur einige Titel zu citiren: „Die Be⸗ 
mühungen der Polen um den Beſitz der Weichſelmündungen“; „die geheimen 
Verbindungen von 1830; „Koseiusko“; „Conſpirationen und revolutionäre 
Bewegungen in Polen vom Erlöſchen des Novemberaufſtandes bis 1848", 
Auf ihren Feſten wird Kraszewski geſeiert, die Gemeinſamkeit der Slaven 
betont. In Breslau hatte man bei dem Verein polniſcher Studenten Be⸗ 
lehungen mit den nihiliſtiſ 
Schwelz führten, entdeckt. Im vorigen Jahre hat in Gneſen eine Delegirten⸗ 
verfammlung aller dieſer Vereine jtattgefunden, und es ift ein Bund be⸗ 
ſchloſſen worden, der alljährlich Verſammlungen abhalten ſoll, während die 
Vermittelung durch eine eigene Rubrik im „Dziennik Poznanski“ beſorgt 
wird. Hieraus ergiebt ſich klar, wie zielbewußt die Propaganda Borpeht 
Dem fol die Vorlage entgegenwirken. Unſere polniſchen Mitbürger müͤſſen 
ſich daran gewöhnen, daß es auch noch andere Intereſſen giebt, als zu 


agitiren. 
Abg. Szmula: Ich muß trotz der Ausführungen des Miniſters gegen 
die Borla 5 ſtimmen, weil die Tendenz, nur Studirende und Scher 
deutſcher Herkunft zu mer en en, von mir gemißbilligt wird. Die Feſt⸗ 
hen Herkunft iſt für Oberſchleſten geradezu unmöglich. 

ch weiſe darauf hin, daß z. B. Dutzende von Angehörigen der Familie 
eblitz früher zu den Slaven gerechnet wurden. Die? Be gung innerhalb 
der polnischen re chleſtens über das Geſetz iſt groß. Wie kommen 
wir dazu, als Heloten und als Preußen zweiter Klaſſe betrachtet zu werden? 
Daß ferner die Socialdemokratie bei uns noch keinen Eingang gefunden 
bat, liegt zum großen Theil daran, daß die Agitatoren ſich bisher mit der 
Bevölkerung nicht verftändigen konnten; das wird anders werden, je mehr 
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en Verbindungen in Paris, die bis nach der 
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all dieſe drakoniſchen Maßregeln wird 1 0 0 gar Wieder wie die ür 
mehr im ande, 


werden. Im Zeitalter der Preſſe iſt man n 
ſolche Gewaltmaßregeln eine Sprache zu unterdrücken. 

Abg. Windthorſt: Auch wenn Engel vom Himmel kämen, fie würden 
nicht im Stande ſein, die augenblicklich vorherrſchende Richtung zu ändern: 
Es giebt Strömungen, die man ausſtrömen laſſen muß, bis ein Wehr 
kommt, ſtark genug, fie zurückzudämmen (Zwiſchenrufe), natürlich 
nicht der Abg. Dr. Wehr. (Große Heiterkeit.) Auch im Culturkampf 
iſt das Wehr gekommen. (Sehr gut! im Centrum.) Die heutige 
Vorlage enthält eine flagrante Verfaſſungsverletzung; die Regierung 
ſcheint ſich offenbar bei der Ausarbeitung der Geſetze um deren Ver⸗ 
. gar nicht zu kümmern; eine recht ſehr bedenkliche 
Thatſache, wie ſie ja auch bei dem Lehreranſtellungsgeſetz zu Tage trat. 
Die Ungleichheit der Behandlung preußiſcher Staatsbürger durch dieſe 
Etatsforderung widerſtreitet dem gleichen Recht der Staatsbürger und ſo⸗ 
mit auch dem Artikel 4 der Verfaſſung. Das Geld wird zum größten 
Theil an die Söhne der Beamten und Paſtoren der betreffenden Gegen⸗ 
den gegeben werden, darüber habe ich nicht den geringſten 5e Die 
jungen Leute werden dreſſirt auf den Gymnaſien, dreſſirt auf den Uniner⸗ 
fitäten. Werden dieſe in die richtige Stimmung eines echten Staats⸗ 
beamten hineinkommen? Nein. Sie werden ihre Aufgabe ganz in dem 
Sinne und Geiſte auffaſſen, in welchem ihnen die Stipendien gegeben 
ſind, und ſie werden mit dem Beginn ihrer Thätigkeit in den Augen der 
Bevölkerung, die ſie lenken ſollen, ſtigmatiſirt ſein. Uebrigens werden die 
hier geforderten Summen lange nicht ausreichen. Wenn wir die Vorlage 
kurzer Hand ablehnen, thun wir etwas dem Staate und ſeinen wohl⸗ 
gien Intereſſen wirklich nützliches und dienliches. (Beifall und 

iſchen. 

Abg. v. Tiedemann (Labiſchau): Von einem geiſtreichen Manne, wie 
der Abg. Windthorſt, hätte ich ſchwer zu parirende Angriffe erwartet, ſtatt 
deſſen haben wir eine Reihe von ſehr ſchönen Phraſen gehört. (Oho! im 
Centrum.) Iſt es etwas anderes, wenn er ſagte, wir würden mit dieſer 
Vorlage die Polen uns abwendig machen? Wäre er nur kurze Zeit in 
Poſen geweſen, jo würde ihm bei feinem Scharfſinn nicht entgangen ſein, 
daß von einem Abwendigmachen der Polen gar keine Rede mehr ſein kann. 
Die Polen fühlen ſich als widerwärtige Glieder unſeres Staates und 
leugnen auch gar nicht, daß ſie abſolut keinen Zuſammenhang zwiſchen 
ihnen und den Deutſchen wollen aufkommen laſſen. Noch vor 20 Jahren 
war es nicht ſeltenes, daß auf einem Kreistage polniſche und deutſche Mit⸗ 
1 5 zuſammentraten und gemeinſam dinirten, oder daß Polen und 

eutſche zuſammen an einer Jagd theilnahmen. Jetzt iſt das eine ver⸗ 
ſchwindende Ausnahme. Die Polen vermeiden jeden Umgang mit den 
Deutſchen. Gewiß iſt nicht phyſiſche Gewalt, ſondern Treue die 
Grundlage des Staates. Aber dieſe Treue vermiſſe ich bei den 
polniſchen Unterthanen. Zweck auch dieſes Geſetzes iſt, die polniſchen 
Landestheilen mit deutſchen gebildeten Elementen zu durchſetzen. Was 
hilft es, wenn in Poſen und Weſtpreußen viele Rittergutsbeſitzer Deutſche 
find? Die Maſſe iſt doch polniſch geblieben, gerade in dieſe Peaſſen deutſche 
Bildung und deutſches Weſen hineinzutragen, iſt die Aufgabe. „Dreſſur“ 
nennen die Herren charakteriſtiſcher Weiſe das Streben der Regierung, 
die nach jenen Gegenden Beamte ſchicken will, welche loyal die Staats⸗ 
geſetze durchführen ſollen! Wiſſen Sie nichts von Einflüſterungen in den 
Beichtſtühlen und Salons? In Bromberg haben bei den letzten Wahlen 
2 von 70 katholiſchen Lehrern regierungsfreundlich zu wählen die Courage 
gehabt. Dieſes Geſetz hat nur den Zweck, die Gegenſätze zwiſchen Polen 
und Deutſchen zu verwiſchen und möglichſt die Einflüſſe zu beſeitigen, welche 
auf eine Vertretung dieſes Gegenſatzes hinarbeiten. Ich bitte Sie, den 
Nachtragsetat anzunehmen. (Beifall rechts.) eh 

Abg. v. Schorlemer: Der Herr Minifter hat heute wieder in der 
ihm eigenthümlichen Weiſe kleinliches, unſicheres Material vorgetragen, 
175 ſich auf die großen Seiten der Fragen einzulaſſen. Es iſt ihm doch 
chon zwanzigmal bei ähnlichen Anläſſen das Gegentheil nachgewieſen. 
Allerdings trifft den Miniſter weniger Schuld, als ſeine Räthe und Be⸗ 
richterſtatter. Eine jonderbarere Auslegung der Verfaſſung iſt mir noch 
nicht vorgekommen. Er ſagte, der Sinn des Art. 4 der preußiſchen Ver: 
faſſung wäre nicht, daß bei der Verwendung von Staatsmitteln jeder 
Staatsbürger gleiche Anſprüche haben ſollte. Jeder Gymnaſiaſt weiß, da 
nicht Jeder aus dem Staatsſäckel dieſelben Mittel beanſpruchen darf. 
Aber darauf kommt es an, daß Confeſſion und Sprache keine Ungleichheit 
vor dem Geſetze ſtatuiren. Der Abg. v. Tiedemann hat von dem Abg. 
Windthorſt ſchwer zu parirende Angriffe nicht gehört. Vielleicht hat Herr 
Windthorſt an ſeinen Nachfolger gedacht und iſt deshalb nicht mit ſo 
ſchwerem Geſchütz vorgegangen. (Oh! rechts.) Sollen es etwa Phraſen 
ſein, wenn Windthorſt ſchwerwiegende Verfaſſungsbedenken vorbringt? 
Gott ſei Dank, daß Herr Windthorſt nicht in Poſen war, er 
ſteht wenigſtens den Verhältniſſen unbefangener gegenüber, als Herr 
von Tiedemann. Ob ſeine Bemerkungen über gemeinſame Diners und 
Jagden irgendwie beweiskräftig waren und nicht die Grenze der Phraſe 
ſtreiften, überlaſſe ich Ihrem Urtheil. Hat er auch nur den Beweis 


verſucht, daß die Polen die Treue gegen den preußiſchen Staat gebrochen 


haben? Dem gegenüber verweiſe ich auf eine Rede des Fürſten Bismarck 
vom Jahre 1867, worin er den Polen das Zeugniß ausſtellte, daß ſie ihre 
Anhänglichkeit an das Königshaus bei jeder Gelegenheit bewieſen, und daß 
an der Inſurrection ſich nur die Minorität bethelligt hätte. Wie kann der 
Abg. von Tiedemann ſprechen von Einflüſterungen im Beichtſtuhl. Iſt er 
etwa jemals darin geweſen? Es handelt ſich hier lediglich um einen 
Corruptionsfonds der ſchlimmſten Art. Wer am beſten denunziren, die 
Polen am meiſten mißhandeln kann, der ift für die Regierung der richtige 
Mann. Daß eine ſolche Politik die Polen dem Vaterlande entfremden 
muß, liegt auf der Hand. Dazu kommt aber noch, daß die Polen dieſe 
Geſetzgebung zugleich als eine Art der Proteſtantirung empfinden. Damit 
machen fie aber einen Anſturm gegen einen Fels, an dem ſchon fo 
mancher andere Schädel zerſchellt iſt. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Rauchhaupt: Wir auf dieſer Seite des Hauſes würden in 
die Debatte über dieſe ſo eingehend ventilirte Frage nicht eingreifen, wenn 
uns nicht die Haltung des Centrums, ſeine Unterſtützung der polniſchen 
Aſpirationen dazu veranlaßte. Den Polen gebe ich immerhin ein gewiſſes 
Recht, ſich gegen Maßregeln zu wehren, aber ſie müſſen doch dem 

reußiſchen Etaate das Recht zuerkennen, Mittel gegen ſie anzuwenden, 
0 75905 ſie ſich wehren, preußiſche Unterthanen & jein und als ſolche ſich 
zu fühlen. Sie ſagen, es ſei Niemand befugt, Sie hier über Ihre wirk⸗ 
lichen Geſinnungen zu he Daß Sie dies durch einen preußiſchen 
Amtsgerichtsrath haben erklären laſſen, hat für mich den Schleier gelüftet. 
(Sehr gut! rechts.) Es bleibt nun eben nichts anderes übrig, als Sie zu 
ermaniſiren, da Sie ſich nicht aſſimiliren wollen. (Sehr wahr! rechts.) 
n den Reden der Herren vom Centrum liegt ein Mißtrauen, es liegt die 
urcht darin, man werde in den Provinzen proteſtantiren. Hätten Sie 
dieſes Mißtrauen nicht, ſtellten Sie ſich rückhaltlos auf nationalen Boden, 
ſo wäre dieſe Beſorgniß nicht von Nöthen. Der Abg. Szmula hat geſagt, 
wir machten Geſetze gegen Oberſchleſien. Da muß ich doch conſtatiren, 
8 dies durchaus unwahr ift. Nicht eines der Geſetze bezieht ſich auf 
Oberſchleſien. Als die Herren bei dem kirchenpolitiſchen Geſetz die Polen 
nicht mehr unterſtützten, glaubten wir, es ſei dadurch ein Definitivum ge⸗ 
eben, heute ſehen wir, daß dem nicht ſo iſt. Ich beſchwöre Sie, geben 
Sie dieſe Haltung auf. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Jazdzews ki proteſtirt gegen dieſe Ausführungen, und nimmt 
für ih und feine Freunde in Anſpruch, daß fie von Niemandem und in 
feiner Form verpflichtet werden, auf alle beliebigen Fragen, die man ihnen 
vorlegt, zu antworten. Sie jeien von einem Theile der Bevölkerung des 
preußiſchen Staates in das Abgeordnetenhaus geſandt, um an dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen e der Geſetze mitzuwirken, zu nichts 
Anderem. Deshalb ſeien ſie auch berechtigt, über dieſe Pflicht hinaus⸗ 
gehende Fragen nicht zu beantworten. 

inifter v. Goßler: Ich ergreife nur das Wort, um einer Legenden⸗ 
bildung vorzubeugen. Herr Abg. Motty war von mir durchaus nicht 
herausgefordert, die Frage über die wahre Geſinnung der Polen zu be⸗ 
antworten, ſondern er hat ſpontan als erſter heutiger Redner die Frage 
behandelt, ob es richtig ſei, daß die Herren von der polniſchen Partei ſich 
über ihre Pläne in Anſehung der Wiederherſtellung eines polniſchen 
Reiches erklärten. Erſt als er ſelbſt ſie beantwortet hatte, hielt ich es für 
ee einzugreifen. e b 

Nach Schluß der Debatte und einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
werden die beiden Titel unter Ablehnung des Antrages Porſch auf 
Streichung der Worte „deutſcher Herkunft“ und „ſowie im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln“ gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und der 
Freiſinnigen genehmigt. 1 3 f 

n Tit. 9a werden zur Förderung des höheren Mädchenſchulweſens in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Regierungsbezirk Oppeln 
von der Commiſſion 50 000 M. zu bewilligen vorgeſchlagen. Die Regierung 
forderte 100 000 M. / 

Abg. n (nationalib.) hält die urſprünglich geforderte Summe 
von 100 000 M. für erforderlich, um den Kampf gegen den Polonismus 


man die polniſche Germaniſirung betreibt. Man täuſche ſich nicht. Durch! wirkſam zu führen. Die Forderung ſei zum mindeſten ebenſo gerechtfertigt, 


em. Es würden Beshelb er und ſeine Freunde gege 
— t ſion bewilligten Fe r die doppelte Summe 
Abg. Schreiner (Bromberg) ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 
Geh. Reg.⸗Rath Schneider ca l Bewilli Be der 
1 Summe. Geſchähe dies nicht, ſo könnte erſt die öl Stadt 
n ihren Mädchenſchuleinrichtungen fubventionirt werden. Es handelt ſich 
hier aaa t um große Schuleinrichtungen, ſondern darum, den Eltern 
die Möglichkeit um n ihre Mädchen im eigenen Mach zu behalten. 


Es han elt ſi ulen, > f 
ig lie mache fee, welche den Eltern der Mädchen den Auf⸗ 


g. Schläger: Nachdem die Begründung dieſes Geſetzes gerade 
nach der Richtung hin anerkannt worden iſt, daß die Schule der wichtigste 
Factor für die geſtellte Aufgabe fein wird, jo begreife ich nicht, wie man 
gerade dieſen Poſten hat kürzen können. In dieſem Falle werde es ſich 
empfehlen, die Regierungsvorlage wieder herzustellen. 
ang: Windthorſt hält es für ganz verkehrt, das höhere Mädchen: 
ſchulweſen in ſolcher Art 1 unterſtützen. Die Räthe des Cultusminiſteriums 
ſollten lieber die „Unter da darüber anſtellen, ob das jetzige ſoge⸗ 
nannte höhere Mädchenſchulweſen auch der richtige Weg der Erziehung für 
junge Mädchen fei. Vor allen u > ſei tüchtiger Religionsunterricht 
und — Herzensbildung der Mädchen den, alles Andere 
nütze nichts. 

Die von der Regierung geforderten 100 000 Mark werden mit den 
Stimmen des Centrums, der Polen, der Freiſinnigen, der Conſervativen 
und einiger Nationalliberalen abgelehnt, dagegen die 50 000 M. bewilligt, 
und zwar gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und der Frei⸗ 
ſinnigen; auch der Abg. Kropatſcheck ſtimmte dagegen. a 

Die Forderungen für das Elementar⸗Unterrichtsweſen in Höhe von 
650 000 M., das Medieinalweſen von 3600 M. werden ohne Debatte bes 
willigt; desgleichen 700 000 M. zur. Vervollſtändigung der Hafenanlagen 
in Geeſtemünde, 67 000 M. zur Wiederinſtandſetzung der Oderbrücke bei 
Tſchicherzig und 7500 M. Beitrag zur Statiſtik der Armenpflege. Endlich 
werden im Extraordinarium des Cultusminiſteriums 2 Millionen Mark 
„zu Elementarſchulbauten behufs beſonderer Förderung des deutſchen 
Volksſchulweſens in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im 
Reg.⸗Bez. Oppeln“ velangt. 8 

Abg. Dirichlet ſtellt den Antrag, auch Oſtpreußen in den Titel auf⸗ 
unehmen, wo das Bedürfniß für Vermehrung der Schulbauten min⸗ 

eſtens in demſelben Maße, wie in denjenigen Landestheilen herrſche, die 
der Nachtragsetat bedenken wolle. 

Miniſter v. Goßler erklärt, daß er bei aller Sympathie für den An⸗ 
trag dieſen Nachtragsetat und deſſen beſonderen politiſchen Charakter nicht 
für die geeignete Stätte halte, dem kundgegebenen Wunſche zu entſprechen. 
Er hoffe, wie durch die extraordinäre Bewilligung der ordinäre Fonds 
des Cultusetats entſprechend entlaſtet würde, auch Oſtpreußen aus den 
vorhandenen Mitteln beſſer bedenken zu können. : 

Abg. Windthorſt tritt für den Antrag Dirichlet ein, mit dem Vor⸗ 
behalte, daß er ſeiner principiellen Auffaſſung durch Verwerfung des 
ganzen Titels Ausdruck geben würde. 

ſtachdem Abg. v. Zedlitz ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, da der 
Fonds von 2 Millionen eben nur fr die Bebürfniffe der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen und des Regierungsbezirks Oppeln ausreiche, wird der 
Titel unter Ablehnung des Antrages Dirichlet angenommen. 

Damit iſt der Nachtragsetat in ee Leſung erledigt. a 

Nach dem dazu gehörigen Anleihegeſetze ſoll der im Ganzen erforder⸗ 
na a 925 5 628 100 M. im Wege der Anleihe aufgebracht werden. 

up 3¼ r. 

Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr; dritte Berathung des Geſetzes, 
betreffend die Communalbeſteuerung der Offiziere, zweite Leſung des 
Antrags Kropatſcheck, betreffend die Gleichſtellung der Lehrer an ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen höheren Unterrichtsanſtalten. 


* Berlin, 28. Mai. Der Bundesrath ertheilte geſtern dem Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über die Einfuhr und die Ausfuhr von Ge⸗ 
wächſen, ſowie von ſonſtigen Gegenſtänden des Wein: und Garten⸗ 
baues, dem Antrage der ſächſiſchen Regierung wegen Aufnahme der 
Anlagen, in n Albuminpapier hergeſtellt wird, in das Ver: 
zeichniß der einer beſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen, und 
der Vorlage, betreffend die Ausdehnung der Unfall⸗Verſicherungspflicht 
auf Arbeiter und Betriebsbeamte in Gewerbebetrieben, welche ſich auf 
die Ausführung von Schreiner (Tiſchler), Einſetzer⸗, Schloſſer⸗ und 
Anſchläger⸗Arbeiten bei Bauten erſtrecken, die Zuſtimmung, und er⸗ 
mächtigte den Reichskanzler zur Abänderung des mit dem norddeutſchen 
Lloyd bezüglich der ſubventionirten Poſt⸗Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen 
mit Oſt⸗Aſien und Auſtralien abgeſchloſſenen Vertrages in einzelnen 
Punkten. Es ſollen nämlich Anlaufplätze geſtrichen werden, 
auch ſoll vorläufig Korea nicht angelaufen werden, weil die 
Hafenfrage noch nicht geregelt iſt. Die von dem Reichstage mitge⸗ 
theilte Petition wegen Einführung des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz in Elſaß⸗Lothringen und die Reſolution deſſelben zu 
dem von ihm abgelehnten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen, wurden dem Reichskanzler überwieſen. Das Gefetz über die 
Beſteuerung des Zuckers wird zur allerhöchſten Vollziehung vorgelegt 
werden. 

* Berlin, 28. Mai. Die conſervativen und clericalen Mitglieder 
der Branntweinſteuercommiſſion des Reichstages haben auch 
heute wieder über den Gegenentwurf conferirt, den ſie einzubringen 
beabſichtigen. Sie ſind noch zu keinem Beſchluß gekommen. Der in 
Folge dieſer Verhandlungen laut gewordenen Anſicht, daß nunmehr 
auch das Centrum zur Bewilligung einer ſehr hohen Branntwein⸗ 
ſteuer bereit ſei, tritt die „Germania“ entgegen. Die freiconſervative 
„Poſt“ erklärt ſich gegen ein Nothgeſetz, welches nur die Herabſetzung 
der Maiſchraumſteuer enthalten würde, und räth der Regierung, auf 
den vom Abg. Delbrück gemachten Vorſchlag einer Conſumabgabe von 
30 Pf. pro Liter einzugehen. Sie ſchreibt, es wäre, wenn anders 
die Regierung ernſtlich die poſitive Löſung der Branntweinbeſteuerung 
durch der Conſumſteuer erſtrebt und nicht Gefahr laufen will, ſich 
mit die Vorliebe für das für abſehbare Zeit doch unerreichbare 
Monopol die gangbaren Wege zu verſchließen, klug, den 
Sperling in der Hand der Taube auf dem Dache vorzuziehen. 
Kommt jetzt nur der die Maiſchraumſteuer betreffende Theil des Ge⸗ 
ſetzes als Nothgeſetz zu Stande, wie dies in land wirthſchaftlichen 
Kreiſen gewünſcht wird, ſo würde nicht allein ſtatt einer Mehr⸗ 
einnahme eine erhebliche Minderung des Ertrages der Branntwein⸗ 
ſteuer herbeigeführt, ſondern auch der Widerſtand der Producenten 
gegen die Conſumſteuer erheblich geſtärkt und ſo deren Ausſicht ent⸗ 
ſprechend abgeſchwächt werden. Die von dem Finanzminiſter gegen 
den Vorſchlag der Reichspartei ins Treſſen geführten fiscaliſchen Rück⸗ 
ſichten ſprechen vielmehr im Gegentheil dafür, unter Verzicht auf 
weitergehende Wünſche auf eine baldige fung in der Richtung dieſes 
Vorſchlages mit voller Kraft hinzuwirken. Für die die berechtigten, 
an den Brennereibettieb ſich anknüpfenden wirthſchaftlichen Intereſſen 
nicht voll berückſichtigende Ordnung der Branntweinſteuer im ein⸗ 
feitig fiscaliſchen Intereſſe it eine Mehrheit im Reichstage keinesfalls 
zu erlangen, und zwar mit vollem Recht. 

Berlin, 28. Mal. Zum Vorſizenden des Landeseiſenbahn⸗ 
rath s für die nächſten drei Jahre iſt wieder der Minifterialdirector 
Brefeldt, zu feinem Stellvertreter Geh. Rath Fleck ernannt worden. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht gleichzeitig die von den Bezirks⸗ 
Eiſenbahnräthen gewählten Mitglieder des Landeseiſenbahnraths und 
außerdem folgende von der Regierung berufene: Baare, Geh. Com⸗ 
merzienrath zu Bochum; v. Bemberg Flamersheim, Nittergutsbefiger 
zu Burg⸗Flamersheim Dr. Natorp; v. d. Schulenburg, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Ragow; Stengel, Conſul a. D. und Fabrikbeſitzer zu 
Staßfurt; Stumm, Geh. Commerzienrath zu Neunkirchen; Dr. 
Websky, Commerzienrath zu Wüſtewaltersdorf; v. Wedell⸗Malchow; 
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Brüning, Oberbürgermeiſter 
merzienrath zu 
Sa ae Regierungsrath a. D. zu Berlin; Hoppen⸗ 
ſtedt, Landes Oekonomie Rath zu Schladen; Korn, Landes- 
Dekonomie⸗ Rath zu Breslau; Richter, General: Director der 
Königs: und Laurahütte: Rumpf, Fabrlkbeſitzer zu Schloß Aprath; 
v. Tiedemann⸗Bomſt; Winkelmann, Gutsbeſitzer zu Koͤbbing. Die 
Tagesordnung für die Sitzung des Landeseiſenbahnraths am 5. Juni 
weißt auf: 1) Die Beſtellung des ſtändigen Ausſchuſſed. 2) Die von 
der ſtändigen Tarifcommiſſton der deutſchen Eiſenbahnen vorbe⸗ 
rathenen und für die Beſchlußnahmen der General⸗Conferenz der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen vorbereiteten Anträge, betreffend: 
a, die Declaſſification von groben Eiſengußwaaren und Schiffsketten, 
b. die Tariftrung von Kochherdplatten. 3) Mittheilung über die ſeit 
dem 26. November v. J. erfolgte Genehmigung von nahme⸗ 
Tarifen und Abänderungen des Betriebsreglements. 

Berlin, 28. Mai. Das Berliner Polizeipräſidium macht 
bekannt, daß „der Verein zur Vertretung der Inte reſſen der 
Arbeiterinnen“, der „Verein der Arbeiterinnen Berlins“ und 
der „Fachverein der Berliner Mantelnäherinnen“ in Berlin gemäß 
Ss des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 vorläufig geſchloſſen 
find. Jede fernere Betheiligung an dieſen Vereinen oder etivaigen 
Neubildungen, welche ſich ſachlich als Fortſetzung jener Vereine dar⸗ 
ftellen, wird nach § 16 mit Gelbfirafe von 15 bis 150 Mark oder 
Gefängnißſtrafe von 8 Zagen bis zu 3 Monaten belegt. Es iſt dies 
ein neuer Eingriff in die Lohnbewegung, um ſo auffallender, da man 
ihn mit ſoctaliſtiſchen Bewegungen nicht in Verbindung bringen 
kann. Bekanntlich iſt gerade von conſervativer Seite, ſpeciell vom 
Abg. Stöcker, die Lage 775 Mantelnäherinnen in Berlin als eine ſehr 
bedauerliche geſchildert worden. 

* Berlin ir Mai. Unter bekannter officiöſer Chiffre wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin depeſchirt: Die Anrede des 
Stadthauptes von Moskau an den Kaiſer von Rußland, 
in der es zum Schluß heißt man hoffe in Moskau, daß das Chriſten⸗ 
kreuz bald wieder auf der heiligen Sophia erglänzen werde“, hat in 
hieſigen politischen Kreiſen keineswegs beunruhigt, wie dies anderſeits 
der Fall geweſen ſein ſoll. Man erblickt darin einen Auswuchs des 
Panſlavismus, wie fie in den letzten Jahren fo oft hervorgetreten find, 
und die keine beſondere Beachtung verdienen. Bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint im Gegentheil die ruhige, kühle Antwort des Kaiſers, in der 
die panſlaveſtiſchen Aeußerungen des Stadthauptes von Moskan ein: 
fach in Stillſchweigen übergangen worden find und in der unver⸗ 
kennbar ein friedliebender Geiſt athmet. 

„Kaſſel, 28. Mai. Die Landescreditkaſſe kündigt den Umtauſch 
der Aprocentigen Obligationen, Serien 3, 4, 7, 8, 9 in 3 ½pro⸗ 
centige an. (Für einen Theil der Auflage wiederholt). 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Mai. Das Leichenbegängniß des Hiſtorikers Georg 
Waitz fand heute Vormittag unter großer Betheiligung ſtatt. Es 
waren anweſend die Miniſter Friedberg und Bötticher, ſowie der 
Miniſterialdirector Greiff. Die Akademie und die Univerſität waren 
überaus zahlreich vertreten. Man bemerkte Max Duncker, Curtius, 
Sybel, Mommſen, Weizſaecker, Wattenbach, Zeller, Scherer, Förſter 
Weiner, Siemens und Joachim. Aus Göttingen, Halle und Leipzig 
waren die nächſten Fachgenoſſen des Entſchlafenen, wie Kluckhohn, 
Weiland, Frennsdorf, Steindorf, Dummler und Arndt, erſchienen. 
Die Leichenrede, welcher ein Choralgeſang voraufging und folgte, hielt 
Propſt Golz. Eine Deputation der Studentenſchaft geleitete den 
reichgeſchmückten Sarg. Die Beerdigung fand auf dem Matthät- 
kirchhof ſtatt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt). 

Köln, 28. Mai. Nach einer Petersburger Mittheilung der 
„Kölniſchen Zeitung“ iſt mit der Discontogeſellſchaft lediglich die Um⸗ 
wandlung der fünfprocentigen Anleihe von 1877 für den Herbſt 
dieſes Jahres ohne Optionsrecht auf weitere Umwandlung abge⸗ 
ſchloſſen worden. Eine Umwandlung der geſammten ruſſiſchen Staats⸗ 
ſchuld iſt nicht in Ausſicht genommen. 

Flensburg, 28. Mat. Wegen Bismarck⸗Beleidigung wurde der 
Redacteur Jeſſen vom Flensburger „Avis“, zu vier Monaten, der 
Redacteur Fabron von Modersmaalet zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Wien, 28. Mai. Eine Miniſterialverfügung verbietet vom Iſten 
Juni ab die Durchfuhr von aus Rumänien ſtammenden Schafen, 
Schweinen und Pferden aus veterinären Gründen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt). 
f Wien, 28. Mal. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte Ent⸗ 
ea für zollfreie Einfuhr von Mais und Hirſe aus Serbien und 
— garien und die Verlängerung der Bahn Moſtar⸗Metkowich nach 
Seraſevo vor. — Herrenhaus. Königswarter zeigt ſeinen Austritt 
aus 15 Staatsſchuldencontrolcommiſſion an. 

1 7 28. Mai. Abgeordnetenhaus. Tauſche brachte einen Zu⸗ 
ſatzartike Lee Zolltarif ein, betreffend die Einführung der ſtatiſtiſchen 
Gebühr für 28. Jef ten und ausgeführten Producte und Erzeugniſſe. 

Wien, 28. Mai. Herrenhaus. Das Landſturmgeſetz wurde in 
zweiter Fer a angenommen und ſodann auch in dritter 
Leſung einſtimm 8. votirt. Miniſter Welſersheimb theilte im Laufe 
det Debatte mit, ein Uebereinkommen mit Ungarn betreffs Verſorgung 
der Milttär Wiemer 14 Waiſen ſei bereits erzielt. Das bezüglich 
Geſetz werde noch in De Seſſion im Reichsrathe vorgelegt werden. 
Das Herrenhaus wählte einen Fünfzehner⸗ Sonderausſchuß für den 
Zolltarif. * a e 

Rom, 28. Mai. n Mittag bis heute Mittag ſind in 
Venedig 35 Perſonen an der Cholera erkrankt und 16 geſtorben, in 
Bari 3 erkrankt und 2 geſtorben. 

Catania, 28. Mai. Die Eruption des Aetna dauert 
fort, die Lava fließt langſamer, bedroht aber trotzdem 
von Nicoloſi. ' 

aris, 28. Mai. Konfantinopeler Nachrichten zufolge wäre 
a u direct mit der Türkel, ohne Vermittelung 0 Mächte 
in Verhandlung getreten. 


Paris, 28. Mal. Die Budgetrommiſſton ſtellte heute mit 15 
gegen 13 Stimmen nach der Rede Goblets das Cultusbudget wieder her. 
Paris, 28. Mat, Dem Leichenbegängniß Herbinger's wohnten 
etwa 5000 Perſonen bei, darunter der Kriegsminister. Die Ruhe 
wurde nicht geſtört, nur vereinzelt der Ruf: „Nieder Ferry, nieder 
Briere de Isle“ bernommen. — Die Budgetcommiſſion beſchloß nach 
Bieberherfellung des Eullusbudgets mit 16 gegen 14 Stimmen, die 
nähere Prüfung deſſelben zu vertagen, bis ein Kammerbeſchluß über 


den Antrag auf N ung des Staates von der Kirche vorliegt. 


ungeſchwächt 
die Weſtſeite 
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rn als heute auf nahezu säntmiliche auf Zeit 8 Effecten, 
och verdient ausdrücklich hervorgehoben zu werden, dass im Allge- 
meinen das Reportgeschäft sich trotzdem nur innerhalb enger Grenzen 
bewegte. Es erklärt sich dies in erster Reihe dadurch, dass ein erheb- 
licher Theil derjenigen Hausse-Engagements, welche sich in schwachen 
Händen befanden, gegen Mitte des — gelöst worden ist, als die 
esammte Börsen-Tendenz im Anschlusse an den vorübergehenden 
ückgang der Creditactien sich verschlechtern zu wollen schien Be- 
sonders stark für Prolongationszwecke zeigten sich inländische 
Eisenbahnactien gesucht, in denen seit langer Zeit ein sehr bedeutendes 
Decouvert besteht und auf welchem Gebiete trotz der letztwöchentlichen 
Courssteigerungen die Deckungen bisher keinen nennenswerthen Um- 
fang erreicht haben. Der Deport für Ostpreussische Südbahnactien 
wurde in den letzten Tagen auf 1 pCt, gesteigert; in einem verein- 
zelten Falle sind, wie ich erfahre, 450000 M. mit dem enormen Deport 
von 1½ pCt. prolongirt worden, Auf dem österreichischen Eisenbahn- 
actien-Markte waren vorzugsweise Franzosen, auf dem Rentenmarkte 
4procentige Ungarn für Prolongationszwecke gesucht. Hingegen ruhte 
auf dem Montanmarkt das Reportgeschäft fast vollständig; die scharfen 
diesmonatlichen Rückgänge der speculativen Bergwerkspapiere scheinen 
seitens der Baisse-Partei zu ausgedehnten Deckungen benutzt worden 
zu sein. Der durchschnittliche Prolongations-Zinstuss. stellte sich für 
„erste Aufgaben“ auf 21/,—2 pOt.; eine Reihe von Effecten war in- 
essen auf Grund des bestehenden, oben erwähnten Stückemangels zu 
wesentlich billigeren Bedingungen zu reportiren.“ 


* Kündigung der vierprooentigen Pfandbriefe der Ostpreussischen 
Landsohaft. Die Ostpreussische General-Landschafts-Direction kündigt 
die sämmtlichen von ihr ausgegebenen vierprocentigen Ostpreussischen 
Pfandbriefe den Inhabern zum I. December 1886 mit der Aufforderung, 
den Capitalsbetrag derselben nebst den Zinsen bis dahin gegen Rück- 
gabe der Pfandbriefe nebst allen noch nicht fälligen Coupons und der 
Talons in cursfähigem Zustande zu der gedachten Verfallzeit oder von 
derselben ab in Königsberg bei der General-Landschafts-Kasse oder 
bei den im Inseratentheil der vorliegenden Nummer veröffentlichten 
Stellen baar in Empfang zu nehmen. Die Verzinsung dieser Pfand- 
briefe hört mit dem 1. December 1886 auf, und wird der Geldbetrag 
etwa fehlender Coupons deshalb von der Einlösungs-Valuta in Abzug 

ebracht. Die Inhaber der zur Verfallzeit nicht eingelieferten Pfand- 
Friefe werden hinsichtlich des Pfandbriefrechts präcludirt und mit ihren 
Ansprüchen lediglich auf die in Gemässheit der Vorschriften der 88 25 
und 26 des Regulativs vom 23. Juni 1866 demnächst zu deponirende 
Einlösungs-Valuta verwiesen. Die gekündigten Pfandbriefe können 
auch mit der Post, aber dann auf Gefahr des Absenders und frankirt, 
eingesandt werden, in welchem Falle die Gegensendung der Valuta, 
Wehr, mit umgehender Post, unter Declaration des vollen Werthes 
ohne Anschreiben und unfrankirt erfolgen soll. Vom 1, Juni 1887 ab 
erfolgt die Einlösnng in der ebengedachten Art nur noch bei der Kasse 
der Östprenssischen General-Landschaſts-Direction in Königsberg. 


„Aus der Conſeotionsbranche. Aus Berlin, 23. d. Mts., wird der 
„Frankf. Ztg.“ geschrieben: „Das Geschäft der hiesigen Confection wird 
durch den Exportverkehr augenblicklich vollständig beherrscht. Die 
aus England eingetroffenen Berichte über den Ausfall des dortigen 
Geschäfts lauten recht befriedigend. Die ertheilten Aufträge übertreffen 
an Umfang diejenigen des Vorjahres; allgemein glaubt man in England 
an eine recht lebhafte Wintersaison. Vorräthe vom vorigen Jahre 
sind nicht mehr vorhanden; man muss in den Detail-Geschäften zu 
Neuanschaffungen schreiten, deren Wirkung auf den Grossverkehr 
nicht ausbleiben kann. Vornehmlich wurden in England anschliessende 
Jacken und kurze Dolmans bestellt, in Stoffen werden bevorzugt 
Soleils, Chevrons, Noppés und auch Kuris, Für Besütze werden aut- 
genommen Plüsch, Pelz und Verschnürungsartikel. Jacken aus Tricot- 
stoffen mit aufgerauftem Futter erfreuen sich grosser Beliebtheit. Die 
hier anwesenden Käufer aus den Vereinigten Staaten haben ebenfalls 
belangreiche Ordres placirt, nur entwickelt sich dieses Geschäft lang- 
samer, da es noch an Neuheiten fehlt. Deshalb erstrecken sich die er- 
theilten Aufträge vorläufig zumeist noch auf billigere Artikel. Amerika 
kauft anschliessende Jacken und kurze Dolmans aus Chevron und 
Hoppenstoſfen, nimmt auch glatte Streichgarnwaaren auf. Für bessere 
Genres werden Seidenplüsche, Elberfelder Frisés, fagonnirte Sammete 
und Seidenplüsche genommen. Als Besütze wählt man neben Plüsch 
und Pelz vornehmlich Federn. Letztere werden in neuer, dauerhafter 
Art, zu jedem Stoff passend, hergestellt. Tricotstoffe mit Futter, 
wie solche im Winter gebraucht werden, können nach Amerika 
wegen eines dort darauf ruhenden Patentes nicht gesandt wer- 
den. Das Geschäft mit den Vereinigten Staaten wird unbedingt 
besser werden als das vorjährige, dafür sprechen die Dispositionen 
der Käufer, die grosse Zahl der noch zu erwartenden und bereits 
avisirten Einkäufer. Trotzdem wird das Confectionsgeschäft mit den 
Vereinigten Staaten nicht mehr die Höhe früherer günstiger Jahre er- 
reichen. Die Selbstfabrication in Amerika hat ganz gewaltig zuge- 
nommen, es sind in den letzten Jahren dort viele Fabriken nen be- 
gründet worden, die den Markt besonders in Stapelwaaren versorgen, 
da deren Import wegen der hohen Steuer an und für sich unlohnend 
ist. Die Tricottaillenfabrication hat ihre Sommerordres erledigt, für 
Herbst sind sowohl von amerikanischer als von englischer Seite Auf- 
träge ertheilt worden, welche voraussehen lassen, dass der Artikel auch 
in der kommenden Saison, wenigstens für den Export, von seiner Be- 
deutung Nichts einbüssen wird. In der Wollenwaarenbranche sind die 
Fabrikanten vorläufig noch mässig beschäftigt, es muss für Lager ge- 
arbeitet werden, um die Stühle sümmtlich im Gang zu halten, um so 
besser arbeitet die Plüschfabrication, welche mit Ordres bis September 
reichlich versehen ist.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


WRorlin, 28. Mai. Neueste Handols-Naohriohten. Im heutigen 
Prolongationsgeschäft stellte sich für Ostpreussische Südbalın- 
Actien ein noch stärkerer Stückemangel heraus, so dass der Deport 
von 2¾ bis 5 pCt. stieg. Im Uebrigen wurden folgende Sätze bezahlt: 
Oesterreichische Creditactien 0,50—0,60 M. Deport, Franzosen 0,90 bis 
1,10—1 Mark Deport, Lombarden 0,90 M. Deport, Disconto-Commandit- 
Antheile glatt bis 0,05 pCt. Report, Deutsche Bank glatt, Dortmunder 
Union 0,40 pCt. Deport, Laurahütte 0,20 pCt. Deport, Italiener 0,275 

Ct, Deport, 4proc. Ungarn 0,225—0,25 pt. Deport, gemischte Russen 
‚30—0,325 pCt. Deport, 1884er Russen 0,30—0,325 pCt. Deport, 
1880er Russen 0,%0—0,225 pCt. Deport, Orientanleihe 0,3125 pCt. De- 
Br Russische Noten 0,45 Mark Report. Alles mit Courtage. — 

er „Börsen-Courier“ dementirt mit Entschiedenheit die Gerüchte, wo- 
nach die Commandit-Gesellschaft auf Actien Ludwig Löwe 
u, Co. ein neues Patent auf Torpedos erworben habe. — Der Auf- 
sichtsrath.der Tarnowitzer Actien-Gesellschaft für Bergbau 
und Eisenhütten-Betrieb beruft eine neue ausserordentliche 
General-Versammlung auf den 21. Juni c. ein, in welcher über die 
Emission von 250000 M. Stamm-Prioritäts-Actien Beschluss gefasst wer- 
den soll. — Die Verwaltung der Aachen Mastrichter Eisenbahn 
beantragt die Vertheilung von 2½ pCt. Dividende. — Die 1885er 
Dividende der Altenburg-Zeitzer Eisenbahn ist auf 26,90 M. = 
8,96 pCt. für die Actie und auf 24 M. = 8 pCt. für die Prioritäts- 
Stammactie vom Verwaltungsrathe festgesetzt worden. 

Frankfurt a. M., 28. Mai. Abschluss der Oesterreichisch- 
Ungarischen Staatsbahn: Einnahmen: Altes Netz 15 479 238, Brünn- 
Rossitz 190 137, Diverses 19391, Hütten, Domänen 1 230 995, Zinsen 
1457 128, Vortrag 599 525. Ausgaben: Zinsen und Amortisation 


18 496 317, Couponsteuer 302 023, Gratificationen 91332. Abzüglich der 


bereits bezahlten 25 Francs Dividende bleiben 220 700 Vortrag. 
Wien, 28. Mai. Der Rechnungsabschluss der Staatsbahn-Gesell- 
schaft ergiebt ein Gesammterträgniss von 19110373 Fl, Minus 
1722 957 fr, nach Deckung von fünfprocentigen Actienzinsen. Ge- 
winnrest 220 700 Fl. 
Berlin, 28. Mai. Fondsbörse. Auch an der heutigen Börse ist 
die Stimmung schwach und lustlos geblieben und in den Conrsen der 


leitenden Werthe stellte sich eine weitere, wenn auch nur wenig be- 


langreiche Reaction ein. Zum Schluss entwickelte sich in Disconto- 
ommandit-Antheilen eine Reprise auf das Gerücht, wonach Herr von 
angemann bereits in den nächsten Tagen nach Wien reisen würde, 
um dort wegen der Uebernahme der noch unbegebenen zweiten Hälfte 
der 3procentigen Oesterreichisch-ungarischen Staatsbahn-Prioritäten zu 
unterhandeln, Oesterreichische Creditactien schliessen 456,50 und Dis. 
conto-Commandit-Antheile 216,25. Auf dem Eisenbahnactien-Markte 
ve wieder ein sehr reges Geschäft in Ostpreussischen Südbahn- 
etien statt, für welche schliesslich ein Deport von 5 pCt. bewilligt 


gegnete Weizen zu 
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werden musste. Unter den deutsehen Eisenbahn - Actier 
waren Dortmund-Gronau-Enscheder bevorzugt. Dieselben avancirten 
ca. 2 pCt.; Hessische Ludwigsbahnactien verkehrten in unverändert 
fester Tendenz und Mecklenburgische Friedrich Franzbahn - Actien 
blieben stationär. Unter den ausländischen Eisenbahn-Actien waren 
Franzosen 2½ M. und Lombarden 2 M. niedriger. Elbethalbahn und 
Dux-Bodenbacher bekundeten dagegen eine feste Haltung. Die Russi- 
schen Staatsanleihen stellten sich Bruchtheile niedriger und auch Un- 
garische Goldrente, sowie Italiener waren Kleinigkeiten niedriger. 
Lissaboner Stadtanleihe notirte 81 M. bez. u. Gd. Die Course der 
Speculations-Montanpapiere stellten sich heute sämmtlich niedriger. 
Bochumer Gussstahl, Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten uud Laura- 
hütte verloren je / pCt. Von den Cassawerthen haben Bonifacius 
1,10 pCt. nachgegeben, wogegen Anhalter Kohlen 5 pCt., Harkort- 
Bergwerk 2 pCt., Köln-Müsen ½ und Stolberger Zinkhütten ½ pCt. 
profitirtten. Unter den übrigen Industriepapieren haben Oppelner 
Cement 1 pCt. und Erdmannsdorfer Spinnerei ½ pCt. gewonnen, wo- 
gegen Schlesische Cementfabrik 1 pCt. eingebüsst haben. 

Berlin, 28. Mai. Produotenbörse. An der Productenbörse be- 
den gewichenen Preisen guter Deckungsfrage, 
und überwand leicht die anfängliche Flaue, so dass der Preisrückgang 
dem gestrigen glich. — Roggen ist ab auswärts nicht preiswerth 
offerirt, und verlautete nichts von neuen Verkäufen. Der Locohandel 
verlief ruhig, und war die Nachfrage für Termine im Uebergewicht, so 
dass Preise noch 1,—Y, M. über gestrigen Schluss bezahlt werden 
mussten. — Hafer in Loco nur in gesunder Waare beliebt, Termine 
gut behauptet. — Mehl fest. — Rüböl unverändert. — Spiritus ist 
um reichlich 1 M. und noch darüber hinaus gestiegen. Die in der 
Brannt weinsteuer-Commission zu Tage getretene Einmüthigkeit in der 
Absicht, den Spiritus einer höheren 8 sofort zu unterwerfen, 
und die Meldung, dass zwischen dem Centrum und den Conservativen 
diesbezügliche Äbmachungen bereits definitiv zu Stande gekommen 
seien, haben den Impuls zu dem unvermittelten Tendenzwechsel gegeben. 

Parise. 28. Mai. Tuckerbörse. Rohzucker 88 pCt., matt, loco 
32.25 32,50, weisser Zucker, matt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 35,30, 
per Juni 35,30, per Juli-August 35,80, per October-Januar 37,30. 

London, 28. Mai. Zuokerbörse, Havannazucker No. 13: 13 
nom. Rüben-Rohzucker 113/,. Matt. Centrifugal-Cuba 13½. 


Telegramme des Wolfschen Bureaus. 
Berlin, 28. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 28. 27. 
Cours vom 28. Posener Pfandbriefe 101 20101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 — 97 40] do. do. 3½% 100 10 100 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 — 80 80 Schles. Rentenbriefe 104 20 104 20 
Gotthard- Bahn 110 — 110 25 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 108 10108 70 
Warschau-Wien.... 252 — 252 20 de. do. 8. II 105 100105 40 
Lübeck-Büchen ... 158 — 158 50 lei. i 80 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. reslau-Freib. 4½ 4011 
Breslau-Warschau.. 68 50| 68 20 Oberschl.3½% Lit. E — —1100 60 


— = do. 4½% .. . 102 50 — — 
Ostpreuss. Südbahn 123 — 123 50 d 41:0 1879 106 101106 — 
Bank-Aotien. en 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 500104 — 
Bresl. Discontobank 89 50 89 50 


Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 57 90] 57 60 
do. Wechslerbank 102 30102 50 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .. . 159 40/159 60 Italienische Rente. 98 60 
Dise.-Command. ult. 215 90/215 70 Oest. 4%, Goldrente 94 50 
Dest. Credit-Anstalt 456 50/457 50 do. 4½ % Papierr. 68 40 
Schles. Bankverein, 103 90103 60 


do. 4½% Silberr. 68 90 
Industrie-Gesellschaften, 


do. 1860er Loose 118 40 
Brel. Bierbr. Wiesner 89 70 — — | Foln. 5% Pfandbr.. 62 20 
do. do. St.-Pr.-A. 


do. Liqu.-Pfandb, 56 70 
do. Eisnb.-Wagenb. Rum. 50% Staats-Obl. 95 80 
do, verein. Oelfabr. 


do. 6% do. do. 107 40 
Hofm.Waggontabrik Russ. 1880er Anleihe 88 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 


do. 1884er do. 100 — 
Schlesischer Cement DR 2 II. 62 — 
Bresl. Pferdebahn. o. Bod. -Or.-Pfbr. 99 70 
Erdmannsdrf. Spinn. do. 1883er Goldr. 114 30 
Kramsta Leinen-Ind. 7 Console conv. 15 30 
Schles. Feuerversich. o. Tabaks-Actien 79 50 80 
Bismarckhütte do. Loose 34 25 34 40 
Donnersmarckhütte * 9 
Dortm. Union St.-Pr. e ar re 
Eine Serbische ver 2 2 2 70) 80 70 
0 2 ankn . I 
ie Hel ladet) 108 „1104 25 gest Bankn. 100 Fl. 161 25/161 25 
Obarschl. Eisb.-Bed. 27 f Russ. Bankn. 100 SR. 199 10'199 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 20 do. por ult. 199 50199 — 
do. St.-Pr.-A. 128 w 


echsel, 
Inowrazl. Steinsalz 29 10 Amsterdam 8 T. 2 
Inländische Fonds. r 


London 1 Lstrl.8 T. 

ao. 1 „ BL 20 311%, 

Deutsche Reichsanl. 105 901106 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 

Preuss. Pr.-Anl. de55 143 90/143 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 — 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 — 105 10 do. 100 Fl. 2 M. 160 25 

Prae. 3½% cons. Anl, 103 — 102 80] Warschau 100 SRST. 198 901 198 90 

Privat-Discont 1% 0%. 

Berlin, 28. Mai, 3 Uhr 20 Min, Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ruhig. Juni-Course. 


108 20108 
60 — 59 
700 91 70 
501120 50 
134 701134 70 
70 20 69 70 
127 20127 — 


2⁰ 
92 
119 


10 


IS IB] 81 


29 


Cours vom 28. | 27. Cours vom 28. 27 
Oesterr. Oredit..ult. 456 50/458 50 | Gotthard alt..110 —|110 37 
Disc.-Command. ult. 216 25/215 87 Ungar. Goldrente ult. 84 25 84 50 
Franzosen ult. 381 — 383 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 12 97 — 
Lombarden .. . . ult. 193 — 195 — | Russ. 1880er Änl.ult. 88 50 88 75 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 15 37 Italiener ult. 98 25 98 50 
beck - Büchen, ult. 157 50158 — | Russ. II. Orient-A. ult. 61 87 62 12 
Dortmund - Gronau- Laurahütte.. . ul. 67 —| 68 — 
Enschede St.-Act.ult. — —| — — | Galizier ..... ult. 80 75 81 — 
Marienb.-Mlawkault 47 62] 48 75 Russ. Banknoten ult. 199 50/199 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 83 50| 87 75 Neueste Russ. Anl. 99 75/100 — 
Berben . uasemn sr « — — 80 62 
Berlin, 28. Mai. [Schlues bericht. ] 
Cours vom 28. 27. Coure vom 28. 27. 
Weizen. Ruhig. üb öl. Fest. 
Mai- Juni 149 50149 75 Mai- Juni 42 40 43 30 
Septbr.-October.. 155 —|155 — | Septbr.- October. 43 40 43 30 
Roggen. Ruhig. 
Mai- Juni 135 50/135 50 [Spiri tus. Höher. 
Juni-J uli. 135 501135 50 loo 37 80 36 89 
Septbr.-Oetober .. 137 25187 50 Mai- Juni 38 40 37 20 
Hafer. Juni-Juli........ 38 40| 37 20 
Mai-Juni ..:. +. .. 127 25127 — | Augnst-Septbr. .. 40 20 39 — 
Juni-Juli ......- 127 251127 — a 
Stettin, 28. Mai, — Uhr — Min. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Behauptet. 0 } 
Mai-Juni........ 56 — 156 —| Mai-Juni....... . 43 50) 43 20 
Septbr.-October.. 158 56/158 50] Septbr.-Ostober.. 43 50 43 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. e 
Mal- Jun . .. . 180 501180 —] % un 37 — 36 10 
Septbr.-Oetober . 133 50/135 50| Mai-Juni .....- . 37 500 3640 
Juli-August ..... 38 37 40 
Petroleum. Augnst-Septbr. .. 39 38 20 
loco 11 10 11 10 
Wien, 23. Mai. [Schluss- Course. Lustlos. 0 
j 125 vom. 8, .4 07: Me 33 28. 27. 
860er Loose. — — — J sügokirento «= =26— > 
1864er Loose. — — — — 14% ingar. Goldrente 105 271105 50 
Credit-Actien . 283 60 284 20 |Papierrente........ 85 15 85 22 
Ungar. do. —— — = IsSuberrente . . 85 45 85 50 
Anglo Be — — — i 
St.-Eis.-A.-Cert. 235 75 237 60 esterr. Goldrente.. bes 
Lomb. Eisenb,. 109 25 |110 — Unger. Papierrente. 94 90 94 25 
Galizier ... ... 199525, 200 30 jElbthalbahn ....... 158 —159 95 
Napoleonsd’er. 10 03 ½ 10 0317; | Wiener Unionbank. — —| — 25 
Marknoten..... 62 07 | 62 10 Wiener Bankverein 
Köln, 23. Mai. 8 a merkt] (Peklussbericht,) elzom 
1000 —, —, por Mai 16, 80, per Juli 17, —, gende per Mai 
nominell, per Juli 13, 60, Rüböl loco 22, 30, per 22, 10. 
Hafer loco 15. 25. 7 


99 1 Lallener 99, 60. Stantsb 


Sept.-December 22, 10. 


rr = Fr »A 


Paris, 28. Mai, 30% Rente 82, 25. Neueste Anleihe 1872 2 
ein 478, 78. Lombärden —, —. Neue Anleihe 
von 1888 81, 40. Schwach. 


Paris, 28. Mai, Nachm, 3 Uhr. [Schluss Course.] Besser. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
82 27| 82 42 Türkische Loose. 
84 30 84 35 Orientanleihe II ... 
109 10/109 22 | Orientanleihe II... 


Bproc. Rente 
Amortisirbare ..... 
Sproc. Anl. v. 1872 


Ital. Eproc. Rente.. 99 75] 99 57 Goldrente, österr. 9810 980% 
Oesterr. St.-E.-A. . . 481 25481 25] do, ungar. 6p•Ct. — 
Lomb. Eisb.-Act. 241 25241 25 do. ungar. 4p Ct. 85 50 8570 
Türken neue cons.. 15 20 15 25 1877er us RT 103 90 103 60 
Neue Anleihe von 1886 81, 40. 
London, 28. Mai. Consols 101, 15. 1873er Russen 101 ½. 


Wetter Schön. 
London, 28. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Sehluss-Course.] Platzdis- 


ont 1% pot. — Bankeinzablung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — 
Pd. Storl. — Ruhig. 
Cours vom 28. | 27. Cours vom 28. | 27. 

:Consols per Juni. 1017/, 100 15 Siülberrents ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 104½ 104 —| Papierrente........ — — — 
Ital. Sproc. Rente. 983%, 98 Ungar. Goldr. 4proc, 817 843]; 
Lombarden 9½ 95/ [Oesterr. Goldrente. 92 —| 92 — 
dproc. Russen de 1871 99 — 99 Berlẽůmmm ecn. 02 20 55 
Sproc.Russ.de 1872. 98½ | 98½ [Hamburg 3 3 — a 20 55 
Sproc. Russen de 1873 100½ 100 Frankfurt a. M. — — 20 55 
Silber u eh E — 12 82 
Türk. Anl., convert. 15½½ | 15½ [ Paris — — 25 37 ½ 
Unifleirte Egypter.. 69¼ ) 69/, Petersburg REN 235, 


Frankfurt a. M., 28. Mai. Italien 100 Lire k. 8. 80,75 bz. 

Frankfurt a. M., 28. Mai. Mittags. Credit-Actien 227, 62. 
Staatsbahn 189, 50. Galizier 161, 37. Schwach. 

Hamburg, 28. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—162 — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140-146, Russischer loco ruhig, 106—109, Rübn! 
matt, loco 41. — Spiritus fester, per Mai 241/,, per Juli- -August 25, 
per August-Septbr. 25¾, per Septbr.-Oct. 26%/,. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 28. Mai. . ee e Weizen loco unver- 
‘ändert, per Mai —, per Novbr. 215. Roggen loc höher, per Mai 134, 
‚October 134, —. Rüböl loco 23½, per Mai 255/,, per Herbst —,. —. 
Raps per Herbst —. 

Par la, 28. Mai. [Getreidemarkt.j (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Mai 21, —, per Juni 21, 10, per Juli-August 21, 60, per 
— Mehl träge, per Mai 45, 90, per "Juni 
46, 60, per Juli- August 47, 25, per Septbr.-December 47, 80. — Rübe! 
ruhig, per Mai 54, 75, per Juni 55, —, per Juli-August 55, 50, per 
September-December 57, —. — Spiritus matt, per Mai 44, 50, ai 
Juni 44, 75, per Juli- August 44, 75, per September- December 44, 
Wetter: Veränderlich. 

Paris, 28. Mai. Rohzucker loco 32,25—32,50. 

London, 28. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
still, nominell, Uebriges ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: 
Weizen 42260, Gerste 440, Hafer 56 260. Bewölkt. 

Londen, 28. Mai. Havannazucker 13 nominell. 

Liverpool, 28. Mai. [Bau 5 (Schlussbericht) Umsatz 
12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Stetig. 

Bradford, 27. Mai. Feine Wolle fester, thätiger, Mohair- und 
.Alpaccawolle stetig. Garne thätiger, zweifädige und einfädige Garne 
‚stetig, Stoffe gedrückt. 


Abesähörsen. 

Wien, 28. Mai, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 283, 50 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Ga- 
lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente . — 4proc. Ungarische Goldrente 105, 25. do. Papier 
rente -—, —. Elbthalbahn —, —. Still. 

Frankfurts a. M., 28. Mai, 7 Uhr — Biruten. Creditactier 
227, 75. Staatsbahn 189, 12. Lombarder 86¾. Mainzer —, —. @otthard 
—, —. Galizier 161, 12. Still. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 28. Mai. [Colonialwaaren- Wochenbericht. 
Der allgemeine Geschäftsgang hatte gegenüber der Vorwoche wenig 
Veründerung erfahren, der Waarenbedarf war in allen Artikeln sehr 
unbedeutend und daher auch die Frage nur sehr beschränkt hervor- 
getreten. Von Zucker war die Notiz des Rohfabrikates die ganze 
Woche hindurch weichend und verfehlte selbstverständlich dieser Um. 
stand nicht, auch auf raffinirte Waare preisdrückend zu wirken und 
Jegliche Kauflust über Bedarf zurückzudrängen. Einige grössere 
Zuckerhändler, wie auch manche Fabrik, hielten sich bei solch ge- 
drückten Preisen vom. Verkauf gänzlich zurück, um Hebung derselben 
abzuwarten und haben Brode im Ganzen mehr Beachtung, als ge- 
mahlene Zucker und farbige Farine gefunden. Kaffee ist sehr preis- 
fest geblieben und sämmtliche Perlmarken, die immer noch loco sehr 
knapp angeboten wurden, sind sogar höher als in der Vorwoche no- 
tirt dee Am Ben DEREN waren feine e und 2 
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bohnige bräunliche Javas. Gewürze wen bei 0 
Notiz schwachem 0 Südfrüchte haben ebenfalls bei sehr knapper | — 
Bedarfsfrage keine Notizveränderung erfahren. Fett ist in Ceniner- 
gebinden und hauptsächlich die Marke Stern viel gefragt aber loco 
nur wenig zu beschaffen gewesen. Petroleum wurde zu ungefährer] 30 
Vorwochennotiz für Herbst und Winter begeben und auch sofort greif- 
bar, behauptete sich notizfest. 


Wolle. 

Glogau. Wolff's Telegr. Bureau meldet unterm 28. Mai: Die 
Zufuhr ist ganz bedeutungslos. In Dominialwolle fanden nach Muster 
geringe Abschlüsse zu 30—50 Mk. niedrigeren Preisen als im Vorjahr 
statt. Die Wäschen sind im Allgemeinen befriedigend. 


Antwerpen, 27. Mai. Schluss der Wollauction: Angeboten 
wurden 2855 Ballen Laplata-Wollen, wovon 2632 Ballen verkauft; 
ferner wurden angeboten 470 Ballen diverse Wollen, wovon 403 Ballen 
verkauft. Preise sehr fest. Vorrath 15 957 Ballen Laplata- und 6206 
diverse Wollen. 


Sidney. Einem am 15. April von der Firma Jules Renard u. Co. 
in Sidney abgesandten Berichte entnimmt die „Weser-Zeitung“: Der 
Markt war in den letzten 4 Wochen leblos. Es werden noch vierzehn- 
tägige Auctionen abgehalten, aber die Katalage werden kleiner und 
kleiner, und die Umsätze überstiegen nicht 1200 Ballen. Die offerirten 
Loose bestanden meistens aus heissgewaschenen Raufwollen, die zu 

9—10 Doll. verkauft wurden, und aus Resten von geringen bis mitt- 
leren Schweiss wollen, welche 5—6 Doll. per Pfd. bedangen. Seitens 
der localen Käufer herrscht wenig Neigung, anders als in voller Ueber- 
einstimmung mit den Preisen in Europa ‚zu operiren. Die Berichte 
vom Lande lauten jetzt günstiger; in den meisten nördlichen und nord- 
westlichen Districten ist ausreichender Regen gefallen und die Folgen 
der letzten Dürre scheinen vollständig verschwunden zu sein. 

Da die Saison jetzt als beendet anzusehen ist, so dürfte ein Rück- 
hlick auf die Hauptmomente derselben von Interesse sein. Obgleich 
die allgemeinen Erwartungen hinsichtlich der wahrscheinlichen Con- 
dition der Schur nicht sehr hoch gespannt waren, so wurden doch die 
schlimmsten Erwartungen bei Ankunft der meisten Wollen über- 
troffen. Selten, wenn je, hat die Colonie Neusüdwales ein so 
geringes Product geliefert, wie in letzter Saison. Viele der wohl- 
bekannten Brände aus dem Lachland- District, durch ihre Weich- 
heit und Feinheit berühmt, hatten ganz ihren Charakter verloren 
und bereiteten den meisten Käufern arge Enttäuschung. Nimmt 
man auch alle Rücksicht auf die anhaltend schlechten Jahre, 
welche die Colonie durchzumachen hatte, so bleibt doch die 
Thatsache bestehen, dass die Züchter unverzeihlich nachlässig 
bei der Behandlung der Wollen gehandelt haben. Wenn diese 
wesentliche Bedingung ignorirt wird, kann nicht erwartet werden, dass 
die Wolleu einen guten Preis holen und es ist zu hoffen, dass die 
gegenwärtigen, ausserordentlich billigen Preise für geringe Wollen allen 
bei der Wollzüchterei Betheiligten der Colonie eine heilsame Lection 
geben und eine Aenderung herbeiführen werden, — Die Preise schlossen 
sich natürlich auch denen der Hauptmärkte Europas an. Im Anfange 
wurde ein Rückgang von 2—3 D. für Schweiss- und gewaschene Wollen 
etablirt und im Ganzen sind die Preise von dieser Basis nicht viel 
abgewichen. Der Rückgang war bei geringen und mittleren Wollen 
ausgeprägter, wie bei den besseren Qualitäten; letzteren kam die bis 
gegen Ende December anhaltende amerikanische Frage zu Statten. 
England kaufte viel und mannigfaltig. Deutschland war spärlich ver- 
treten und da die Aufträge für das genannte Land sehr knapp waren, 
so blieb das für diese Richtung genommene Quantum weit hinter dem- 
jenigen der Vorjahre zurück. Frankreich, obgleich ziemlich gut ver- 
treten, hat gleichfalls mit grösserer Reserve operirt, während Belgien 
während der ganzen Saison sehr schlank kaufte. Die Ausfuhr aus 
allen australischen Colonien betrug seit 1. Juli 


1885/86 1884/85 

Victoris 286 923 Ballen 306 492 Ballen 
Neusüdwales . . 300 516 „ 260543 „ 
Südaustralien .. 121978 „ 145 224 „ 
Queensland 61246 „ 56748 „ 
Westaustralien. 14343 „ 18 222 5„ 
Tasmanien 13825 5 13362 „ 
Neuseeland. 181636 „ 1587729 

Total. .. . 982 267 Ballen 949 320 Ballen. 
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Vom Standesamte. 28. Mai. 
Au 1 gebote. 

Standesamt J. Spranger, Oskar, Kohlenmeſſer, ev., n 29b, 
Barſch, Thereſia, k, ebenda. — Jeſchar, Otto, Maler, k „Braunau in 
Böhmen, Warkotſch, Agnes, ev., Seitengaſſe 4. — Fröhlich, Guſtav, 
9 ev.⸗luth., Am Scheitnigerpark 185, Biermuske, ev., Kl.⸗Jeltſch. 

Spichale, Paul, Gärtner, k, Breiteſtr. 32, Bänſch, Joh., k, Pohlsdorf. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Luge, Heinrich, Kohlenhändler, 55 J. — Cleve, 
Maria, geb. Vogt, Reſtaurateurwittwe, 44 — Thiel, Maria, T. d. 
| Umtöger. ‚Ranzlinen Albert, 11 2 — Schneidratns, Helena, T. d. Lehrers 


o A n ar 


Richard, 1 g. „ Mar, S. b eine Kun, 3 W. 
Kühn, Lo 2 81 r, Arbeit a 
geb. ch KT ren 45 J.— au b * 18. Ach 8 9 


ainsky, Adolf, Suübkrurbeite, 68 J. — Merke , Robert, en 
3 — Hoffmann, Thereſia, geb. Pratſch, Mauretwittwe, 8 3 J. — 
Bucknall, Mary Stevenſon, Me EN 71 
Standesamt II. u fred, ©. d. Kürſchners Carl, 3 M. 


Miemzok, Clara, T. d. Arb. Carl, 5 Rührmund, Jenny, geb. 
3 Schweibermeifterfrau, 40 J. — eig, hei Er Schmidt, 
— 61 ER — Nouvel, Helene, Tv, „Schmied Carl, 4M. — 


Aßmann, Elſa, T. d. Schloſſers Bruno, 5 m. — Naumann, todtgeb. 
T. d. Haushälters Alfred. — Scholz, eu S. d. Sattlers Rob., 0 T. 
— Schmidt, Anton, Maurer, Sd — Sander, Eliſabet, Kindergärlnerin, 
18 58 = * onka, Max, S. d. Hilfsbremſers Auguſt, 3 W. — Pohl, 


ar 1 —— Theodor, 4 8 — Groſſer, Paul, Böttcherlebrling, 
Wa asche ad © d. Sattlers Hermann, 2 2 Fr Weiß, 
Rege d. 3 Ey 155. Dee, 9 Hi 
„ r Bertha, ge appe, ge ürſchnerfrau 
Hr 9. Baer, „Emma, T. d. BE Biken, 3 98 je 


Bergnügungs-Anzeiger. 

„ Paul Scholtz's Etabliſſement. Die geſtrige Aufführung der 
Poſſe „Hotel Klingebuſch“ erfreute ſich eines Ablrelchen Veſuchs. Die 
Darſteller der Hauptrollen, die Damen Noir, v. Tuhardt und Bartel, 
ſowie die Herren Handrich, et und Dill wurden Be lebhaften 
Beifall ausgezeichnet. Das Enſemble war ein ganz vorzü es. Heute 
Sonnabend findet eine Vorſtellung von „Marie⸗Anne, ein Bi aus dem 
DAS ſtatt. Wir machen auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. 


——— — . —— 


Grabdenkmal für Hedwig Prohl. 


Von verſchiedenen Seiten iſt die Anregung gegeben worden, der 
am 12. Februar c. hierſelbſt verſtorbenen Jugendſchriftſtellerin Hedwig 
Prohl, in Rückſicht auf ihre Verdienſte um die Jugend, ein Grab⸗ 
denkmal zu ſetzen. 

Das zu dieſem Zwecke zuſammengetretene unterzeichnete Comité 
richtet daher an alle Verehrer der dahingeſchiedenen edlen Frau die 
Bitte, die Ausführung dieſes Planes durch Einſendung von Bei⸗ 
traͤgen an eines der Comité⸗Mitglieder unterſtützen zu wollen. 

Ueber Höhe und Verwendung der Beiträge wird ſeiner Zeit 
öffentlich berichtet werden. [3359] 

Breslau, den 25. Mai 1886, 


Das Comitò. 


Fräulein Anna von Ebertz, Schulvorſteherin, Tauentzienſtr. 72b. 
Fräulein Julie Hoffmann, Schulvorſteherin, Vorwerkſtr. 11. 
Frau Dr. Bianca Nisle, Leſſingſtr. 12. 

Frau Anna Simſon, Scweibniger-Stabtgraben 16a. 
Frau Director Marta Schönfeldt, Leſſingſtr. 12. 

Frau Regierungs⸗Schulrath Sperber, Leſſingſtr. 15. 

Frau Stadtrath Auguſte Trewendt, Tauentzienplatz 7, prt. 
Fräulein Vally von Wallhofen, Neumarkt 12. 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet. 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen: 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad . Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Herm. Enke, H. Fengler und — — 


Ganz leichte Garten, Comptoir- u. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. leichte Garten- ; Comptoir- ı u. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Berufsgenoſſenſchaft 
der chemiſchen Induſtrie. 
Section II. 


Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zu der [7045] 
auf Dinstag, den 29. Juni er., Vormittags 11 Uhr, 


im Hötel de Silesie zu Breslau, 
anberaumten diesjährigen 


ordentlichen Sectionsverfammlung 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung. l 

1) Bericht des Vorſtandes. 

2) Erſatzwahl für 3 auszulooſende Mitglieder des Sectionsvorſtandes 
und deren Stellvertreter. 

3) Antrag des Vorſtandes: die Zahl der Vertrauensmänner und deren 
Stellvertreter 5 5 vermehren, ſowie — im Falle der Annahme des 
Antrages — Wahl der Neuhinzutretenden reſp. Erſatzwahl für den 
verſtorbenen Herrn C. Reiche in Nakel. 

8 Feſtſtellung des Etats der Sectionsverwaltung für 1887. 

5) Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsberichts für 1885. 

6) Mittheilungen über die Sitzung des Geſammtvorſtandes vom 28ſten 
und 29. April er. zu Frankfurt a. M. (Gefahrentarif, Anſtellung 
von Beauftragten u. ſ. w.) 

2 Erledigung verſchiedener e ee 
reslau, den 27. Mai 188 


Der Vorſtand der Section II der Berufs: 


genoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie. 
Der Vorſitzende. 


&. June ker. 


Spritzen ⸗Schlauche ai 


liefert in allen Dimenſionen zu billigen Preiſen 8237 
Sing b 


Ferdinand Quabbe, Breslau, Piag 8 


Bad Charlottenbrunn. 
5 Hotel Deutſches Haus, 


erbunden mit Grand Café, alt renommirt, vollſtändig I enovitt. 
[3186] Beſitzer Jullus Hanke, früher A. Stiller. 


Ich bin zum Notar ernannt. 


16923 Heyl, 


Rechtsanwalt in Ziegenhals. 


11 u. Plomben, 
Kü uſtl. Zähne! Veſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen E mit Cocain. 


E. Kosche,° chweidnitzerſtr. 53, 


Bitterbierbaus. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nerptödten zc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, 1, Ede Herrenſtr. 


Badereiſe! ! Gute Speiſen, 


Für ein junges heiteres Mädchen 5 
wird Anſchluß nach Bad Reinerz, 0 ſowie Anſtich des fe 
Langenau ꝛc. an eine jüdiſche Dame 
oder A geſucht. Off. unter W. D. 
Poſtamt I [8294] 


Penſi ons⸗Geſuch. 


Für eine leidende junge jüd. Dame 
wird eine geeignete Penſion auf Er 
Lande für längere Zeit geſucht. De⸗ 
taillirte Offerten mit Preis⸗Angabe 
und der Benachrichtigung, ob ein 
tüchtiger Arzt am Platz, unter J. R. 50 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. [3237] 


Hamburg! Hotel Union, 


Amſinckſtr. 2 u. 3, am Berl. Bahnhof. 
Bequeme Lege Mäßige, Preiſe. 
Zimmer à 1 M. 50 u. 2 M. 


Jastrzemb. 


W. Wolfsohn's 
Nh Reſtauration N 


empfiehlt 1 einem geehrten 
Publikum. 6756 
Touriſten und Beſuchern des 


Nummelsberges 


empfehle meine in Kraßtwitz, 10 Min. 
vom Rummelsberge und 1 Stunde 
von Bahnſtation Steinkirche bele⸗ 
genen neu eingerichteten 6755] 


Reſtaurations ⸗ Localitäten 
einer geneigten Beachtung. 


vorzügliche Ge⸗ 
hr beliebten 
Jaeckel'ſchen Lagerbieres. 


Müssigbrot, 


Reftauratenr. 


Bad Flinsberg. 


Familien⸗Penſionat für Damen 
und Kinder. Gute Koſt und mütter⸗ 
liche Pflege. Preis für Mai u. Juni 
wöchentlich 20 Mk., für Juli u. Au⸗ 
guſt 25 Mk. Kinder billiger. [8108] 

E. Bayer, Alte Poſt. 


Sommer⸗Wohnungen! 


„In dein ½ St. von 
Sat) und 1 Std. von der Feſtung 
Silberberg ſchön gel. Dorfe Peter⸗ 
Zimmer a witz ar mehrere Er 10588. 

abzug. Der zum Gute gehör. Park, 
Frankfurt A. Main. 5 ſowie Fuhrwerk fteht jederzeit zur 
Benutzung; auch kann zu jeder Mahl⸗ 

Union-Hötel zeit kuhlaue Milch abgegeben werden. 
vormals Weidenbusen. Nach Frankenſtein täglich zweimal 

Altrenommirtes Haus. Beſte Poſtverbindung. Herrſchaften oder 
Sage der 8 in der Nähe f alleinſtehende Perſonen, welche den 

der Bahnhöfe, des Opern⸗ und Sommer über auf dem Lande wohnen 
Schauſpielhauſes. Neu reſtaurirt. wollen, und hierauf reflectiren, er⸗ 
Mäpige Preiſe. [2941] fahren Näheres durch 2 
E. W. Knoblauch. Zimmermann in . ei 


rankenſtein 


Bad Königsdorfl- 


Frankenſtein i. S 


ber chenliſhen Jubilee. || eee Forstbad 


im Rieſengebirge bei Arnau. 


Luftcurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilanſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkcuren Mineral⸗ 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge⸗ 
richteten größeren und kleineren Zimmern. Curhaus mit Colonnade. 
Zwei Reſtaurationen, Billard⸗ und Leſezimmer. Mäßige Preiſe. 
Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 
des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. [2771] 


.— Cröffnung 20. Mai. 
Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Besterreich-Sehlesien)- [5948] 
Prospecte auf Verlangen. 


Omnibus vom 


N en drei⸗ Soolbad Oelheim Bale r u alle 


ourier⸗ u. Schnellz. 


zwiſchen Braunſchweig und Hannover. 
Marienquelle n Analyſe des Geb. Hofrath Prof. Dr. Freſenius 
ſtarkes an Chlorcalcium, Chlormagneſium, Brom und Jod reiches 
Soolwaſſer, dem mit Muttern verſetzten Kreuznacher 
Waſſer a 
utkrankheiten, Lähmungen, Rheumatismus, Gicht, 
un 8 Knochenkrankheiten, Anämie ıc. 

Günſtige klimatiſche Verhältniffe, 40 Morgen Parkanlagen, Nadelwaldungen, 
ozonreiche Luft. Neues Bad . comfortabl. Hotel und Logirhäuſer. 
Billige Preiſe, Penſion von 3,50 Mark an Eröffnung I. Juni. 
Analyſe, Proſpecte, Griedigung von Anfragen ꝛc. durch die 

] Badeverwaltung Oelheim bei Peine. 


rksame Brunnenkur bei allen = 
sans; Gicht). Mineral- Magen un Unterleibsleiden 
Inhalationen 


* 


Dr FITITTEH TEN 


Zweite Beilage zu Nr. 


der vier (A) procentigen 


der Oſtpreußiſchen Landſchaft. 


Auf Grund der Verordnung vom 21. December 1837 (G. S. S. 223) in Verbindung mit 
g 14 des Regulativs vom 6. April 1872 (G.⸗S. S. 363 fl.) und dem Allerhöͤchſten Erlaß vom 1 9ten 


370 der Breslauer Zeitung. 


Kündigung 


Bekanntmachung. 


Im Concurſe über das Vermögen 
der Actiengeſellſchaft 7067 
„Actienzuckerfabrik zu 
Trachenberg“ 
ſoll mit Genehmigung des Concurs⸗ 
eu und des Gläubigerausſchuſſes 
ie Schlußvertheilung erfolgen. Nach 
dem auf der Gerichtsſchreiberei des 
hieſigen Königlichen Amtsgerichts nie⸗ 
dergelegten Schlußverzeichniſſe beträgt 
die Summe der bei der Schlußver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden nicht 


Pfandbriefe 


April 1886 werden hierdurch auf Beſchluß unſeres Plenar⸗Collegiums [3358] fbevorrechtigten Forderungen 282 762 
f ark 20 Pfg., während ſich der ver: 
die ſämmtli el den uns ausgegebenen fügbare Maſſenbeſtand auf 59 380 


vierprocentigen Oſtpreußiſchen Pfandbriefe 1 e ia ig 


den Inhabern zum 


Rückgabe der Pfandbrie 
tune zu der A Verfallzeit oder von derſelben ab: 


n Königsberg: 
Kön Dr A 


bei der Oſtpreußiſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe, 
bei dem Bankhauſe J. Simon WW. & Söhne; 


in Berlin 2 


en (1.) December 1886 


mit der Aufforderung ekündigt, den Capitalsbetrag derſelben nebſt den Zinſen bis dahin gegen 
e nebſt allen noch nicht fälligen Coupons und der Talons in kursfähigem Zu⸗ 


149 der Reichs⸗Concurs⸗ Ordnung 
hiermit öffentlich bekannt gemacht. 
Trachenberg, den 26. Mai 1886. 
Der Concurs verwalter 
Ziegan, 
Rechtsanwalt. 


Die Herren Actionäre der Pro⸗ 
vinzial⸗Maklerbank in Ligqui⸗ 
dation werden hiermit zugleich auf 
den n eines Actionärs, welcher 
mehr als den 20. Theil des Grund⸗ 
capitals in Actien beſitzt, 
auf den 22. zunie er., Vormittags 

r 


2 7 
zu einer Generalverſammlung bier, 


Ber Mi > er der Wr a N 56 parterre rechts 
ei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, eingeladen. 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, N eee 


ar der Deutſchen Bank, 
ei 
bei der Berliner Handelsgeſellſchaft, 

bei dem Bankhauſe Mendelssohn & Co., 
bei dem Bankhauſe Robert Warschauer 


bei dem Bankhauſe Gebr. Schickler; 
n Frankfurt a. M.: 


bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne; 


in Stettin: 
bei dem Bankhauſe WW. Schlutow, 


baar in Empfang zu nehmen. 


Die Verzinſung dieſer Pfandbriefe hört mit dem 1. December 1886 auf, und wird der Geld: 
betrag etwa fehlender Coupons deshalb von der Einlöſungs⸗Valuta in Abzug gebracht. 3 
Die Inhaber der zur Verfallzeit nicht eingelieferten Pfandbriefe werden hinſichtlich des Pfand: 
briefsrechts präkludirt und mit ihren Anſprüchen lediglich auf die in Gemäßheit der Vorſchriften der 
88 25 und 26 des Regulativs vom 23. Juni 1866 demnächſt zu deponirende Einlöſungs⸗Valuta ver⸗ 
wieſen. Die gekündigten Pfandbriefe können auch mit der Poſt, aber dann auf Gefahr des Abſenders 


und frankirt, eingeſandt werden, in welchem Falle die Gegenſendung 


gehender Poſt, unter Declaration des vollen Werthes ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 
Vom 1. Juni 1887 ab erfolgt die Einlöfung in der ebengedachten Art nur noch bei unſerer 


Kaſſe hier. 


Königsberg, den 21. Mai 1886. 


Oſtpreußiſche General Landſchafts⸗Direction. 


Vekanntmachung. 


S. 129), $ 5 | 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. ©. u) 
und $ 5 Abſatz 2 e S. 


on dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
Ire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, nämlich: 
Märgen Prloritäts⸗Actien Littr. A. (Privilegium vom 


8 : d 

4) der vierprocentigen Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen der Ober: 

0 2 a e vom 28. Mir, 1870) * 5 

en Schuldverſchr abern den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 

ſchreibungen geg 41 Water fol e 3½procenti er conſolidirten 
ugungen anbiete: 

a. Für die beende chen ubvetfepreibungen wird berfelbe Nenn⸗ 
— in 5 ar gen der 3½procentigen conſolidirten Staats: 
anleihe ge 5 

b. Den Feen en ee den Ghuboerretum en mit 
den bisherige! Yo rü zwe en Zinſen⸗ 
älligkeitstermine belaſſen, alſe rückſichtlich der Anleihen unter 1, 2 
I bis zum 2. Januar 1887, rückſichtlich der Anleihe unter 3 bis 


1887 
zum J. April welche dieſes angebot annehmen wollen, haben 


4 r. 
N rung bis einihließlih den 31. Mai d. J. ſchriftlich 


ihre diesbezügli u. Eiſenbahn⸗ 
ü der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Breslau oder 
15 el ne bahn Benfebskaſſen zu Poſen, Glogau, Neiſſe, Oppeln, 


; der Königlichen General: 
Ratibor und Kattowitz, bei en Königlichen Sata h kam 


a 2 Berlin, bei 
, Boldanı, Hannover, Stettin 


kaſſen zu Liegnitz, Frankfurt he 
Magd zin und bei den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen zu Frankfurt 
= en vorläufiger Einreichung der Obligationen ab: 
uge 


Berlin h 
+ den 1. Mai 555 Finanz: Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Beka 
durch mit dein Vemerfen wart entlicht, daß den Grilärungen über die An⸗ 


as eine 


zufügen em Einſender hentplar wird, mit einer Eupen bers 
7 2 2 


ofort wied. ändigt, und iſt von demſelben, 
er Annahmeſelle mit 


lärun 


i durch 
niſſen werden Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 
Einreichung der Obliga 
enge aatsſchuldverſchreibungen 28 55 er 5 Umtauſch ge 


U 
werden. ! as Erforderli 
Breslau, den 6. Mai 1886. 


ü [6109] 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


der Bank für Handel und Induſtrie, 


Staat 


1. Antrag, mit Rückſicht auf das 
erfolgte Ableben des Mitliqui⸗ 
dators Siegmund Sachs zu 
beſchließen, 

daß der verbleibende Liquidalor 
auch allein alle Rechte und 
Pflichten eine sLiquidators, ins⸗ 
beſondere die Befugniß zur 
Vertretung und Zeichnung 
haben ſolle. 

2. Vorlage der Schlußrechnung, 

Feſtſtellung derſelben, insbeſon⸗ 

dere Beſchlußfaſſung über die 

Remuneration der Liquidatoren 

und über die vorhandenen zur 
eit nicht realiſirbaren Außen⸗ 

tände, ſowie Ermächtigung des 

Liquidators zur Ausführung der 

Schlußvertheilung. 

3. Neuwabl des Aufſichtsrathes und 
Ermächtigung deſſelben zur Er⸗ 
theilung der Schlußdecharge. 

177 Theilnahme an der General⸗ 

verſammlung ſind nur ſolche Actionäre 

berechtigt, welche ſeit wenigſtens ſieben 

Tagen vor der Generalverſammlung 

ihre Actien bei dem unterzeichneten 

Liquidator, en ie 56 hier, 

hinterlegt haben. Daſelbſt kann auch 

die Schlußrechnung eingeſehen wer⸗ 

den. 039] 
Berlin, den 29. Mai 1886. 

Der Liguidator der Provinzial⸗ 
Maklerbank in Liquidation 

Jos. Mockrauer. 


& Co., 


der Valuta, womöglich mit um⸗ 


Bekanntmachung. 


Durch 8 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 11) 
und $ 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ. S. 
©. 43) iſt der Finanzminiſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen 
der verſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt 

d, zur Rückzahlung u kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuld: 
verſchreibungen dieſer Anleihen die e e der Schuldbeträge oder 
den Umtauf ga Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Be: 
ding agen des Angebots feſtzuſetzen. 

on dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der vierprocentigen 
Prioritäts⸗Obligationen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn (Privilegium vom 
16. Juni 1880) dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer 
Schuldverſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3½procentigen con⸗ 
ſolidirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 
a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ 
etrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 
b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen 
fälligkeitstermin belaſſen, alſo bis zum 1. April 1887. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 

di diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 31. Mai d. IJ. ſchrift⸗ 
ch oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Breslau 
oder bei den Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen zu Poſen, Glogau, Neiſſe, Oppeln, 
Ratibor und Kattowitz, bei der Königlichen General⸗Staatskaſſe (hinter 
55 Gießhauſe Nr. 2) zu Berlin, bei den Königlichen Regierungs-Haupt⸗ 
aſſen 1 Liegnitz, Frankfurt a. Oder, Potsdam, Hannover, Stettin, 
Magdeburg und Köln und bei den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen zu Frankfurt 
am Main und Altona unter vorläufiger Einreichung der Obligationen 
een 01 10] 
erlin, den 1. Mai 1886. 
Der Finanz: Minifter. 
von Scholz. 

Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters wird hierdurch 
mit — Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die ren 
des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) ſelbſt ein 
Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren enthält, für 
jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter ug bee bei⸗ 
zufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung 
berieben, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben 
bei einſtweiliger eee der von der Annahmeſtelle mit 
einem Vermerk zu verſehenden Obligationen n ae er 
| ormulare zu der Annahme⸗Erklärung und den ummernVerzeichniſſen 
werden durch die genannten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 5 

Wegen Ehereihung der Obligationen zum Umtauſch gegen 31, procentige 

Al uldverſchreipungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 
Breslau, den 6. Mai 1886. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Erſten VBürgermeiſters unferer Stadt mit 9000 
Mark Gehalt und 1 1 IR, Repräſeniallonszula e wird vacant und 
wird für dieſelbe ein Herr geſucht, welcher das große juriſtiſche oder Ver⸗ 
waltungs⸗Examen beſtanden und ein größeres Gemeinweſen bereits längere 
fe ee bat. ſch 7044] 

ewerbungen werden bis 1. Juli er. gewünſcht. 

Dortmund, im Mai 1886, 3 Der Stadtverordneten-⸗Vorſteher. 

Holle, Juſtizrath. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 294 die Firma 
„P. Wiesner“ 
zu Frankenſtein und als deren In⸗ 
haber der Apotheker 
Paul Wiesner 
am 22. Mai 1886 eingetragen wor⸗ 
den. 7038 
Frankenſtein, den 22. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufforderung! 

um gerichtlichen Pfleger des 
Nachlaſſes des am 27. Aptil er. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſters 

aul Blanc 

beſtellt, fordere ich hierdurch in dieſer 
meiner Eigenſchaft alle Diejenigen, 
welche dem Verſtorbenen Etwas an 
Geld oder Wertbgegenftänden ver⸗ 
ſchulden oder letztere in Pfandbeſitz 
haben, und alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß irgend welche For⸗ 
derungen zu machen haben, auf, dem 
Unterzeichneten unter Vorlegung der 
darüber lautenden Urkunden ꝛc. 
binnen 14 Tagen bei Vermeidung 
der Klage reſp. der Nichtberückſichti⸗ 
gung der Forderungen — 06 u 
ER 8 7 N 


en 
Breslau, den 27. Mai 1886. 


Oscar Theiner, 


i. F. Theiner & Meinicke, 
Ring Nr. 1. 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 


auch Frauen, heilt ich. u. ſchnell Flleger, 
prakt. Hellg, Altbüßerfte. 31. 1. El 
Syrechſt. früh v. R—8 Ab., ausm. briefl. 


Sonnabend, den 29. Mai 1886. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 31. Mai d. J., 
Vormittags 11% Uhr, 
werde ich hierſelbſt auf der Bahn: 
hofſtr. Nr. 16 Utenſilien einer 
Buchdruckerei, eine Schnellpreſſe, 
1 Packpreſſe, 6 Kaſtenregale mit 
Schriften (zumeiſt polniſche Typen), 
ſowie ferner: 1 Arbeitstiſch, einen 
eichenen Kleiderſchranken, ein Schreib⸗ 
ſecretair, 1 Buffet, 1 Wandbild, ein 
Spiegel mit Goldrahmen u. Unter⸗ 
ſatz und ein Wäſcheſchranken gegen 
2 baare Zahlung Su —.— 


teigern. [70 
euthen OS., den 26. Mai 1886. 
2, 
Gerichtsvollzieher, 


Große Blottnitzaſtraße 32. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten 
5 Pollutionen, 
Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


ub Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Spredit. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Dr. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approhbirt. 


ind, zur Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der 


Die Reſtbeſtände 5987 
des Strumpfwagren⸗ und Tricotagen⸗ 
Lagers aus der Gebr. Loewy- 
ſchen Concurs ⸗Maſſe werden 
Ring 14 zu Tarpreiien ausverkauft. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Die Anlieferung von 231 Mille Hintermauerungs:Ziegel, 120 Mille 
iegel I. Klaſſe und 89 Mille Klinker II. Klaſſe für den Bau eines 
ocomotivſchuppens auf Bahnhof Neiſſe, ſoll im Ganzen oder in einzelnen 

Looſen vergeben werden. Portofreie, verfiegelte und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Ziegellieferung“ verſehene Offerten nebſt Probeſteinen werden 
bis zum Submiſſtonstermine am 10. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, ent⸗ 
gegengenommen. Bedingungen nebſt Ausſchreibungs⸗Verzeichniß liegen in 
1 5 techniſchen Bureau zur Einſicht aus, können auch gegen Einſen⸗ 
dung von 0,60 Mark von uns bezogen werden. Zuſchlagsfelſt 14 Tage. 

Neiſſe, den 24. Mai 1886. [7046] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 


Durch $ 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (G.⸗S. S. 11) 
und $ 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. * 1885 (Geſ.⸗S. 
S. 43) ift der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen 
der verftaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen 


etilgt 
uld⸗ 
verſchreibungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schulbbekräge oder 
den Umtauſch gaen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Be⸗ 
15 des Angebots feſtzuſetzen. 
don dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
zeichneten Schuldverſchreibungen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, nämlich: 

1) der vierprocentigen Prioritäts⸗Actien ohne Lit. (Privilegium vom 
16. Februar 1844), 

2) der 7 Prioritäts⸗ Obligationen ohne Lit. (Privilegium 

vom 21. Juli 1851), 

3) der e Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. (Privilegium vom 
14. Februar 1853), 

4) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. C. (Privilegium vom 
19. Auguſt 18500, 

5) ei. Prioritäts⸗Obligationen Lit. D. (Privilegium vom 

2. Augu 9.5 2 0 

6) Ph gr aa Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. (Privilegium vom 

Junt „ 
7) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obltgationen Lit. F. (Privilegium vom 
12. März 1866) und 
8) der fünfprocentigen, vom 1. October 1886 ab ten Priori⸗ 
täts⸗Obligationen de 1879 alu vom 3. Februar 1879), 
dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 
ſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 

a. Für die 8 Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ 
betrag in Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 
Staatöanleihe gewährt; 

b. den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Sinfen: 
fälligfeitötermine belaſſen, alſo rückſichtlich der Anleihen unter 1 bis 
7 15 vn = Januar 1887, rückſichtlich der Anleihe unter 8 bis zum 
1. Apr 5 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 31. Mai d. J. ſchrift⸗ 
lich oder mündlich bei der Königlichen . u Breslau 
oder bei den Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen zu Poſen, Glogau, Neiſſe, N 
Ratibor und Kattowitz, bei der Königlichen General⸗Staatskaſſe (b 
dem Gießhauſe Nr. 2) zu Berlin, bei den Königlichen Regierungs⸗ N 
kaſſen zu Liegnitz, Frankfurt a. Oder, Potsdam, fene tettin, Magde⸗ 
e 1 und 5 5 v zu Srankfurt + ain 
un ona unter vorläufiger Einreichung der ationen abz . 

Berlin, den 1. Mai 1886, 12 111 

Der Finanz - Minifter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters wird hierdurch 
mit dem Bemerken veröſenglich, daß den 0 über die Annahme 
des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) ſelbſt ein 
Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren enthält, für 
jede Gattung von Obligationen befonbers, in doppelter Ausfertigung bei⸗ 
zufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung 
verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben 
bei einſtweiliger ä der von der Annahmeſtelle mit 
einem Vermerk zu verſehenden Be nen zurückzugeben. 

Formulare zu der Annahme Erklärung und den Nummern⸗Verzeichniſſen 
werden durch die vorgenannten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen er der Obligationen zum Umtauſch gegen 3Ygprocen: 
tige Slaatsſchuldverſ reibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt 


. den 6. Mai 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


De mu 


Z 
C. 


Stephau's 


Cocavein, 


ih * 
FR 2 und 5 Mr nur 
[5961] 


Nittergutsverkauf. 


Das im Kreiſe Glatz (Schlefien), drei Kilometer 
von Glatz belegene Rittergut Niederhanns dorf, mit 
einer Geſammtfläche von 950 Magdeburger Morgen, 
worunter circa 10 Morgen Wald, mit einem Grunds 
ſteuer⸗Reinertrag von 2355 Thalern, ſoll mit vollem 
Inventar Erbtheilungs halber freihändig eventuell am 
7. Juli er., Vormittags 10 Uhr, an den Meiſtbieten⸗ 


den in meinem Bureau verkauft werden. 
dingungen ſind bei mir zu erfahren. 
Glatz, im Mai 1886. 
Kühne, Rechtsanwalt und Notar. 


Die Be⸗ 
3087 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Tſchirnitzer 
Wehres werden ca. 300 Tonnen 
Cement, der den Vorſchriften ent: 
ſprechen mußt, wie ſolche bei ſtaat⸗ 
lichen Waſſerbauten gelten, gu 
und ſoll deren 5 im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Preis iſt franco 
Jauer per Netto Kilo zu notiren. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, werden bis 
ſpäteſtens 1. Juni cr. von dem Unter⸗ 
zeichneten, woſelbſt auch Näheres zu 
erfahren iſt, entgegen genommen. 
[7040] L. Bersu, 
Jauer, Tuchfabrik. 


Für den wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit ausſcheidenden Theilhaber 
eines alten renommirten Stahl: 
Ne e in der 
Rheinprovinz wird Erſatz geſucht. 

Jungen, ſtrebſamen Kaufleuten, 
welche M. 40,000 einlegen können, 
iſt hier Gelegenheit geboten, ſich eine 
ſichere, angenehme Exiſtenz zu ründen. 
Offerten u. V. R. 896 an aaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Cöln. (337 1] 


Vertretung einer 


Hypothekenbank 


oder Anknüpfung mit einem In- 
stitute ete., welches Gelder in ersten 
Hypotheken zu 4-41), 305 anlegt, 
für Liegnitz gesucht. Suchendem 
liegen zur Zeit feine Beleihungs- 
Anträge in beträchtlicher Höhe vor. 

Offerten unter: „Hypotheken“ an 
Rudolf Mosse in Liegnitz. [3362] 


Hotel⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 


Mein ar mit Saal, Garten und 
Ausſchank beabſichtige zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Kot, Telegraphenſtation u. Omni⸗ 
bus im Hauſe. Bewerber, die eine 
Anzahlung von mindeſtens 10 000 
event. 3000 Mark leiſten können, 
wollen ſich gefälligſt melden. 

[7055] Knopf, 
Antonienhütte O / S. 
Ein flott 3228 stel mit 
großem Grundſtück in einer 
großen Handelsſtadt Norddeutſch⸗ 
lands iſt Umſtände halber preiswerth 
zu verkaufen. Das Grundſtück 
läßt außer dem Hotel und Wohnung 
noch einen Netto-Ueberſchuß von 
2700 Mark. Das Hötel bringt ca. 
8000 Mark. Anzahlung ca. 50 000 
Mark. Offerten unter N. 8. 542 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8 W. [3361] 


Meine in der beſten Lage (in der 
Nähe des Bahnhofes und Güter⸗ 
bodens) befindliche Glashütte mit 
anſtoßenden zwei Familien⸗Häuſern, 
welche ſich auch zu andern Fabrikan⸗ 
lagen eignet, beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen zu verpach⸗ 
ten event. zu verkaufen. (8292 


Loebel Weissenberg, 


Schoppinitz. 


In pachten geſucht eine kleinere 


g" 

Brauerei mit Ausſchank oder 

5 die 
erten unter J. xp. 

. 


E ® [4] 

1] Kaffee, 2 
frisch gebrannt, 

in vorzüglich reinschmecken- 

den Qualitäten empfiehlt zu 

billigsten Preisen [6934] 


Hermann Straka, 


. Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Eier! Eier! 


friſch angekommen, billig zum Verk. 


adeg. 8, Antonienſtr. 5 


Gold. 


im Hofe. 


Ausſtellungs⸗Polale. 
Schaufenſterflaſchen. Tonnen u. 
Krauſen m. Schrift. Emaille⸗ 
Schubladen⸗Etiquetts. [4952] 


Carl Stahn, felge 1“ 


ſtraße 


Zweites Haus vom Stadtgraben. | giren 


Jalousien 


Verstellbare Sommer-Jalouslen. 
Verleimte Roll-Jalousien. 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 

anſchläge gratis u. franco. [3180 


Jul. Bonnet & Co., mar is. 


Citronen-Essenz, 
Maitrank- u. Bischof- 
Essenz, 
Brause-Limonaden- 
Zeltehen u. Pastillen, 
Warmbrunner Backwerk 


und Pfeffermünzküchel, 
Choeoladen, Cacao 


empfiehlt [6933] 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


Billigſter Kaffee, 


roh, das Pfund 55— 130 Pf., 
mit Dampfbetrieb geröſtet, in 
allen Specialitäten und Melangen, 
2 50 def A en f 0 
die ungen ſind ſo ge⸗ 
wählt, daß ſelbſt die billigeren Sorten 
den verwöhnteſten Geſchmack be⸗ 
friedigen. 30 5 
f. O⸗Zucker, das Pfund 30 Pf., 
f. weißen Farin, 0. 26 = 
Garantirt reine, beſte Oranienburger 
Kernſeife, das Pfund 22 Pf., 
beſte Stück⸗Stärke, dto. 20 


Tafel⸗Reis, das Pfund 13 u. 15 Pf. 


große geſchälte Erbſen, d. Pfd. 15 


C. G. Müller, 


Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbrücke 
ilialen: 
Kloſterſtr. Nr. Ia u. Brüderſtr. 14. 


Goventry-Bicycles, 
ganz neu halbvern. u, ff. emaillirt, 
Kugellager, Lenkstange kuhhorn- 


förmig, verk. à Mk. 200 und 150 
J. Krügel, Parisergarten. 


Zwei gebrauchte aber noch gute 


ſtarke Rollwagen 


kauft 8314 
Gustav Ollendorff, 
Tauentzienſtr. Ga. 


Petroleumbarrels 


kauft jedes Quantum 
höchſten Tagespreis 
B. Kallmann, 
Kattowitz. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine tüchtige 
Verkäuferin 


findet in meinem Modewaaren⸗ 

Confections⸗Geſchüft per bald der 

Juli dauernd Engagement. 2 
Salair bis 90 Mark monatlich. 


M. Centawer. 


— 


; Eine gepr. Rindergärtneein uch 


. 420 


Stellung für halben oder 
Tag. Gefl. Offerten unt. A. 
poftlag. Tauentzienplatz. 


-ücht. Köch. 


[8320] 


und zahlt] N 
133442 


Schleußer. u. e. unverh. 
Diener ſ.Bolki, Freiburgerſtr. 25, p. 


* ” * 
Eine tüchtige 
Directriee 
für Kleider⸗Confection ſuchen p. 
bald oder 15. Juni, bei hohem 
Salair und angenehmer Stel⸗ 
lung, für ein bedeutendes Ge⸗ 
ſchäft einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens: [8298] 
Freudenthal & 


Steinberg, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Zur Erziehung meiner 5⸗ u. 8jähr. 
Mädchen ſuche ich per 1. Juli ein 
beſcheidenes 7049 


5 Brunn 
ud. Fräulein, 
welches ſich auch im Haushalt nütz⸗ 
lich machen mutz. 

Anerbietungen mit Gehaltsanſpr. 
erbeten an 

Samuel Koenigsfeld, 

Kobier OS. 


Eine gepr. Erzieherin (Iſr.), der 
franz. Converſat. mächt., gut muſik., 
ſucht z. 1. Juli Engagement. Frl. 
Marcus, gepr. Lehrerin, Nicolaiſtr. 79. 


Geſucht als Repräſentantin 
e. gebild. Frau o. Frl., w. ſtreng religiös 
iſt, f. e. ſ. gute u. dauernde Stelle, g. 
Zeugn. erforderl., durch Frau Fried⸗ 
länder, Sonnenſtr. 25. [8315] 


Gef. e. gebild. Frl., Iſr., in wirthſch. 
2 erf., als Stütze f. e. ſ. g. Haus d. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
LEue gut empf. franz. Bonne sucht 

b. besch. Ansp. Eng. zum Juni 
d. Frl. Doering, Klosterstr. If. 


Zur Pflege und Geſellſchaft einer 
verwittw. alten, leidenden Dame 
wird ein älteres Mädchen oder 
Frau (moſaiſch) pr. ſofort zu enga⸗ 
geluch- [7009] 

Mel 


ungen nimmt entgegen 
J. Hammer, 
Bunzlau, Schleſ. 


Ein gebild. Mädchen, 28 
Jahre, evang., die ſeit Jah⸗ 
ren auf größeren Dominien 
die Haus⸗ u. Milchwirth⸗ 
ſchaft 1 geleitet 
hat, ſucht per 1. Juli er. 


anderweit Stell. als Stütze 
der Hausfrau oder ähnliche. 
amilien⸗Auſchl. erwünſcht. 
achrichten erbeten sub 
Chiffre N. 429 an Rudolf 


Mosse, Breslau. (3030 


—— 


5 


tücht. Stubenmädch. m. g. Zeugn. 
empf. Zolki, Sreibmegenr. 25, pt. 


Eine 


bedeutende deutſchef 

Nähmaſchinen⸗ 
Fabrik 

ſucht zuverläſſige u. tüchtige 


Vertreter 


zum Engros⸗Verkauf. 
Bewerber werden erſucht, 8 
ang gaben in welcher Weiſe 
und in welchem Umfange ſie 
eine ſolche Vertretung über⸗ 
nehmen und welche Garan⸗ 
tien ſie leiſten könnten. Refe⸗ 
renzen ſowie Angaben über 
die ſeitherige Berufsthätig⸗ 
keit ſind beizufügen. — Of. 
aeub T. 7908 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. 


Ungarwein- 
Vertretung. 


Tüchtigen Vertreter zum Verkaufe 
von reinem und unverfälſchten Natur⸗ 
wein engagirt die Weingroßhandlung 

iſcher Brandt, Budapeſt. 


8 


fferte nebſt Referenzen ebendahin. 


Ein rühriger, ront. Kaufmann, 
im beſten thatkräftigen Alter, ſtets 
im gr. Geſchäft thätig, ſucht als 
Buchhalter, Correſpondent, Kaſſirer, 
Verwalter ꝛc. per 1. Juni oder 
1. Juli er. Stellung. Domieil 
leich. Leiſtung wie Umſicht und 
Sicherheit im Verkehr im inneren 
wie äußeren Geſchäft ſind durch gute 
Empfehlungen beſtätigt. 

Gefl. Offerten A. G. V. 333 poſtl. 
Schildau a. Bober erbeten. [6911] 


Für mein Specerei⸗, Stabeiſen⸗ 
und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Juli einen der polniſchen 
Sprache ane düng. Commis. 
[7054] . Siedner, 

Guttentag Oberſchl. 


in Commis, der ſeine Lehrzeit 
in ein. Specerei⸗ u. Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft beendet hat, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Salo Fechner, 
[7071] Zabrze Os. 
ür mein Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt p. 1. Juli einen tüchtigen 
Commis, der erſtſeine Lehrzeit been⸗ 
det hat, und zum baldigen Antritt 
einen Lehrling, der polniſchen 
Sprache mächtig. [7042] 


S. Berger, 
Königshütte. 


Ein Commis, 


der in beſſeren Geſchäften lange 
ſervirt hat und ſich auch für die 
Reiſe eignet, wird für ein hieſiges 
Manufactur Engros⸗Haus per 
1. Juli er. geſucht und gut beſoldet. 
Offerten sub C. D. 536 an Emil 
Kabath, Breslau, Carlſtr. 28. 


Für das Comptoir eines Ber⸗ 
liner Eiſenwaaren⸗Geſchäfts en 
gros wird ein mit der Branche 
genau vertrauter Commis, jicherer 
Rechner, geſucht. [71 52 

Meldungen unter B. H. 93 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ein gutes den benz der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet in meinem Speeerei⸗ schaft 
ſofort oder per 1. Juli er. Stellung. 

Retourmarken verbeten. 

Pleß, im Mai 1886. 

[7068] E. Satory. 


Deſtillateur u. Reiſepoſten. 

Ein prakt. Deſtillateur, Iſr., 11 Jahr 
beim Fach, ſelbſt. Arb., mit beſtem 
Erfolg gereiſt, ſucht, geſtützt auf Ia- 
Referenzen, dauerndes Engagement. 
Gefl. Off. unt. L. S. 90 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 8303 


Ein prakt. Deſtillateur, 


welcher ſich auch zur Reiſe 

kann ſich melden. 
Freimarken verbeten. 

S. II. Hirschstein, Jauer. 


in junger Mann, praktiſcher 

Deſtillateur, welcher ſelbſtändig 
arbeiten kann, flotter Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig und 
gute Zeugniſſe beſitzt, kann ſich per 
15. Juni event. den 1. Juli c. mel⸗ 
den bei Noa Glaser in Zabrze. 


Ein in der Polſtermaterialien⸗ 
Branche bewanderter junger 
Mann ſucht per 1. Juli anderw. 
Engagement. 8263] 

Gefl. Offerten erbitte unter J. P. 68 
poſtlagernd Liegnitz. 


„Ein junger Mann, 
militärfrei, mit einfacher und dopp. 
Buchführung vollſtändig vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 
bald oder 1. Juli d. J. Stellung. 

Gefl. Offerten unter E. T. 286 
poſtlagernd Neiſſe. [8299] 

= meiner ——ů 

DDroguen⸗ u. Farben: Handlung 
findet 5 ſtrebſamer, ſtreng ſolider 
und zuverläſſiger junger Mann bald 
oder 1. Juli c. Stellung. 7041] 

Hermann Ulte, 
Haynau i. Schl. 


Ein junger Mann, welcher ſeine 

Lehrzeit in einem Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft beendet hat, findet per 1. Juli 

Stellung bei [8306] 

M. Reisner's Wwe.,, 
chrimm. 


Eduard Dietrieh's Pho⸗ 
tographiſches Atelier in Lodz, 
Ruſſiſch⸗Polen, ſucht einen unver⸗ 
heiratheten tüchtigen 3360] 


eignet 
33881 


Photographen 


(Operateur, Retoucheur u. Copiſt). 


Ein Knabe, Sohn redlicher 
Eltern, mit guter Schulbildung, 
der polniſch ſpricht und kräftig 
iſt, kann ſich zum ſofort. Ein⸗ 
tritt melden bei [8308] 
M. Epstein, 


Tarnowitz, 
Manufactur⸗Waaren⸗Handlung. 


Ad. Bochenek, Myslowitz, 
ſucht einen Lehrling für ſeine 
Herren⸗Garderobe⸗ u. Schnittw.Hdlg. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 

Mareus Pinezower, 
Specereis u. Schnittwaarenhandlung, 
6972] Sandowitz OS. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Side gerad 15 Pf. 


1 . möbl. groß. Vorderz. in feinem 
auſe, Mittelpunkt d. Stadt, beianſt. 


jüd. Fam. preisw zu verm. Auf Wunſch] Ber 


Beni. Off. sub V. D. 47 Briefk. d. Ztg. 


Neue Schweidnitzerſtr., Ecke Prome⸗ 
nade, iſt ein Zimmer (möbl. od. 


unmöbl.) mit wundervoll. Ausſicht an] N 


einen gebildeten j. Mann zu verm. 
Reflectanten wollen unter M. J. 91 
in die Exped. d. Bresl. Ztg. ihre Adr. 
niederlegen. [7043] 
— 

Tauentzienplatz 7 
iſt die ganze hochherrſchaftl. 2. Etage, 
9 große Zimmer mit vielem Neben⸗ 
Paten wegen Verſetzung bald oder 


päter zu verm. Näh. zu erfragen 
Gartenſtr. 34, I, links. (8300) 
ift eine neu 


Herrenſtr. 31 renov. Wohn., 


2. Et., links, per Johanni zu verm. 
Näheres im Eiſengeſchäft daſelbſt. 


1 ſchönes 3⸗fenſtr. Comptoir 

iſt Antonienſtr. 20, part., an d. 
Promenade u. in der Nähe der Bank 
und Börſe, zu verm. Näheres bei 
Bildhauer, Carlsſtr. 12, 1. Etage. 


Kaiſer W 


ſind i 
madig n Ne ren 


mungen per bald oder 
käheres daſelbſt beim Wirth. 


elmſtraße 71 


ſpäter preis⸗ 
8301] 


Nicolai Stadtgraben 7 


prachtvolle 1. Etage, 7 Zimmer ꝛc. ꝛc., zu verm. 


Carlsſtraße 12, 


für Geſchäftszwecke, Rechtsauwäl 
ferner per 1. Juli 


1 Wohn., 


zu vermiethen bei Auerba 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfor-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Kgl. Miederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 38 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschi. Babn- 
hof), — 12 Uhr 38 Min. Nachm, — 2 Uhr 
44 Min, Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr Nachm. (nur bis Kohl- 
kurt). — 10 Uhr 29 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Öberschl, Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min, Abds. —.— Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 2 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min, Vorm. (nur von 
Kohlturt). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof), — 8 Uhr 12 Min, Abds, 
— 10 Uhr 50 Min. Abds. (Oberschl. Bahnhof). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm, (Ex 5 vom Oberschl. Bahn- 
hot). — 2 Uhr 44 Min. Nachm, (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau), — 10 Uhr 
29 Min. Abds. (Courierzug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Minuten 
Abds. (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof), — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug; Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 3% Min. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Ober- 
schlesischer Bahnhof). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach L. — Abg. 
Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 15 Min, 
Nachm., Abg. von Lissa 9 Uhr 30 Min. Abds. 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 16 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof über Kohlfurt-Borau). 
Ank. 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug 
Nberschles. Bahnhof über Sagan). 
Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Wien 


W. 3 
Abg. 5 Uhr 18 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug). — 8 Uhr 


— 4 Uhr 10 Min. Nachm, 2 — 
Min. N — 
(nur bis ©) eh . 11 5 Min, Abds 
Min. 
. Min. Vorm. (nur von 


n e n de 
inf: r — 
Min. Nachm. Se v Min. N. 


Nachm. — 9 Uhr 2 Min. Abds, — 10 Ul 
10 Min. Abds. (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr 18 Min 
Nachm, — 7 Uh: 15 Ain. Abds. 

Ank. 8 Uhr 41 Min. Vorm. — 2 Uhr 35 Min 
Naehm. — 7 Uhr 41 Min. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Obernigk. — 
Abg. 2 Uhr 5 Min. Nachm. Ank. 3 Uhr 
16 Min. Abds, 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
40 Min. Nachm, — 7 Uhr 61 Min. Abds, 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr ö Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Un, 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min. Abd. 


88 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. = 


II., große Wohnung 


te, Aerzte ſehr geeignet, p. October; 
D 3 9 8311 


. Et, 4 Zimmer u. viel Nebengel., 


Breslau Zobten— Ströbel. 


12 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — I Ur. 
45 Min, Nachm. — 8 Uür 10 Min. Abds. 
k. 8 Uhr 40 Min. Vorw. — 2 U 


Extra. Perso “ 
Abg. Breslau 08. Bahn, nach Zobten. 


Vorm. Ank. Breslau 8 Uhr 67 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marienbad, 
München, Wien, Firschberg, Franken. 
stein, Jauer. 

Abg. 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 iltr 
15 Min. Vorm (Schnellzug bis Sorgau uud 
Halbstadt, on Sorgau bis Hirschbar. 
Personenzuf). — 1 Uhr Nachm. — 6U:r 
Lane 

Ank. 8 Uhr 36 Min. Vorm. (von Ditto - 
bach und Halbstadt), — h. Uhr . 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, von 
Hirschberg bis Sorgau Personenzug). 
4 Uhr 16 Min. Nachm. — 9 Uhr 39 N 

C. 

Jeden Sonz- u. Feiertar die zur weg 
ExtraPersonenzug nac. Cautu, Meukau, 
Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, Friedland, Halb- 
stadt, Weckelsd nf, Braunau. — Breslau: Abg. 
trüb 5 U. 10 Min., Auk. At ds. I] Uhr 14 Min, 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0 

2 4 * 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Yin, 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abda, 

Auk, Y Uhr 49 Min Vorm. — I Uhr 46 Min, 
Nachm. —5 Uhr 21 Min, Nachm. — 10 Uhr 
67 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Hochbern: ti Uhr 18 Min, Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm. — Vom Niederschles.-Märk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorn. — 
2 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 40 Min, 

achm. — 8 Uhr 55 Min. Abds, — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min. 
Vorm. — 8 Uhr Min. Vorm. — 10 Uhr 
44 Min. Vorm. — 2 Uhr 22 Min, Nachm, — 
5 Um 65 Min, Nachm. — 9 Uhr 12 Min, A bds. 

Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Uhr 10 Ain. 
Vorm. — 9 57 Min. Vorm. — 12 :fhr 


0 Niederschles, - Märk. Bahnhof: 


7 Uhr 25 Min, Vorm. — 10 Uhr II Mm. 
Vorm. — 12 Uhr 14 Min. Nachm. — 2 Uhr 

Nachm. — 7 Uhr 38 Min. Abds. — 
AT Min, Abde. — In Mochbern: 

2 ei orm, 2 2 Min. 
Jeden Sonn. u. Feiertag bis auf Weiteres 

na i 

Abe N. Mack. Balınh.3 Uhr Nehm Aa mon, 2 
thorbahnhof 3 Uhr 13 Min. Nachue Oder. 
Oderthorbahnhaf 8 Uhr 24 Min. * 
Ank, N-Märk, Bahnhof 8 Uhr 34 Min W 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. Il Uhr 15 Min, Abda, -- 
Ank. 2 Uhr 10 Min. Nachm, 
Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohblau und retour 
anlegend an allen Zwischen- Stationen 
ausser Sonntags: 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min. 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 6 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


. — ;! 
Telegraphische Witterungs»arichte vom 28. Mai. 


Von der deutschen See warte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


® Uhr Morgens. 


22 2 D Tg 
E 52 4083 8 | | 
83828 1 
Ort. 7325 3 | Wind. | Wetter, Bemerkungen 
* 2 ie ,.®;i 
82 * 
Mullaghmore .. 9 ıNW6 „wolkig. 
ur * u 10 Is 4 legen. 
hristiansun 75 NO 3 ;wolki Seegang sch 
Kopenhagen .. 757 13 er 3 | bedeckt. Be * 
Stockholm 755 19 8 4 heiter. 
Haparanda . . 759 4 186 bedeckt. 
Petersburg — rt 3 | Ir 
Moskau 762 * 13 WNW. 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst. 752 | lo Wa in. bedeckt. 
Brel. 755 | 11 NSW 4 bedeckt. See unruhig. 
Helder 755 11 Swe bedeckt. Seegang mässig. 
D 756 13 SW 5 wolkenlos. Nachts böig. 
Hamburg. ....| 766 15 88 3 h. bedeckt. 
Swinemünde..| 760 14 NW 4 |bedeckt. |böig,trübe,gest.A.G. 
Neufahrwasser | 758 | 20 [W 2 n. er m. Reg. 
Hemel. 757 | 22 180 3 h. bedeckt. See sehr ruhig. 
Puig. „ d 760 10 88 3 ıh bedeckt, 
Münster 760 II SW 5 wolkenlos. 
Karlsruhe 763 | 13 SN 2 wolkig. Gest. Abd. Gew. 
Wiesbaden 763 | 12 /SW 4  jh. bedeckt. Gest. Öfters Reg. 
München ..... 765 13 0 8 bedeckt. 
Chemnitz..... 762.| 14 |NW3 wolkig. |Gest. Nachm. Gew. 
n 261] 14 NW 2 bedeckt. Gst. Nehm. Gw. Rg. 
Wien 758 | 19 |W7 Ih. bedeckt. 
Breslau .....- 760 19 NNW 5 [Wolkig. 
Isle d’Aix....| 762 | 12 |SW5 wolkig. See mässig. 
a2 762 17 8 1 tedeckt, See glatt. 
Tasse. e N — — € 
Anmerkung: Die Stationen sind in 4 Gruppen geordnet: 1) Nord- 


europa, 2) Küstenzone von Irland 
südlich dieser Zone, J 
Richtung von West nach Ost einge 


üdeuropa. — 
259 halten. 


bis Ostpreussen, Mitteleuropa 


3 
Innerhalb jeder bee ist die 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 


4 = müssig, 5 — frisch, 


10 = starker 


6— stark, 7 = stej 


8 112 heftiger Sturm BR: 
turm, (iebersicht der Witterung, Orkan. 


Ein wohl ausgebildetes Minimum, nordwärts fortschreitend, 


8 — stürmisch, 9 = Sturm, 


liegt 


über Nordschottland, während der Luftdruck über Westmittel-Euro 
stark gestiegen ist. $; schwachen bis frischen, im Westen südlichen 
und südwestlichen, im Osten meist nordwestlichen Winden ist das Wetter 


über Deutschland wolkig und fast überall kühler. 
land, ausser an der Westgrenze, fanden 
oberen Wolken ziehen aus Südwest bis 


In ganz Deutsch- 
estern Gewitter statt. Die 
est, 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemein.u Theil und in Ver- 


tretung für das Feı,illeton: 


J. Seck les in Breslau; 


für den Inseratentheil: Oscaı Meltzer in Breslau“ 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


